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Vorstand 
Gruppen und Geschäftsstellen 

der Sektion Spree - Havel e_ V. des Deutschen Alpenvereine 

Vorstand: 
1. Vorsitzender: Dr. Chris'tian Pfeil, BerIin-Grunewald, Warmbrunner 

Straße 46; Tel.: 893377. 
2. Vorsitzender: Alfred Höhne, Berlin W 35, Potsdamer Str. 170; 

Tel.: 24 4104. 
Smatzmeister: Frau Margarete Schumann, Berlin-Charlottenburg, 

Fredericiastraße25a; Tel.: 920625. 
Sduiftführer: Frau Gerda Hehmann, Berlin-Marienfelde. Kirchstr. 69. 
Beisitzer: Kam. Hendel, Geyer, Witt. 
Sportwart: z. Zt. unbesetzt 
Jugendleiter: Manfred Müller-Kurzwelly, Berlin-Grunewald, 

Salzbrunner Str. 42; Tel. 89 24 05. 
Frauenwart: Frau Ema Koch, BerIin-Südende, Hünefeldzeile 1; 

Tel.: 758879. 
Bergfreunde und Skiläufer Hnden AnsdlIuB In folgende Gruppen: 
Sklgruppe und Sport: Ltg. Alfred Höhne, Berlin W 35, Potsdamer 

Straße 170; Tel.: 244104. " 
Wandergruppe: z. Zt. unbesetzt (bitte an Hochtouristikgruppe wenden) 
Hochtouristik: Ltg. Werner Töpfer, BerIin-Neukölln, Oderstr. 36; Tel.: 

4600 12/478 Gesch. 
Photogruppe: Ltg. Paul W. John, BerIin-Staaken, Straße 402; Tel.: 

37 1568. 

Gesdliutsstellen: 
1. Berlin W 35, Potsdamer Str. 155 vorn 11 Treppen 

Sprechstunden: Dienstag und Freitag von 17-19 Uhr 
(Frau Schumann). ' 
An allen anderen Tagen betr. Beitragsangelegenheiten telefonisch: 
92 0625 (Schumann). 

2. Berlin N 20, Prinzenallee 82 
(Weine und Spirituosen Erwin Schilling) Telefon: 460782. 

POltsmedlkonto der Sektion: Berlin-West 46142-
Unser, Hallensport-Betrieb: 
Damen: donnerstags von 1920 Uhr, Marie-Curie-Schule, Wilmersdorf, 

Weimarische Straße 21-24. 
Herren und Damen, Ehepaare: montags von 20-22 Uhr, Goethe­

Gymnasium, Gasteiner Straße 21-25, Ecke Uhlandstraße. 
Bitte Hinweis im Heft beachten! 

Ti tel b i l d: Everest· Lhotse. Nuptse, der hufei,enförmige Gipfel. 
kranz, der das tiefeingefrelsene Hochkar deI Khumbu. 
gletschers umrahmt. (Blick ('on der Pumari· Schulter). 

Berücksichtigen Sie bitte bei Ihren Einkäufen 
die Inserenten du Deutschen Alpenvereiru! 
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1. Vorsitzender: Dr. ehr. Pfeil, Derlin-Grunewald. Warmbrunner Strape 46, Telefon: 89)) 77 

Gesrhäftsstdlen und Grupptn siehe zweite Umsrhlatstite 
Postirhedekonto: Der/in -W est 4614z 
DAV. Sektion Spree·Havtl e. V 

Der K 2 oder Chogori 
(Schluß) 

-Ein anderer Umstand, dem unser Erfolg zu verdanken ist, muß in dem "Mensdlen­
material" gesehen werden. Obwohl keiner der Bergsteiger an Expeditionen teil­
genommen hatte oder außer halb der Alpen bergsteigerisch tätig gewesen war - mit 
Ausnahme von Eridl Abram, der im Kaukasus war -, darf ich behaupten, daß 
unsere Männer wahre Wunder an Widerstandskraft vollbracht haben, als sie beim 
Toben des schlechten Wetters in den Hochlagern unter lebensgefährlichen und 
mißlichen Bedingungen operierten, um den Abnizzensporn Meter für Meter zu 
erobern, Lebensmittel und Material hinaufzuschaffen und den Anstiegsweg mit 
Haken und fixen Seilen auszustatten. Einige Bergsteiger, darunter Compagnoni und 
Lacedelli, haben sich dabei als ausgesprochene Ausnahmenaturen erwiesen. Ihre 
ungewöhnliche Leistung ist vor allem der gründlichen Vorbereitung im Bergsteiger­
lager, ihrem harten Training, ihrer eisernen Gesundheit und ihrer kameradschaft­
lichen Gesinnung zu danken. Vermutlich hätte unserem italienisdlen Charakter ein 
Versuch nach "Garibaldi-Art" sogar mehr entsprochen, doch in diesem wetter­
ungünstigen Jahr wären wir damit bestimmt gescheitert. In unserem Fall kam alles 
darauf an, durchzuhalten, möglichst fange durchzuhalten, sowohl in physischer als 
auch in geistiger Hinsicht. Und wir haben durchgehalten und haben den Sieg er­

. rungen. Aber zu unserem Durchhalten war die unverbrüchliche Uberzeugung not­
wendig, daß widrige Umstände nicht unbegrenzt andauern können und daß eine 
'der Voraussetzungen zum Erfolg darin besteht, eine Sache bis zum Letzten "durch­
zubeißen". Ein geradezu ideales Beispiel-solcher physischen und moralischen Tugen­
den hat Compagnoni geboten, auf den ich mich auch in den heikelsten Momenten 
stets verlassen konnte, wie übrigens mehr oder weniger auf jeden anderen seiner 
Kameraden. 

Das ist ein kleiner Auszug aus dem Expeditionsbuch von Prof. Desio, -das jetzt 
auch, sehr begrüßenswerterweise, in deutscher Ubersetzung unter dem Titel .,K 2, 
zweiter Berg der Erde ü bei der Nymphenburger Verlagshandlung, München, er­
schienen ist. In kluger Erwägung wurde es so abgefaßt, daß es den Mittelweg ein­
sdllägt zwischen unterhaltsamer Schilderung und genauem Expeditionsbericht. Sehr 
aufschlußreich sind die Kapitel "Auslese und Trainipg der Kandidaten", sowie 
"Verpflegung und Ausrüstung". " 
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. Sehr züstattenkam der Expedition die Möglichkeit eines etwas aufregenden Er­
k,mdungsflug,es rund u~den K:4, bei dem wiChtige Beobachtungen des Baltoro­
gletschers (dem.AnmarsChweg) und ' des Abbru'zzensporns (dem bisher. beniitit~n 
Anstiegsgrat) gemacht wurden. So konnte das Expeditionsgepäck, das im ganzen 
500 Träger benötigte, von Skardu heil und sicher bis zum 5000 m. hoch gelegenen 
Basislager geschafft werden, tro~z ~irier peinlichen Meuterei d'er launischen Balti-
näge~ nur fünf Marschstunden vom Lager entfernt. . 

Für ' die Bergsteiger-Gruppe wurde eine Art "Kleiner illustrierter K 2-Führer" 
verfaßt,zusammengestelt aus den Beschreibungen und Bildern der früheren Expedi­
tionen, ergänzt durch mündliche und briefliche Informationen . . :....... Den Kern_ des 
wirklich guten Buches bildet natürlich die Durchführung des aufgestellten Planes 
und die Schilderung der beiden Erstersteiger Compagnoni und Lac;edellL 
, Aber auch die Wissenschaft kommt in dem Buch nicht zu kurz: Rund 30 Seiten 

umfassen die 'Erkundungen im Baltoro-Becken, dem younghusband-Gletscher bis 
zum 5500 m hohen Moni-Sattel, der sich als möglicherUbergang nach Chinesisch­
Turkestan erwies: Damit wurde ein noch aus der Zeit der Expedition 1929 offenes 
Problem gelöst. Auch das gewaltige Eisgebiet der Gletscher Biafo pnd Hispar, bis­
her g'eologisch recht wenig erschlossen, sowie ,der Vignegletscher wurden genauer 
stl,ldiert und aufgenommen. Hinzu kamen schließlich noch die vielfachen Forschungs­
aufgaben der Topographie, Geologie, Meteorologie, Morphologie, Zoologie, Botanik 
usw., die alle in einem Zeitraum von drei Jahren in fünf Bänden ausgewertet 
werden sollen. 

Unterstützt wird der Inhalt des Buches durch sehr gute und, instruktive Bilder 
und Kartenskizzen. Diese letzteren hätten vielleicht noch um eine Skizze der Gegend 
Askola-, Braldotal-, Biafo- und Hispargletscher vermehrt werden können. ~Auf 
jeden Fall muß man - nicht nur als Bergsteiger - dem Verlag Dank sagen, daß 
er es sich angelegen sein läßt, ' auch jenen hervorragenden Leistungen zur ver­
dienten Anerkennung zu verhelfen, die vielleicht sonst im Wirbel der Sensationen 
um die ,,'Achttausender" keine gerechte Beurteilung erfahren würden, - Das 
Werk ist für jeden Bergfreund eIn würdiges Weihnachtsgeschenk! C. P. 

(Entnommen dem Bum: Ardito Desio : .K 2 ...:. Zweiter Berg der Erde,· 232 Seiten, 36 Photos auf Tafeln, 
3 Karten skizzen und graph , Darstellunge n, Leinen 24,-DM, Nymphenburge r Verlagshandlung , Münmen.) 

Brief einer Klettergefährlin 

Es ist Sonntag. Ich bin allein. Allein 
mit meinen Gedanken an Dich. Ganz 
still ist's. Draußen goldene Herbst­
sonne, wunderschöne Wolkenstimmung, 
wirklich ein geschenkter Tag! Da. wj]] 
ich Dir von der "Ost" erzählen. 

Es sind genau zehn Wochen, daß ich 
mich mit dem Hias in der Gaudeamus­
Hütte im Wilden Kaiser traf. Das war 
ein herzliches Wiedersehen! Und am 
Montag, da wanderten wir über ein ganz 
einsames Steigerl, das kaum einmal be­
gangen wird, zum Kleinen Törl und 
machten die "Akademikerkante", ein 
4er; weißt, so zum Eingehen. Schon um 
12 Uhr waren wir wieder drunten im 
Griesner Kar, auf der Pflaum-Hütte, ein 
sehr nettes Hütterl der Sektion Bayer­
land. 
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. Gut, daß Hias als Bergführer den A V­
Schlüssel hatte. Nachmittags schlender­
ten wir noch auf den Vorderkaiser. Dort 
hatten wir ein ganz herrliches Echo. Hias 
kann prima jodeln, drei-, viermal kam 
die Melodie jeweils wieder. Es war ein 
Prachttag. Uberhaupt das Griesner Kar! 
Da find ich halt keine Worte mehr! Das 
ist ein Stück Kaiser, wie ich's mir nie 
erträumt hätte. Ein Riesenkar, wild und 
einsam und wunderbar schön. ' 

Der nächste Tag brachte uns dann die 
"Ost", die Fleischbimk-Ostwand! Ich 
wachte schon um 1/23 Uhr auf. Der Him­
mel war klar. Rias meinte, wir könn­
ten's wohl packen. Ich war an· dem 
Morgen ja so aufgeregt! Die "Ost" ließ 
mir keine Ruhe niehr. Um 4 Uhr zogen 
wir los. Es war noch dämmerig, 'nur ein 

Sterllder11euchtetenoch am' ga.m,en wei~ 
ten Firmament, Wir 'stiegen hinauf zur 
Goinger: Schade. Außer UllS war nur 
noch eil1 Rude.l Gems.en auf .Tour. , 

Eiite.:.rahrhatiweihevolle StimmUng! 
Ich hab selten ~inen' schoneren Berg­
morgen erlebt. Langsdm ging die Sonne 
. auf. Erst beganil die )\ckeIlspilze' zu 
glimmen und gläJtzen und weiter dann 
a11 di.e anderen OipfeJ ringsum. 

Von der G6inger Scharte mußten wir 
ein steiles Schneefeld absteigen, um 
dann zum Ellmauer Tor hinüberzu-·. 
queren. Mir wurde immer .bang~r. J~h 
zog meine Patschen an, l!ws geh~. Ja 
alles in Bergschuhen. ' DIe . Rucksacke 
wurden umgepackt, d.as Kletterruck­
sackerl geschultert. 

"Seii urng'hängt u'nd . auch d' Haken, 
auf geht's Trau<!l, tean mir'spacken!" 
Und dann !lam mci's halt 'pdckt. 

Dir mein Gefühl am Einstieg zu schil­
dern dazu find ich einfach keine Worte, 
Es "':ar eine Mischung von riesengroßer 
Freude, Stolz und viel, viel Bangen. 

Gleich in'. dem ~n'iereJlPlattenwulst, 
dei ' nach . rechts in .die, Wand quert, 
machte :ich großen Mist. ICh ging nicht, 
wie Hias sagte, in den leichten S,chro­
fen, sondern ' über die Platten.: Dann 
traute ich mich nimmer ' weiter und 
mußte ein' paar Meter zurück. Da bekam 
ich aber von meinem Bergführer einen 
Anpfiff, daß mir Hören und Sehen, ver­
ging, Er ließ halt sein: ,;Himmi, Herr­
gott, Sakra", auf inich nieder, "wenn d~ 
net tuast, was i dir sQ[J, kehrnma g!eI 
wieder um!" Ich hab das auch schon em­
gesehen, er hatte ganz recht. Schließlich 
ist er als Führer für ' mich ve;aJttwort­
lich, auch wenn er hier nicht offiziell 
mein Bergführer war. 

Die weiteren Seillängenhab ich aber 
gut aufgepaßt. Voll Begeisterung ' denk 
ich noch an den 1. Quergang, ein wahrer 
Genuß! Der 2.; den alle so. loben, d,er 
hat mh' nicht so imponiert. In der Biwak­
h6hle, unter den Ausstiegsriesen, haben 
wir fast eine Stunde gerastet. 

Da standen und saßen , in derSteiner­
nen Rinne eine Menge -Touristen, die 
alle unserem Zirkus zusahen. Wir waren 
an dem Tag .die eill,zigen in der. "Ost". 
Hias hat die. Leutmit seinen zünftigen 
Jodlern ausgiebig .uIl.lerl1Olten.Schließ­
lich gaben's die unten auf, wir aber 
noch Jang netr 

Die' Ausßtiegsriß' sind ' schon el~'e 
'haarige Ängeleg~nheit. Uber gq.nz knifi~ 
iige Stellen kam ich nur mit einem': 
" Teifi, Teiiil" drüber weg. Ein Hakl 
bI"ach mir dann ' auch no aus, deI,! h.dl 
mir Hias, als ich Schon langwied~r 
dahiiim war, geschickt.. Jetit' hängt .er 
neben einem anderen; der auch aus, der 
,;Ost" stammt" über 'meiJtem BetL ' . 

Die letiien20 Met~rzl1in 'aipfel 
konnten wir gemeinsam gehen. Das sind 
nur mehr Schrofen und wenig geneigte 
Platten. Außerdem bringt einem da 
schon der eigene Auftrieb hoch. Wenn 
man mal das Gipfelkreuz sieht, da 
gibt's doch kein.e Müdigkeit mehr, nur 
Glück, unerhörtes GiplelgJii(Jk_ So ,ging's 
mir )1Olt. . .' ,.: " .' ,;" 

Nach einer knappen sfü'ntk'ßliegen 
wir wieder ab. WeJtn män Mn Weg 
nicht weiß, kann man sich da leicht ver­
franzen , Man muß ein Stiick ' ;tun' Karl­
spitze ansteigen und erst dann' '~ommt 
man in den Abstieg. Der macht keiner­
lei Schwierigkeiten mehr. An 'dein Tag 
war es nur ein bisserl rutschig, es hatte 
vorher ger.egnet. Bis zur .GmHen~Hütte 
haben wir grad ein halbe Stunde ge­
braucht, alleIwben wir. überholt. Hias 
ist ja 'ein erstklassiger BergSteiger, na, 
und ich, ich kam ja schließlich und 
immerhin aus der "Ost"; da reiht man 
sich nicht . in die Schlange der übrigen 
Touristen mit ein!!! ' 

Ge]}, Horst], die ist eingebildet! Na, 
so schlimm is' net, wenn ich auch furcht­
bar ' glücklich drüber war. In der Hütte 
haben sie :mich dann ganz groß bewun­
dert. Hias kennt doch dIe Hüttenpächter 
da oben, und er hat'.s ihnen erzählt, 
Dabei gebührte das Lob einzig ihm, der 
mich in seiner bewährten Mehlsack­
technik so geduldig hochgehißt hat! 

Hias mußte am gleichen Abend noch 
hinunter zur Gaudihütte, . doit wartete 
schon wieder Hans Wörndl, der Erst­
ersteiger der Predigtstuhl- " Direttis­
sima". Mit .ihm stieg ei am Mittwoch in 
die Fleischbank ein. Sie nageln dort 
eine neue Route, die bisher schwerste 
im Kaiser, die "Fleischbank-Direkte". 
Er hat mir jetzt wieder davon geschri~­
ben. Sie wären hochgeschiegen, so weIl 
es ging. Dann seilten sie sich von .ob.en 
ab und schlosserten sich zum Gipfel­
In der Mitte fe./:ll~n ihnen noch SO Mi::t~i.:, 
die, wenn iSleüberhmipt gehen, nur mit 
zwei- gewaltigen Quergängen zu machen 
sind. Sie wollen's heuer noch schaffen. 

c ,~~l 
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Bin ja gespannt. Beide sind sie ja 
pfundige Kletterer. Es wird schon gut 
gehen: . 

Jetzt muß ich aber meine Sachen 
packen und wieder fahren. Aber gell, 
lieber Horstl, Du wolltest doch von der 
.Ost· hören, und ich hab Dir gern die 
Freude gemacht. ::....-- . 

Viele liebe Grüße und ein pfundiges 
• Bergheil" sagt Dir 

Deine T rau d I 

Wir sehnen uns nach den Bergen, wir 
alle, die wir fern von ihnen leben müs­
sen und doch ohne ·sie nicht leben kön­
nen. Während des ganzen Jahres träu­
men wir vom letzten Bergurlaub, zählen 
die Tage bis zum nächsten und schreiben 
Briefe - Briefe der Sehnsucht, des 
Nacherlebens und der Vorfreude 
Briefe an unsere Bergkameraden -
Briefe, wie dieser eine hier . .. 

Horst A. Britzke 

Aufstieg 
Morgens, eh' die Sonn' erwacht 
will ich auf den Gipfel steigen, 
wenn in Tales tiefer Nacht 
nodJ. der Tau liegt auf den Zweigen. 

Neben mir die Geißen tollen, 
die hinauf zur Weide sdJ.reiten, 
selbst die feisten Rinder wollen 
midJ. ein Stück des Weg's begleiten. 

AudJ. der Hirt in meiner Nähe 
blickt gar freundlich in den Morgen 
und mit jedem SdJ.ritt zur Höhe 
fliehen mich die Alltagssorgen. 

Lustig murmelt eine Quelle 
an des Pfades linker Seite. 
Fern im Osten wird es helle, 
rosig breitet sidJ. die Weite . 

Golden färben sich die Gipfel 
von dem ersten Strahl der Sonne. 
Und der Tannen hohe Wipfel 
künden von des Tages Wonne. 

Schau zurück, in Tales mitten 
kannst Du noch das KirdJ.lein seh'n, 
siehst, wie mit bedächt'gen SdJ.ritten 
Gläubige zur Andacht geh'n. 

Doch es treibt mich immer weiter, 
lockend scheint der Berg zu winken. 
Vorwärts denn, mein Aug' will heiter 
Gipfelschönheit in sich _trinken. 

Mühevoll ist jetzt das Steigen, 
steiler geht der Weg nadJ. oben. 
Alle Felsen rings im Reigen 
wollen ihren Schöpfer loben. 

Kurz·e Zeit, und Windesbrausen 
kündet, daß der Berg bezwungen. 
Wenn die Stürme didJ. umsausen 
ist das große ·Werk gelungen. 

An dem Gipfelkreuz, dem hohen, 
findest Du didJ. endlidJ. wieder, 
Und du läßt mit einem frohen 
Rundblick didJ. zur Ruhe nieder. 

SdJ.on nadJ. einer kurzen Stunde 
bridJ.st Du auf zum Weitergeh'n, 
tausend Berge in der Runde 
sagen Dir "auf Wiederseh'n". 

Und im Alltag lockt die Feme, 
die mich ganz gefangen hält. 
AdJ., idJ. komme ja so gerne, 
wunderschöne Alpenweltl 

Von einem Bergkameraden 

Jetzt gibt es eInen wirklichen "Dr. Skilauf" 
Frank Benk aus Isny und seine Doktorarbeit über ein großes Anliegen 

"Die Geschichte des Skilaufs und 
seine wirtschaftliche Bedeutung" steht 
im Titel der kleinen Broschüre und dar­
unter . "Dissertation zur Erlangung der 
wirtsdJ.aftswiSlS·ensdJ.aftlidJ.en Doktor­
würde der Leopold-Franzens-Universi-
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tät Innsbruck": Zitieren wir noch den 
Schluß des Vorwortes. Dr. Franz Benk 
schreibt .dort : 

"Das Ziel dieser Arbeit, einen umfas­
senden Einblick darüber zu geben, wie 
sehr der Skisport in vielen Bereichen der 

(Fortsetzung auf Seite 8) 
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progrCll11m cJClI/IlAClr 1957 
13. Januar 1957 Skitag mit dem Berliner Tumerbund 

(Sonntag) Wir treffen uns alle um 10 Uhr 11m S-Bhf. Grunewald Ausgang Wald­
seite, zu einer Skiwanderung gemeinsam mit · unsern Freunden 
vom BT. 

18. Januar 1957 Jahres-Hauptversammlung 

(Freitag) Es wird nodJ.mals darauf hingewiesen, daß unsere Jahres-Haupt­
versammlung um 2() Uhr im "Haus deS' Sports", Grunewald, BiS'­
marckallee 2, beginnt. . 
Anträge müssen bis Freitag, dem 4. Januar 1957, bei der GeslChäfts­
stelle, Potsdamer Straße 155, oder bei Sport-Höhne, Potsdamer 
Straße 170, eingereicht werden. 
Stimmrecht besitzen nur die Mitglieder, die ihren vollen Beitrag 
für 1956 entridJ.tet haben. - Stimmkarten werden am Eingang zum 
Versammlungsraum gegen Vorlage der gültigen Mitgliedskarte 
ausgehändigt. 

Tagesordnung; 
1. Eröffnung und Feststellung der Stimmberechtigten 
2. BeridJ.t des' Vorstandes. 
3. Bericht der Kassenprüfer. 
4. Entlastung des Vorstandes . 
5. Neuwahlen. 
6. Anträge. -
7. Verschiedenes. 

Ans·dJ.ließend wird ein Farb:SdJ.malfilm über die Dolomiten gezeigt, 
der uns' durch unsere Beziehungen zum Landesverkehrsamt in 
Trient freundlicherweise zur Verfügung gestellt wird. 

Achtungll An jedem Schnee-Sonntag: Treffpunkt für unsere Mitglieder um 10 Uhr 
am S-Bhf.Grunewald, Ausgang Waldseite. 

JUGENDGRUPPE und JUNGMANNSCHAFT 
Die Heimabende der Jugendgruppe und Jungmannschaft finden donnerstags im 

Jugendheim, Lochowdamm 22, in der Zeit von 20-22 Uhr statt. Um pünktliches 
Erscheinen wird gebeten! 

Montag., 7. Januar: 
Donnerstag, 10. Januar: 

Sonntag, 13; Januar: 
Donnerstag, 17. Januar: 

Freitag, 18. Januar: 
Donnerstag, 24. Januar: 

"Rückkehr von Kitzbühel" 
Neuwahl des Jugendwartes und 
Bericht von der Winterreise . 
• Führung durdJ. Alt-Berlin" 
.Das Fahrtenprogramm für 1957" 
Es spricht der Jugendwart. 
"JahreshauptversammlungU 

"Vorbereitung zum Tanzabend" im Jugendheim 
LodJ.owdamm im Februar. 

Donnerstag, 31. Januar: ~ Gesellschaftsspiele' 

Auch Du, sofern Dir das Interesse an einer Gemeinschaft nicht fehlt, bist herzlich 
willkommen. 
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Wirtschaft einen~ wesentlichen Faktor 
ausmacht, scheint -mir aber trotzdem 
(der Verfasser spricht vorher von der 
Schwierigkeit, aus Industrie- und Be­
hördenstatistiken einen klaren ~ Uber­
blick ~ zu, gewinnen) gelungen zu sein, 
li!l(res :wäre mein schönsterLo~hn,wenn 
sich'der Staat und alle materiellen Nutz­
nießer des Skilauf,s in Erkenntnis der 
großen wirtschaftlichen Bedeutung die­
ser Sportart in weit größerem Maße, . als 
bisher materiell förderndhintet die den 
SkilatiC " bettecuendin " Qrganisationen 
stellen würden:" ,,' -

'· , jed~r Zwari~i.gsteein Skiläufe~ 
Nach einer straffen . Zusammenfassung 

njit den neQestenErkenlitnissender ski-
histoitichen FOrschung steuert Dr, Benk 
rasch~seineig:entlh:hes Thema an: Wirt-' 
schaftliehe Bedeutüng des Skilaufs, Als 
erste der sehr sprechenden Tabellen 
fällt eine Ubersicht auf, die das Verhält­
nis der Gesamtbevölkerung ' mehrerer 
Länder zur, Zahl' der Skiläufer darstellt. 
Mit 57,1 ,Prozent Skiläufern liegen die 
Finnen klar an der Spitze, gefolqt von 
Norwegen (40,3), Schweden (14,7), der 
Schweiz (10,6). Osterreich (8,9) und 
Deutschland 5,2 Prozent. Bedenkt man, 
daß große Teile Nord- und W,estdeutsch­
lands für den Skilauf ausfallen und die 
mittel- mid ostdeutschen 'Wintersport­
gebiete fehlen (die genannten Zahlerl 
bez,iehen sich nur auf den Bereich des 
DSVj. dann sehen wir mit dem Ergebnis , 
"Jeder Zwanzigste ein Skiläufer" nicht 
einmal so schlecht aus. 

Leid~ehört wieder nur ein kleiner 
Prozentsatz von den rund 2,5 Millionen 
bund es deutscher Skiläufer dem DSV an, 
Schlössen sich die Skiläufer nämlich 
wirklich all Ei zusammen; dann wären 
sie nach dem augenblicklichen Stand in 
den deutschen Fachverbänden mit einem 
Schlage der größte Fachverband! Dr .. 
Benk beweist das an Hand ,einer Gegen­
überstellung mit den offiziellen Mitglie­
derzahlen aller deutschen Sportver­
bände, Er räumt dabei, den Tatsachen 
entsprechend, ein, daß es wahrschein­
lich den Fußballern, Tischtennisspielern, 
EissportIern und Radfahrern ähnlich 
geht wie den Skiläufern: weit mehr 
Ausübende, als in den Vereinen erfaßt 
sind. 

Dennoch ist es aufschlußreich zu er­
fahren, daß die Gesamtmitgliederzahl 
des JIlächtigen deutschen Fußball bundes 
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nur 56,4 Prozent unserer "Skiläuferzahl" 
ausmacht, Han'dballer und 'Leichtathleten 
es auf 16,8 bzw. 16 Prozent bringen und 
die Radsportler der beiden feindlichen 
Brüder BDRund "So~idarität" zusammen 
nur 3,6 Prozent der' 2,5 Mil!. Skisportler 
erreü:hen: Leider fehlen in dieser auf­

~schlußreichen Zusammenstellung die 
Schwimmer, die zumindest mit der Zahl 
derer" , die djesen Sp,ort ausüben, be­
stimmt in der Nähe oder ' vielleicht S'O­

gar ,über ,den Skiläufern lägen. ,.' 
Und nun ,beweist die Dissertation mit 

einer gerade fhrer Sachlichkeit wegen 
besqnders wirksamen , Eindringlichkeit, 
wüoi ' sliefrilüttei'lich diese zweieinhalb 
Millionen ' skibegeisterter Menschen 
(denn letzten Endes pro{itieren ja auch 
die nicht im DSV Erfa'ßten von den Maß­
nahmen und Erkenntnissen unseres Ver­
bandes!) im" deutschen Volkshaushalt 
behandelt werden. Wir kennen die'sen 
bedauernswerten Zustand und seine 
teils organisatorischen, teils vom Man­
'gel an 'Einsicht · und gutem Willen be­
dingten Ursachen. Dennoch lohnt es 
sich, die kleine Tabelle jener Gelder zu 
betrachten, die führenden europäischen 
Skiverbänden .' jährlich' zur Verfügung 
stehen: ' 
ItaEenischer Skiverband 

(Winter 1953/54) DM 594000,-
Französisch. Skiverband 

(1952/53) DM 290000,-
Schwedisch. Skiverband 

(1951/52) ' . ' DM 182000,-
Osterreich. Skiverbänd 

(1952/53) DM 89400,-
Deutscher Skiverband 

(1952/53) DM 76000,-
Der Einwand, Italien und Schweden 
'seien mit "zwei besonderen Wintern" 
vertreten ' (Vorbereiturigen' auf Welt­
meisterschaften bzw. Olympische Spiele) 
verfängt nicht. , Man betrachte nur die 
Finarizausstattung des französischen und 

' des. dEmtschen Verbandes im . gleichen 
Winter! _ .. " 

, Dr. Benk ' erläutert anschließend die 
fachlich-wirtschaftlichen Grundlagen und 
Zusammenhänge der einzelnen: Wett­
kampf7Sportarten (Lokal patrioten, die 
zu drei J1igendspringern' am liebsteri 
eine FlugsChanze , bauten, wird das .Ka­
pitel ' ),RentClbilität von Großschanzen" 

- besonders ~wpfohlen!)und faßt die wirte 
schat~lich scrätz; une! erfaßbareri Größen 
der 'skispottlidien Wettkämpfe zusam­
men: 

In Deutschland werden pro Ski winter 
ausgegeben bzw. der ' entsprechenden 
Sparte der Wirtschaft zugebracht: 
dem Baugewerbe (Schan-, DM 
' zen- ünd Pistenbau bzw, 

Unterhaltung) . . . . 11800000,-
dem Handel und Gewerbe 

aus den Organisations­
arbeiten der großen, mitt­
leren und kleinen Ver-
anstaltungen '. 2 925 000,-

dem Fremdenverkehr 
(Ubernachtungen und 
Tagesaufenthalte) . 9 500 OOO,~ 

Das ergibt bei beschei.denen ,Berech-
nungsgrundlagen (Dr. Benk setzt pro 
Ubernachtung einen Durchschnitt von 
4-5 Mark an!) nur aus dem Sportbe­
trieb des DSV ' eine Jahressumme von 
13 605000,- DM in die Kassen der o. a. 
Wirtschaftsgruppen. Hinzu kommen die 
schwer zu sdlätzenden Einnahmen für 
die Beförderung von rund zwei Millio­
nen Teilnehmern und Zuschauern dieser 
Veranstaltungen, die "mittelbare Bele­
bung" der Nahrungs-, Bekleidungs-und 
Ausrüsturlgsindustrie und bei inter­
nationalen Erfolgen sportlicber ode.! or, 
ganisatorischer Art die äußerst wirk­
same und völlig kostenlose Werbung 
für den Fremdenverkehr der betreffen­
den Landschaft 

Daß der Wintersport und Winter­
Fremdenverkehr einigen Gebieten über­
haupt erst existenzfähige Fremdenver­
kehrsbetriebe zu schaffen vermochte 
beweist unser "Dr. Skiensis" mit eine; 
weiteren Tabelle, in der Reit ini Winkl 
zwar nicht mit seinen 680100 Winter­
Ubernachtungen von 1951/52 an der 
Spitze steht (Berchtesgaden brachte es 
damals auf 11000000, Oberstdorf auf 
150000 und Garmisch-Partenkirchen auf 
233000) wohl aher mit dem Prozentsatz 
der Wintergäste zur Gesamtsaison: im 
"lieblichen Reit" machten die Winter­
gäste 85 Prozent aus, in Garmiscb 57 
und in Schliersee, Oberstdorf und Hin­
delang immer noch 40 Prozent. 

Skiläufer geben jährlich 
100 MiJlionen aus! 

Die ausgiebig , belegten Zahlen über 
die deutsche Jahresproduktion an Ski­
sportartikeln (schließlich handelt es sich 
ja um eine bestätigte und geprüfte Dis­
s'ertation!) übertreffen wohl alle Vor­
stellungen. Von Ski über Skistiefel 
(diese beiden Artikel mit. dem höchsten 

Anteil). Bindungen" alle Bekleidungs­
Spielarten; Stöcke und Wachse bis zu 
Mützen und Handschuhen ergibt die 
"durchschnittliche j äh~liche wertmäßige 
Erzeugung der wichtigsten. Skisportarti­
kel in Deutschland" die imponierende 
Summ.e von 123,5 Millionen Mark! Un. 
ter Berücksichtigung der Lagerhaltung 
bei den Herstellern und Verkäufern und 
der Umsatzwert-Differenz zwischen Er­
zeuger und Einzelhändler ergibtsich für 
diese Produktion ein Verkaufs- , bzw. 
Einkaufswert von 97,8 Mil!. jährlich an 
Skisportartikeln in Deutschland. Welche 
Rolle diese Zahlen über den reinen 
Marktwert hinaus auf dem Arbeitsmarkt 
spielen, kann man sich auch ohne das 
fundierte Skiwissen unseres Dr. Benk 
einigermaßen vorstellen. 

Deshalb ist es nur zu verständlich, daß 
seine Schluß-Ausführungen über die Be­
deutung des Skilaufs für die Volks­
gesundheit und notwendige Maßnahmen 
zur Förderung eine,S' gesunden (lies: 
möglichst unfallfreien) Skilaufs bei aller 
Sachlichkeit und Gewissenhaftigkeit in 
der Materialzusammenstellung fast ·· die 
Form berechtigter Forderungen bekom­
men. Man könnte sie auch einen Appell 
an das Gewissen all derer bezeichnen, 
die hier zum Helfen und Verbessern be­
rufen und verpflichtet sind. 

Den so ungeheuer wichtigen Jugend­
Skilauf in jeglicher Form hat Dr. Benk 
gebührend berücksichtigt, spricht auch 
vom körperlich-seelischen Heilmittel dei; 
Skilaufs, für unsere Versehrten und 
den Aufgaben der Publikationsorgane 
(Presse, Funk, Fernsehen, Film) im Ge­
samtrahmen des sportlichen und touri­
stischen Skilaufs. 

Nach dem Zitat einer bemerkenswer­
tEin Rede zum allgemeinen' Sport von' 
Papst Pius XII. schreibt Dr, Benk als 
letzten Satz seiner Schlußbetrachtung: 
"So führt uns die Betrachtung über den 
wirtschaftlichen Wert des Skilaufs letz­
ten Endes zu dem Ergebnis, daß diese 
Sportart gefördert werden muß als das 
Mittel zum Zweck, der gemäß dem klas­
sischen Ausspruch darin besteht, aus ge­
sunden und kräftigen Körpern ,die Hül­
len schöner und starker Seelen zu 
machen." Eberhard H. W. Garbe 

(Vorstehender Artikel, der uns'ere 
Mitglieder aus verschiedenen Gründen 
interessieren dürfte, wurde dem "Ski" 
[offizielles Organ des DSVj 1956; Nr.4, 
entnommen.) 
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Be80ndere lnitteifunQen 
Redaktionssehluß für das Februar-Mitteilungsblatt 15. Januar -

Zu unserem Bedauern kann immer Das MlUeilungsblaU geht allen Mit-
noch kein Termin angegeben werden gliedern kostenlos zu. 
wegen Benutzung der Turnhalle c;les ; Immer wieder müssen wir feststellen, 
Goethe-Gymnasiums donnerstags von daß Adressenänderunqen nicht um-
20--22 Uhr. - Bitte gelegentlich bei gehend mitaeteilt werden. Mitalieder, 
Frau Schumann nachfragen. die das Mitteilungsblatt nicht erhalten, 

Achtung! Es wird jetzt schon darauf 
hingewiesen, daß unsere Geschäfts­
stelle vom 20. Februar bis 16. März ge­
schlossen ist. ' Bitte also nötigenfalls' 
"J ahresmarken" rechtzeitig besorgen. 

Zum Jahresanfang geben wir allen 
Mitgliedern folgendes bekannt: 

Der Mitgliedsbeitrag ist laut § 6 unse­
rer Satzungen im ersten Viertel des 
Vereinsjabres (1. 1. - 31. 12.) an die 
Sektion zu zablen. Bei Vorliegen be­
sonderer Umstände ·sind wir ,auch mit 
vierteljährlicher Zahlung einverstanden. · 
Der Beitrag muß jedoch bis spätestens 
am 30. November des laufenden Jahres 
gezablt sein. 

Beiträge, die bis zu diesem Tage nicht 
eingegangen sind, erhöhen sich durch 
den Versäurnniszuschlag von DM 2,-
pro Mitglied. . 

Jede ordnungsgemäße Zahlung er­
spart viel Unkosten und erhebliche Ar­
beitsaufwendungen; ganz abgesehen , 
davon, daß die Jahresmarken, mit deren 
Besitz allein die den AV-Mitgliedern 
zustehenden Vergünstigunaen auf Hüt­
ten usw. verbunden sind, erst nach 
Entrichtung des ganzen Jahresbeitrage'5 
ausgehändigt werden darf. 

Das Porto für Mahnunqen und Zu sen­
dun!l der Jahresmarke ist unbedinqt zu 
zahlen. ' 

müssen bei ihrem zuständigen' Postamt 
reklamieren. Erst, wenn dies ohne Erfolg 
bleibt, muß die Sektion davon benach­
richtigt werden. Erst dann können wir 
beim Postzeitun'gsamt entsprechende 
Recherchen anstellen. Also nochmals: 
Adressenänderungen ete. sofort an die 
Sektion. 

Austrittserklärungen nach dem 1. De­
zember für das kommende Geschäfts­
jahr können laut Satzung § 8 nicht be­
rücksichtigt werden, diese sind also erst 
zum Jahresschluß des kommenden Ge­
schäftsjahres wirksam. Austrittserklä­
rungen sind schriftlich an die Sektion zu 
richten. , Der Mitgliedsbeitrag für das 
Jahr 1951 laut Jahres-Hauptversamm­
lung vom 27. Januar 1956 beträgt: 
für A-Mitglieder DM 18,- pro Jahr 

B-Mitglieder DM 9,- pro Jahr 
Jungmannen DM 5,- + Zeitschrift 

DM 1,50 
Jugendliche DM 3.-- + Zeitschrift 

DM 1,50 
Aufnahmegebühr für alle Mitglieder 

DM 4,­
Aufnahmegebühr für Ehepaare 

DM 6,-
Die Abnahme der Zeitschrift "Jugend 

am Berg" ist für Jungmannen und Ju­
gendliche (laut Beschluß der General­
versammlung des Deutschen Alpenve·r­
eins) Pflicht! 

Unsere Phoiogruppe 
Die nächsten Sitzungen und Vortrags'­

abende finden im Jahr 1957 vorläufig 
noch im British Centre, Kurfürstendamm 
Nr. 156, statt, und zwar am Donnerstag, 
10. Januar, und Donnerstag, 24. Januar, 
jeweils um '20 Uhr. Gä,ste sind uns' stets 
willkommen. 

Das British Centre muß leider sein 
bisheriges' Heim aufgeben und wird in 
kleinere Räume in der Fasanenstraße 
verlegt. Ob unsre Photogruppe dorthin 
mitumziehen kann, ist zweifelhaft. Wir 
bemühen uns selbstveJ:lständlich um 
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eine neue Unterkunft Qnd geben an die­
sler Stelle rechtzeitig Nachricht. 

Neuer . Colorkursus für ' Amateure 
Unser Mitglied Paul W . J 0 h~. be­

ginnt am Montag, 28. Januar 1957, wie­
der einen neuen Colorkursus für Ama­
teurphotographen im Rahmen der Volks­
hochschule Kreuzberg, Schleiermacher­
straße 23 (Nähe Hallesches Tor), Beginn: 
19.45 Uhr. Der Kursus dauert 6 Abende 
und schließt auch praktische Aufnahme­
übungen ein. Teilnehmerkarten DM 1,80 
bei der Anmeldung am ersten Abend. 

"Jahrbuch des Deutschen Alpenvereins" 
1956 (Banet 81). 

Das "JahriJUch des D. A. V." 1956 ist 
im Laufe des Dezember 1956 erschienen. 
Der Band umfaßt 160 Textseiten und 
1\5 Bildtafeln und ist in Leinen ge­
bunden. Kartenbeilage : Arlberggebiet 
I : 25000. Preis trotz ,erfolgter Ver­
leuerungen für Alp e n ver ein s -
mit gl i e der wie bisher 0 M 7,- zu­
züglich Versandkosten. 

Inhalt: 
KIebeisberg, Alpenbau und Alpenbild 

am Arlberg . 
Ekhart, Zur Meteorologie des Arlberges. 
Finsterwalder, Siedlung und Namen am 
. Tannberg, im Valluga- und Krabach-

gebiet. 
Flaig, Berg- und Skipioniere alll Ar/berg. 
Huber, Jungmannschaft auf Cordilleren­

Kundfahrt. 
Krämer, Mit der Frankfurter Himalaya­

Expedition unterwegs. 
Meier, Deutsch-Schweizerische Hima­

laya-ExpediÜon zum Dhau/agiri. 
- enn, Internationale Himalaya-Expedi­

tion 1955. 
Steinmetz, Deutsche Nepal-Expedition 

1955. 
Patzelt, In den Bergen Persiens. 
Wallner, Das Stodertal und seine Berge. 
Maix, Menschen im Haindlkar. 
Seiwald, Siidtirol. 
Frey, Sthutz den Bergen und den Men­

schen! 

Hinterme.ier, Bergsteigen - - Ausdrutk 
freudiger LebenSbejahung. 
Jeder Bergfreund muß das "Jahrbuch " 

besitzen, das überaus preiswert ist. Be­
denken Sie, wieviel- normilIerweise -_. 
allein die KarteI: 25000 kosten würde' 
Bestellungen bitte an dif! Geschäfts ­
stelle. 

50 Jahre .. Der WInterN 

' Im November 1906 ersdlien die be­
kannte Zeitschrift "Der Winter" zum 
erstenmal. Das bedeutet heute 50 ,Jahre 
Redaktionsarbeit für den Skilauf in 
Mitteleuropa. 

Es ist daher sehr ):U begrüßen. daß der 
Bergverlag Rother. München. bei dem 
"Der Winter" erscheint. aus diesem An­
laß ein schön ausgesta ttetes Sonderher: 
herausgebracht hat (es kostet DM 1,501. 
das einen Rückblick auf diese 50 Jahre 
gibt lind dabei vor allem auch das Wir­
ken des großen Wintersport-Schrift­
stellers Carl J. Luther, genannt Cil, 
würdigt. - Auf je 20 Kunstdruck- und 
Textseiten wird in dem Heft von den 
Skipionieren w,ie Rickmer-Rickmers, Carl 
Diem und anderen von der guten, alten 
Zeit berichtet. "Skilauf vor 50 Jahren 
war schöner". "Cil und die konservati­
ven Norweger", "Schweizer ' Winter 
mechanisiert" und viele andere wert­
volle Aufsätze ergänzen eine schöne 
Bildauswahl über die Entwicklung von 
SkIlauf und Skitechnik. Ein unterhalten­
des Ski-ABC von Adolf Sotier und Er­
zählungen wie Hütteneggers • Skikurs­
leiter" bringen die fröhliche Noteirn 
Skisport zur Geltung. 

allen Bergfreunden 
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Geburtstage 
Da wir nicht alle unsere Mitglieder einzeln ansprechen können, möchte der Vor­

stand auf diesem Wege allen Kameraden und Kameradinnen herzlich gratulieren, 
die im laufenden Monat - und vorsimtshalber darüber hinaus -- Geburtstag 
haben. Alles Gute und Berg-Heil I 

I. 1. Buller, Frau 

2. 1. Schleinschock, Charlotte 

4. 1. Lange, Edeltraut 

5. 1. Tiesler, Eginhard 

8. 1. Bartsch, Helga 

8. 1. MaHz, Frau 

8. 1. Plöthner, Otto 

8. 1. Renkewitz, Frau 

8. 1. Sünderhauf, Heinz 

10. I. Hartwich, Willi 

10. 1. Kummer, Manfred 

11. 1. Hollmann, Frau 

14. 1. Hoppe, Frau 

16. 1. Segieth, Karl 

17. 1. Kutter, Herbert 

17. 1. Sieme, Gerhard 

17. 1. Grabert, Wolfgang 

18. 1. Pilz, Frau 

19. 1. Fischer, Frau 

20. 1. Seeliger, Frau 

21. 1. Bayer, Dominikus 

Unser Sportplatz 

Unser Sportbetrieb : 

Bitte die Ankündigung auf der 
2. Umschlagseite beachten. 

22. I. Chorrosch, Heinz 

23. 1. Reich~ Edith 

23. 1. Lück, Horst 

27. 1. Neeße, Frau 

28. 1. Steiler, Harry 

29. 1. Porto, FrHz 

30. 1. Bruinier, Karl 

30. 1. Sader, Bruno 

31. 1. Sieg, Charlotte 

1. 2. Schreiber, Frau 

1. 2. Schmidt. Egon 

3. 2. Koch, Sonja 

3. 2. Hollmann, Wilhelrll 

4. 2. Zach, Gerhard 

4. 2. Schneiderheinze, Fra u 

4. 2. Olowson, Frau 

4. 2. Dr. Ohm, Frau 

4. 2. Klin<ke, Jutta 

4. 2. Holzhüter, Frau 

5. 2. Jacob, Rudolf 

6. 2. Höhne, Frau 

lm Grunewald 

Drude: Otto Hellwig & Co., Berlin-Sdlöneberg. Houptstroße 7/8 





Der Weg~u 

Leine",eber lohnt, 

aueh ",enn mon 

et",as ",eiter ",ohnt! 

miii'liJM AM zoo!.!.:! STEGLlTZ· SCHLOSS-STRASSE 

WESTBERLINER BIER 

DEUTSCHER ALPENVEREIN 
SEKTION SPREE-HAVELE·V BERLIN 

1. Vorsitzender, Dr. Christian Pfeil, Serlin - Gr~newald, Warmbrunner Straße 46 Telefon, 893377 

Zum Titelbild: Winterliche Skifreuden in V~ra.rlberg .. Aufnahme P; W . 'John . 

"MONTES SIGNA PACIS INTRA POPULOS" 

Mit Beendigung der Erschließung und Lösung de'r letzten Problerne in den' Alpen 
hat die Eroberung der Berge der Welt mit a"ußerordentlicheni Schwung und 
vorher kaum für möglich gehaltenen Erfolgen eingesetzt. Ziel, Mittel und 
Methoden der Expeditionen sind oft sehr gegensätzlich. Pioniergeist, Abenteuer­
lust, Wissenschaft, Sport, Managertum und Geschäft mischen sich in kunterbunter 
Weise. Der echte Widerhall in der großen Masse der Bergsteiger ist mäßig; und ' 
die wirklich neuen Impulse, die das Bergsteigertum aus dieser Quelle erhält, sind 
spärlich. Man spricht von einem "Himalayar"ummel", liest, registriert, bewundert 
und nimmt nur selten persönlichen Anteil. . 

Mag dies manchem bedenklich erscheinen, im ganzen ist es erfreulich: Berg­
steigen ist - soweit man überhaupt so sprechen darf - kein passiver Sport, 
sondern besitzt · seinen Hauptwert im aktiven Mittun. Bergsteiger sind mittel­
mäßige Zuhörer und noch weniger Zuschauer, sie sind Menschen, denen das 
eigene Tun Freude macht, ganz gleichgültig, wie die absolute Leistung zu 
werten ist. 

Nur wenig von den .Chronisten gewürdigf, zeichnet sich eine neue Entwicklllng 
immer deutlicher ab. Die Welt ist kleiner geworden, Grenzen und Gebirge sind 
keine. unübersteiglichen Wälle mehr, das Tor zur größeren Welt geht auf. Die 
Bergsteiger, die hunderte Male denselben Gipfel betreten, die ihre Stammhütte, 
ihre Spezialrouten und -wege haben, werden immer weniger. Man wechselt 
hä\jfig die Ziele, man möchte neue Gruppen, andere Täler, fernere Gipfel sehel1' 
neue Dialekte und Sprachen hören, man strebt nach dem persönlichen Erlebnis 
des gesamten Berglandes. 

Die Ostalpen sind das Ziel vieler Leute, die sich einst mit b!,!scheidenen Talwegen 
zufriedengegeben häften." Gute Zugangswege, Unterkünfte, Wege 'und Markie­
rungen machen Höhenwanderungen und Bergfahrten auch für den weniger 
geübten Flachländer bei einiger Vorsicht leicht. Die Westalpen werden 
viel häufiger besucht als früher und sind einem erheblich größeren Kreis von 
Besuchern feststehender und selbsterlebter Begriff. Mit zwanzig Jahren auf 
einem Viertausender gewesen z"u s.ein, ist heute kaum bemerkenswert, mit dreißig 



Jahren ansehnliche Kenntnisse der 
wichtigsten Gruppen . der Alpen zu 
besitzen, durchaus möglich. Die guten 
Verkehrsverbindungen gestatten eine 
Unzahl der schönsten Fahrtenkombi­
nationen in bekannte und unbekannte 
Gebiete. 
Die Sehnsucht und der Drang, auch 
außeralpine Berggebiete kennenzu­
lernen, ist nichts Ungewöhnliches. Ge­
genden, welche vor 20 Jahren noch 
Ziel von Kundfahrten waren, die dort 
erschließerisch wirken konnten, werden 
jedes Jahr von einer immer zunehmen­
deren Zahl von Touristen besucht. 
Berg- und Wanderfahrten in den Ber­
gen von Norwegen, Schweden Lapp­
land, Spanien,auf dEm Kanarischen 
Inseln, in Nordafrika; im Apennin und 
den Abruzzen, in Korsika und Sardi­
nien; im Gebiet des . lavaspeienden 
Atna, des griechischen Olymp, in den 
romantischen und abenteuerlichen 
Gebirgen des Balkans, den klassischen 
Gefilden Kleincisiens (Türkei, Iran usw.) 
zählen zu den Standardzielen auf\er­
alpiner Unternehmungen unseres Kon­
tinents. In harmonischer Form läßt .sich 
das Glück des Reisens mit dem Berg­
erlebnis verknüpfen . . Der Reiz yon 
Fremde und Lebensfreude, der schöp­
ferische Akkord von Berg und Meer, 
von Steppe · und Buschwald; von 
Schlucht .und Sandstrand, von · far­
bigem . Himmel und gastfreundlichen 
Menschen vergoldet sich in der Schale 
der Erinnerung zu einem glänzenden 
Kleinod. 
B~rgsteigen und Reisen wird . abseits 
der großen Fremdenwege wieder ein­
fach und zum ursprünglichen· Wan­
dern und Schauen. In · allen Gebirgs­
teilen der Welt nimmt das Bergsteigen 
zu. Meist sind es Auswanderer, die 
ihre Sehnsucht nach der alten Heimat 
in ausgedehnten Gipfelexkursionen 
stillen. Von den Anden Südamerikas, 
den · Bergen · des am~rikanischen Nor­
dens; von Australien, Japan, . Indien, 
Afrika· erreichen uns · Berichte und 
Briefe, Bilder und Filme. Der Alpen~ 
verein veröffentlicht in seinen Mittei-
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lungen seit einigen Jahren eine regel­
mäßige Zusammenstellung der von 
seinen ·Sektionen geplanten großen 
Sommerfahrten in die verschiedensten 
Teile alpiner und außeralpiner Ge­
biete. In den Vortragsprogrammen 
und Zeitschriftenaufsätzen ist oft da­
von zu hören. Der weltweite Alpinismus 
nimmt einen beachtlichen Rang in un­
serem Denken und Fühlen ein. 
Damit ist angedeutet, wie sehr dem 
Alpenverein diese Entwicklung ent­
spricht. Sie auszubauen und zu för­
dern, ·den Rahmen der Vereinsziele 
weiter und umfassender zu gestalten, 
~ird eine wichtige Aufgabe der Zu­
kunft sein. Stoßt das ·T or weit auf, laßt 
den frischen Wind anderer Länder 
und Berge herein, knüpft das Band 
mit den bergsteigerischen Verbänden 
und Vereinen enger, schafft Verständ­
nis von Mensch zu Mensch! Wie 
schwer ist es heute noch oft, Karten und 
Führerliteratur von entlegenen West­
alpengegenden zu erhalten. Wo sam­
melt man die in Zeitschriften und 
Büchern niedergelegten Erfahrungen 
systematisch und stellt sie Interessen­
ten zur Verfügung? Wo kann man 
Unterlagen über die bergsteigerischen 
Vereine anderer · Länder, ihrer Ein­
richtungen, Hütten usw. erhalten, wo 
die Anschriften, an die man . sich zur 
Auskunft wenden . könnte? Schafft 
eine Verbindungsstelle, die weniger 
der Organisation großer Kongresse 
zur Klärung rein technischer Fragen 
dient, sondern die ein Sammelpunkt 
des bergsteigerisch·en Gedankenaus­
tausches und der interessenverwand­
ten Beziehungen sein sollte! Ladet 
Bergsteiger ein, veranstaltet ·ge·mein­
same Fahrten, zeigt ihnen die Schön­
heiten unserer Berge und lernt die 
Reize fremder Berggebiete kennen! 
Wo bleibt der Plan · eines alpinen 
Baedekers, den ich als "Europäischen 
Hochtourist" vor Jahren vergeblich an­
geregt? Wären dies nicht lohnendere 
Aufgaben als das oftmals sehr eng­
stirnige Streben im eifersüchtig gehü­
teten eigenen Arbeitsgebiet? 

Man übersehe nicht, daß die heutige 
Bergsteigerschaft nicht nur aus Sieben­
tausenderleuten da und Hüftenbumm­
lern dort besteht, sondern dazwischen 
eine ganze Skala von · Temperamenten, 
Neigungen und Wünschen liegt, die 
alle in das vielfältige und bunte 
Mosaik natürlich gefügt sein wollen. 
Denkt daran, daß eine Jugend kommt, 
die viel weltoffener aufwächst und 
keine Vergangenheit kennt, und die 
wie wir die Berge lieben soll! Wun­
dert euch nicht, daß ihr, der Flugzeug, 
Auto, Motorrad, Fernsehen, fremde 
Länder und Sprachen selbstverständ­
lich sind, manchmal der Raum eng 
wird. Laßt sie nicht abgleiten in die· 
sportliche Sensation und in das un­
echte Scheinwerferlicht von Film und 
Illustrierten! Bergsteigen soll keine 
Komple~,erscheinung verhinderten 
T atendrclnges sein, der sich im "Trott 
des Alltags" (wie es so schön heißt) 
nicht genügend auszuwirken vermag, 
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sondern gesteigerte Freude und Emp­
findungsfähigkeit des Lebens. "Das 
Aufsuchen des Hochgebirges um seiner 
selbst willen" muß sich in unser mo­
dernes Dasein harmonisch einfügen 
lassen, Absichten dürfen keine starren 
Dogmen sein. Alles leben strebt nach 
Fortentwicklung. Wir Bergsteiger sol­
len nur darauf achten, daß das Grund­
motiv dasselbe bleibt. So zart, behut­
sam und vollkommen, wie ein über­
liefertes japanisches Sprichwort das 
Denken und Fühlen des weltweiten 
Alpinisten .ausdrückt : 
"Mögen deine fünf Sinne rein und 
das Wetter auf dem verehrungswürdi­
gen Berge .schön sein.1I 

Diesen Artikel über "weltweiten Alpinismus" 
Von Herbert Kuritscher ·auS der Zeitschrift "Der 
Bergs teiger', die leider immer Roch viel zu· 
We nige kennen, bringen wir unseren Mitgliedern 
nicht nur deshalb, weil er zeitnah und auf' 
schlußreich ist , sondern auch, weil er einen 
Weg weist zu dem, was die Oberschrift sagt , 
"di e Berge sind Zeichen des Friedens zwischen 
de n Völkern ' . C. P. · 

ABC- und WKV-Kredit . Vertragslieferant des Senats von Berlin . Eigene Sportwerkstätte 
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"Das Leben aber war schön und gefährlich" 

Und wir lernten leben, da wir uns freuten am Schönen 

und on der Gefahr. So wurden wir Bergsteiger. 

Die jüngsten Ereignisse am Mont 
Blanc, bei denen zwei junge franzö­
sische Bergsteiger, Studen.ten, im eisi­
gen Schneesturm ihr leben lassen 
mußten, haben mit ihrer Problematik 
weiteste Kreise der Offentlichkeit er­
regt. Der Rundfunk brachte Repor­
tagen dazu, selbst Berliner Tages­
zeitungen berichteten darüber mehr­
spaltig, , obwohl son,st in unserem 
alpenfernen Berlin die Zeitungen kaum 
Platz für eine kurze Mitteilung alpinen 
Inhalts haben. Dies und der Aufruhr 
unter der Bergführergilde von Chamo­
nix lassen erkennen, daß hier ein 
Grundproblem überhaupt aufgegriffen 
wurde. 
Gewiß ist die Gefahr und ihre Ober­
wi~dung ein wesentliches Merkmal 
des Alpinismus. Die Bewährung in der 
erhöhten Gefahr alpiner Unterneh­
mungen ist auch wohl gerade für den 
jungen Menschen eine Verlockung, 
eine Bestätigung seines nochunsiche­
ren lebensgefühls. Das läßt ihn dann 
die Gefahren nicht richtig einschätzen, 
bzw. sein Können überschätzen. Das 
Ki;>nnen des Bergsteigers aber soll in 
jedem Falle den möglichen Gefahren 
gewachsen sein! 
Hier wird der Alpinismus zum geistigen 
Problem. Der Bergsteiger muß eine 
Entscheidung treffen, muß sich und die 
objektiven Gegebenheiten beurteilen 
können, er muß auch jede Situation 
geistig beherrschen, nicht nur physisch 
und psychisch! 
Es kann von ihm unter Umständen die 
Entscheidung verlangt werden, ein 
begonnenes Unternehmen abzubrechen 
oder von einer alpinen leistung über­
haupt Abstand zu nehmen. Auch das 
ist Bewährung! Die Gefahr zu meiden, 
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weil sie nicht zu meistern ist, das ist 
eine echte geistige Bewährung. 

Doch nicht jede Gefahr ist voraus­
und abschätzbar. Oder mit den Wor­
ten Hans Pfanns: "Erfahrung und Kön­
nen allein genügen nicht, um ein alter 
Bergsteiger zu werden, auch Glück ist 
in hohem Maße vonnöten." Die beiden 
jungen Bergsteiger, Franc;:ois Henry 
und Jean Vincendon, sahen sich jedoch 
einer Reihe von unglücklichen Um­
ständen gegenüber. Zuerst einmal 
gerieten sie in einen Wettersturz. Der 
Schneesturm hätte sie zur Umkehr, 
mindestens zur Einkehr in eine Schutz­
hütte bewegen sollen. Doch dann tra­
fen sie auf den Italiener Bonatti, Teil­
nehmer der erfolgreichen Himalaya­
expedition, die den "K 2" bezwang. 
Mit ihm und dessen Begleiter wollten 
sie also jetzt zu viert wenigstens den 
Normalanstieg auf den Mont Blanc 
wagen. Das war wohl ihr entscheiden­
der Fehler! Was Bonatti vielleicht 
gerade noch wagen konnte und doch 
nicht erreichte, - für die auch nicht 
gerade berg unerfahrenen jungen Stu­
denten war dies zu viel. Die vier ge­
rieten in Nebel, verloren die Orien­
tierung und mußten mehrmals biwa­
kieren. 

Jetzt stellte sich das Glück wieder 
gegen sie, und zwar in einer Entschei­
dung der Bergführergilde von Chamo­
nix. Diese Entscheidung, die den ein­
geleiteten Rettungsaktionen die amt­
liche Unterstützung versagte, ist sehr 
umstritten. Einem Menschen in Bergnot 
muß geholfen werden. Das ist ein 
ehernes Gesetz der Kameradschaft, 
das verlangt allein schon die christ­
liche Nächstenliebe. Anderes verträgt 
sich nicht mit der Menschenwürde! 

Doch sicher lag ja auch hinter dieser 
Entscheidung eine Beurteilung der 
Gefahrenmomente und der erfolgver­
sprechenden Möglichkeiten zur Rettung 
der Verunglückten. Nur wundert mich, 
daß man dem Mann aus ihrer Mitte; 
der sich trotzdem für eine Rettungs­
aktion entsch ieden hatte, Bergführer 
lionel Terray, geradezu verbot, die 
Rettung zu versuchen. Er hatte sich ja 
in eigener Entscheidung dazu durch­
gerun'gen, er hatte ganz für sich allein 
sein Können allen möglichen Gefahren 
gewachsen eingeschätzt. Wenn er 
gleichwertige Männer fand, weshalb 
sollte dann die Rettung unversucht 
bleiben? Kostbare Zeit verging, weil 
man den Skilift für die Rettungsaktion 
nicht in Betrieb setzen wollte! 

Ein weiteres Unglücksmoment trat ein, 
als der in einer zW!:l,iten Rettungsaktion 
eingesetzte Hubschrauber abstürzte. 
Die drei Insassen und Bonatti sowie 
dessen Begleiter konnten sich zur 
Cabane Vallot durchschlagen. Die bei­
den Studenten aber mußten indem 
beschädigten Hubschrauber zurück­
bleiben, da. sie von den Strapazen 
schon zu sehr geschwächt waren. Der 
Hubschrauber katte keinen Rettungs­
schlitten an Bord, ebenso fehlte ein 
solcher auch in der erwähnten Schutz­
hütte, der Cabane ·Vallot. So wurden 
zwar die fünf aus der Hütte mit einem 
zweiten Hubschrauber gerettet, die in 
schwerster Bergnot befindlichen bei­
den Studenten aber mußten sich selbst 
überlassen bleiben. D.as wiederum rief 
mit Recht schwerste Kritik hervor. 
Namen wie G"uido Magnone und Her­
mann Buhl wurden laut, die sich für 
eine Rettung unter allen Umständen 
und zuerst der hilfsbedürftigen beiden 
jungen Bergsteiger einsetzten. 

Durch ein Mißverständnis wurde auch 
die private Rettungsaktion, die lionel 
Terray mit vier anderen von Val 
d'lsere aus unternahm, vorzeitig ab­
gebrochen. Die Fünf verstanden eine 
Nachricht, die ihnen ein Pilot der 
französischen luftwaffe gab, als 

Todesnachricht über die beiden ge­
suchten Bergsteiger. So kehrten sie um 
und gaben die vermeintlich nutzlose 
Rettung auf. 
Dann hat man die Rettungsaktionen 
gänzlich eingestellt, weil selbst die 
Eltern der beiden jungen Bergsteiger 
davon überzeugt waren, daß ihre 
Söhne nicht mehr am leben sein könn­
ten nach über vierzehntägigem Biwak 
im Schneesturm. Erst im Frühjahr wird 
man sie finden, wenn man die beiden 
ins Tal herniederholt. 
Bis 'dahin aber werden die Diskussio­
nen um ihren Tod, der sicher zu ver­
meiden gewesen wäre, nicht nach­
lassen. 
Haben die Beiden nun zuviel gewagt? 
Man muß ' es bejahen, wenn man auch 
nicht umhin kann, äußere Umstände, 
objektive Gefahren, menschliche Un­
zulänglichkeiten, die nicht in den bei i­
den Verunglückten lagen, mitverant­
wortlich an diesem tragischen Unglück 
zu machen. Erst die Vollzähligkeit all 
dieser Unglücksmomente konnte die 
Gefahren ins Unermeßliche an­
wachsen, sie nicht mehr übersehbar 
werden lassen. Damit aber liegt dieser 
Unglücksfall weit jenseits jeder Ent­
scheidungsmöglichkeitund muß daher 
als Problem offenbleiben. 
Uns aber, uns lebenden Bergsteigern 
soll er ein Anlaß zur Besinnung sein. 
Haben wir auf , unseren Bergfahrten 
auch immer das nötige Maß von Vor­
sicht walten lassen, alle Gefahren­
momente richtig eingeschätzt, unser 
Können nie überschätzt? Waren wir 
nie zu leichten Sinnes - leichtsitmig? 
Haben wir alle unsere Touren auch 
wirklich bis ins letzte beherrscht? 
Die wahre Freude an der Gefahr er­
öffnet sich uns erst, wenn wir wirklich 
als Sieger über uns selbst auf dem 
Gipfel stehen, kühn ' zwar, doch be­
herrscht! Dann allein können wir uns 
auch der Schönheiten freuen, die sich 
am Wege bieten. Denn "wir lernten 
leben, da wir uns freuten am Schönen 
und an der Gefahrl" ' 

Horst A. Britzke 

5 



"OLYMP" UND OLYMPIA 

Auf die mögliche Frage, was eigentlich 
das Bergsteigen mit Olympia zu tun 
hat, gab unser Ehrenmitglied Georg 
v. OPEL, Präsident der "Deutschen 
Olympischen Gesellschaft" in einem 
Artikel (Mitteilungsblatt 1951, März) 
eine sehr schöne Antwort: "Wenn man 
den Sport als eine freiwillige Ertüchti­
gung und Stählung des Körpers be­
trachtet, durch die Seele und Geist in 
gleichem Maße mitgebildet und ge­
formt werden, so muß man den Berg­
sport tatsächlich als die höchste Form 
sportlichen Tuns betrachten... Und 
wie die Träger des Sportlebens all die 
Zahllosen sind, die unbekannt und un­
verdrossen ihren Körper dem· Spiele 
hingeben, und aus deren Mitte dann 
die Besten 'aufstehen, die durch' Fleiß 
und Zähigkeit Besonderes erreichen, 
so sind die Bergsteiger ganz unbewußt 
die stillen Träger des Olympischen Ge­
dankens". ' 
So dürfte für uns Bergsteiger auch eine 
"Bilanz von Melbourne" von Interesse 
sein, umsomehr, wenn sie von Prof. 
Carl DIEM aufgestellt ist. 

Die Feier der XVI. Olympiade neuer 
'Zeitrechnung ist beendet. Die Spiele 
von Me Ibo u r n e sind ausgeklun­
gen, was haben sie gebracht? 
Zunächst: 
Durch sie ist ein Weltteil dem olym­
pischen Gedanken erobert worden. 
Die Australier selbst waren freudig 
erstaunt, welchen Anklang die Spiele 
gefunden haben, über die zunächst so 
viel Meinungsverschiedenheiten ent-
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standen waren. Die meisten olym­
pischen Wettkämpfe waren bis zum 
letzten Platz besucht, das Stadion bei 
der Leichtathletik immer ausverkauft, 
und dabei übertraf es an Fassungskraft 
noch das Berliner. Die Stadt war von 
den Olympischen Spielen geprägt, ein 
riesiger Menschenstrom durchflutete 
die festlich und bunt geschmückte, 
abends durch einen farbigen Lichter­
glanz brillierende Innenstadt. Die 
olympischen Auffahrten vollzogen sich 
durch ein unendliches Spalier. Die 
Australier trugen ihre Gäste auf Hän­
den. In immer gleicher Freundlichkeit 
umsorgten sie die Fremden, die Kolo­
nien der Ausgewanderten wetteiferten 
in der Betreuung, kurz, über alles Er­
warten hinaus waren die Teilnehmer 
in die Atmosphäre der Tage wohl­
tuend eingebettet. 
Mari wird sich vom Bann der Ursprüng­
lichkeit Australiens losreißen dürfen, 
um auch eine Kritik zu äußern,. weil 
diese der Zukunft nützt. Das sportliche 
Programm war überladen. 
Dafür kann der Veranstalter nichts. Das 
muß das Internationale Olympische 
Komitee in zwingender Weise mit den 
internationalen Verbänden aushandeln. 
Denn jeder von diesen denkt nur an 
sein Fach und nicht, wie das ganze zu­
sammenklingt. Zu einern wiederkeh­
renden Fest gehört Selbstbeschränkung 
in Zeit und Raum. Für den Raum ist der 
Veranstalter verantwortlich. Für die 
Zeiteinteilung, die damit zusammen­
hängen muß, auch. Hier war die erste 
Wöche überladen, die zweite leer. 

ANZEIGEN"GERlACH 
91&129 - 97345& 

Außerdem waren die Kampfstätten 
gegenseitig praktisch unerreichbar. 
Das IOC wird sich in ganz anderer 
Weise gleich zu Anfang der Vorberei­
tungen einschalten müssen und auch 
Beauftragte zu ernennen haben, die 
ihre Erfahrungen aus der einen Feier 
der nächsten übermitteln. 
Dann: 
Die Spiele von Melbourne haben Asien 
näher an das olympische Geschehen 
herangebracht. Viele alte Teilnehmer 
sind mit starken Mannschaften erschie­
nen und neue Völker sind gewonnen 
worden. Im Gegensatz zu den Voraus­
sagen waren die Spiele die besuch­
testen von allen. Sie haben die Welt­
bedeutung bewiesen. Aber nicht nur 
durch Teilnahme schlechthin, sondern 
auch durch Festkleidung, Auftreten und 
sportliche Leistungen. 
Ferner:· 
Europa als Ursprungsland und Kern­
stück des Olymp ismus war nicht weni­
ger stattlich vertreten. Daß einige Na­
tionen auf die politische Lage hin ab­
gesagt haben, wurde schmerzlich 
empfunden. Wir haben unsere Freunde 
vermißt. Wir wollen ihre Gründe 
ehren. Aber es soll daraus unsere Auf­
gabe erwachsen, eine Gesinnung zu 
bilden, die den olympischen Frieden 
als eine Macht jenseits und vielleic;ht 
auch oberhalb der Politi~ des Tages 
anerkennt. 

Sportlich waren die Spiele ein gewal­
tiger Erfolg. Die Zahl der neuen Welt­
und olympischen Rekorde beweist dies. 
Dabei muß berücksichtigt werden, daß 
das Wetter den Höchstleistungen nicht 
günstig war. Der Frühling wollte sich 
nicht einstellen, Wind und Wetter 
machten zu schaffen. 
Danach kann man sagen: 
Der Sport der Welt hat mit Melbourne 
eine neue Stufe erklommen. Viele der 
alten Olympiasieger mußten sich trotz 
besse(;er Leistungen als ehedem ge­
schla~en bekennen. Was uns die hoch­
en'twickelte Sportnation von USA schon 
gelehrt hatte, wurde wieder bewiesen: 
Nur eine Fülle neuer Talente sichert 
das Gleichmaß des Könnens. Ober­
raschungengab es genug, freudige und 
traurige. Die Vormachtsstellung einzel­
ner Rassen ist verschwunden. 
Obrigens: . 
Die Amerikaner haben in ihrer Mann­
schaft als erste die Rassentrennung 
überwunden. Hier sind seit langem 
kameradschaftlich: Weiße, Neger, 
Asiaten verbunden. Der Neger Jesse 
Owens von 1936 wie der Gewichts­
heber Kono, japanisches Blutes" vOn 
1952 und 1956 sind dafür ein Beispiel. 
Eisenhower hat ferner persönliche Ver­
treter zu den Spielen nach Melbourne 
entsandt: Den Iren Dan Ferris, den 
Führer der Leichtathletik,den schon 
genannten Owens und den erfolgrei-
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chen Wasserspririger lee, koreanischer 
Abstammung. ' Diese Tole ranz .ist ·.von 
großer innerpolitischer ' Bedeutu'ng, 
aber aUch von noch größerem olym­
pischen und, ' was am wichtigstEm ist, 
von menschlichem Wert. Im ' Gegen­
satz dazU enthielt die russische Mann­
schaft, so weit man sehen konnte, 
keinen asiatischen Teilnehmer, obwohl 
doch an die 40 Millionen Asiaten unter 
russischer Herrschaft stehen. 

Was haben die Spiele uns Deutschen 
gegeben? 

Einen guten Erfolg, ' der die starke 
Mannschaft rechtfertigt. Aber duch die 
ursprüngliche Meinung, daß man eine 
kleinere Vertretung entsenden sollte, 
ist .nicht widerlegt worden. Die Siege 
blieben · im engen Rahmen der vorher 
schon erkennbaren Spitzenklasse. Die 
ausgewanderten Deutschen jedoch; die 
ja ein anerkan-ntes Element des austra­
lischen lebens bedeuten, haben sich 
üper die stattliche Zahl der deutschen 
Gäste offensichtlich gefreut und sie 
freudig aufgenommen. Was in Mel­
bourne kämpfte, war ein e Mann­
schaft; in der nicht danach gefragt 
wurde, aus welcher Himmelsrichtung, 
westlich oder östlich des Eisernen Vor­
hanges ein jeder stammte. Talente sind 
zufällig. Noch nie ist ergründet wor­
den, nach welchem Gesetz sie auftre­
ten . Aber die Breite der leistung ist 
ein echter Prüfstein für gesunde ' Kon­
stitution und eine vernünftige Sport­
pflege. Diese Prüfung haben wir wie­
der bestanden. Deutlicher als in Hel­
sinki ist es hervorgetreten. Statt aller 
Addition von Medaillen sei auf die 
wichtigere Tatsache hingewiesen : Daß 
wir in nahezu den meisten Endläufen 
dabei waren und uns achtungsgebie­
tend geschlagen haben. Diese Anerken­
nung wurde uns von den ausländischen 
Fachleuten gern gezollt.. 

Olympische Spiele sind eine unent­
behrliche lehrmeisterin der Körperer­
ziehung. Was dabei erfahren wird, gilt 
nicht nur der Meisterklasse, sondern isr 
erst recht ein Gewinn für den Durch-
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schnittsmenschen: Sportliche leistungen 
sind eine intelligen:t erreichte Okono­
mieder Lebensvorga nge: Was Mel­
hourne da ' gebracht hat, ist noch nicht 
zu übersehen. letztlich dienen alle 
diese Erfahrungen und die Spiele im 
ga'nzen dem Menschen schlechthin, sie 
geben eine Antwort. auf die immer wie­
der zu stellende Frage: Was ist der 
Mensch? ' . 
Er ist das Wesen, welches will. Olym­
pische Spiele sind geradezu eine Feier 
der überpersönlichen Macht de's 
menschlichen Willens. 
Aber diese Sicht ist einseitig. Sie sind 
auch ein Fest des Gefuhls menschl icher 
Zusammengehörigkeit. Von Jugend 
empfunden und im Alter wirkend. Das 
hahen diese Spiele im Brodeln der Ge­
schichte und des Egoismus der Politik 
gezeigt: 

Seht im Spiel den Sinn der Welt 
Mensch zu Menschlichkeit gesellt! 

Wollen wir doch dankbar sein, daß es 
wieder ' alle vier Jcihre eine Gemein­
samkeit gibt, die das Menschliche, das 
cillen gemeinsam Menschliche krönt: 
Frohgefühl, im Innern 'rein Merisch sein, 
ganz Mensch zu sein! 

Das Handbuch ist in der Geschäfts­
~lelle zum Vorzugspreis vom DM -,70 
zu erhalten. . 

~. 
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AUS UNS E lR E lR SEKTION 

Bericht über die Generalversammlung 

im "Haus des Sports" am 18. Januar 1957 

Auch in diesem .Jahr verlief die Haupt­
versammlung der Sektion in sportkame­
radschaftlicher Harmonie. Die Berichte 
des Vorsitzenden, des Schatzmeisters 
und de~ Kassenprüfer wurden ohne 
irgendeine Erinnerung gutgeheißen und 
angenommen. 
Der Vorsitzende stellte u. a . fest, daß 
die starke winterl iche, skiläuferische 
Betätigung der Mitgl ieder eine allge­
meine Erscheinung ist und führte als 
schlagenden Beweis die Dolomiten an, 
die als "klassisches" Gebiet des Som­
merbergsteigens jetzt bereits eine grö­
ßere Winterfrequenz aufweisen. Trotz­
dem, oder gerade deshalb bedürfe das 
sommerliche Bergsteigen besonderer 
Beachtung und Pflege, vor allem auch 
für . die Jugend, die noch einmal das 
alpine Ideengut weitertragen soll. Fer­
ner drückte er den Wunsch nach stär­
kerer Anteilnahme der Mitglieder an 
den verschiedenen Aufgaben der Sek­
tion aus; es ist auf die Dauer unmög­
lich, daß nur ein paar "Superidealisten" 
die ganze Arbeit bewältigen können. 

Dein Fachgeschäft 

Der .zum Alterspräsidenten gewählte 
Kam. Kromreysprach dem Vorstand 
den Dank der Versammlung aus für. die 
geleistete Arbeit und schlug seine Ent­
lastung vor, die einstimmig erteilt 
wurde. - Die anschließenden Wahlen 
ergaben einstimmige Wiederwahl des 
geschäftsführenden Vorstandes mit Dr. 
ehr. Pfeil als 1. Vorsitzenden, Alfred 
Höhne als 2. Vorsitzenden, Frau Mar­
garete Schumann als Schatzmeister, 
Frau Gerda Hehmann als Schriftführer 
sowie derbeiden Beisitzer Kam. Geyer 
und Witt; als. 3. Beisitzer wurde Kam. 
Dümke gewä hlt. Wiedergewählt wurde 
auch der Frauenwart, Frau Erna Koch. 
Besonders freudig begrüßte es die 
Versammlung, daß Kam. Birkenstock 
bereit war, das Amt des Sportwarts 
wieder zu übernehmen; einstimmige 
Wahl. Mit der Leitung der Jugend- Und 
Jungmanngruppe wurde der Jugend­
wart Ralph Ritter kommissarisch be­
traut, da ' Kam. Müller-Kurzwelly das 
Amt nicht mehr übernehmen konnte. 
Als Kassenprüfer wurden gewählt die 

seit 

, ,,,"'" ,PoR 

20 Jahren 

IM SPORrPA1ASr 
in Berlin 

Berlin W 35 . Potsdamer Straße 170 - 172 Fernsprecher 2441 04 
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Kam. Großmann-Bredow und Schäde; 
als Ehrenrat die Kam. Frau Holzhüter 
und die Herren Kromrey und Maaß 
(alle einstimmig). Zwei Anträge wurden , 
insgesamt behandelt und einstimmig 
angenommen: , 
1. Satzungsänderung § 11, Absatz 3 : 
Die Amtsdauer des Vorstandes beträgt 
2 (zwei) Jahre, Wiederwahl ist zu­
lässig (bisher 1 Jahr). 2. "Angehörige 

U nIere TJugend: 

der Jugend' und Jungmannengruppe 
können Zuwendungen irgendwelcher 
Art erst nach einjähriger Mitglied­
schaft erhalten." - Die anschließend 
gezeigten Filme: "Dolomitenkletterer" 
(freundlichst vom Landesverkehrsamt 
Trient geliehen) und IIOlympia in Cor­
tina" (den uns die BP dankenswerter 
Weies überließ) fanden den ungeteil­
ten Beifall unserer Mitglieder. 

Die Jugendgruppe in den Kitzbühler Alpen 
Auch in diesem Winter fuhren wir hin­
aus, um Skisport zu treiben - unser 
Ziel hieß: Alpengasthaus Wiege ' in 
Kirchberg i. Tiral. 
Die Hinfahrt verlief reibungslos; wir 
freuten uns über den Schnee, den so 
lang ersehnten! In dieser Erwartung 
fuhren wir über München nach Kirch: 
berg, wo wir erst am späten Nach­
mittag ankamen und noch einen VW­
Bus benutzen mußten, um wenigstens 
bis zur letzten Talstation, bis zum "Rei­
serer Wirt" zu gelangen. Nach dieser 
kurzen Fahrt buckelten wir - d. h. zwei 
Mädchen und acht Jungen - die Ruck­
säcke nebst den Brettern auf und stie­
felten durch ca. 40 cmhohen frisch­
gefallenen Schnee in die Richtung, die 
man uns vorher wies. 
Diesen Aufstieg werde ich mein ganzes 
Leben lang nicht vergessen! Die Dun­
kelheit drohte, und wir mußten noch 
ca. 800 m Höhe überwinden. Die lange 
Reise von über '22 Stunden hatte uns 
konditionsmäßig doch etwas zugesetzt, 

so daß die Gruppe sich tüchtig anstren­
gen mußte. Bei der ersten Rastsah man 
erschöpfte Gesichter, eine Tüte Rosinen 
machte die Runde, und weiter ging es 
den Markierungen nach. Endlich, als es 
schon stockfinster war, langten wir er­
schöpft in der Hütte an. Vor Freude 
klatschte ich in die Hände: wir fanden 
eine ricl1tige Skihütte vor, so wie ich sie 
mir schon lange ersehnt hatte! 
In unserem. Lager, unter dem wind­
durchpusteten Dach, wurde gerade der 
kleine Ofen zum Glühen gebracht. Eine 
wohlige Wärme umfing uns, ein herr­
licher Gegensatz zu der Kälte von 
- 200 C draußen! Auch unser Abend­
brot war gleich fertig, 'und wir aßen 
unsere erste Mahlzeit auf bayerische 
Art. Sehr stolz auf unsere Leistung, daß 
wir den Aufstieg doch noch geschafft 
hatten, schliefen wir ein, und am näch­
sten Morgen ging es dann gleich hin­
aus auf einen Hügel (sprich Idioten­
hang), um wieder einmal .skilaufen zu 
lernen. 

DholohClIAS MAX KLI N KE 
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BERLIN W 35 - POTSDAMER STR. 31 
An der Potsdamer Brücke - Bus 48, 24,29 - Straßenbahn 73. 74. 88 

Das Fachgeschäft für den ernsten Amateur 

liefert seit 1919 sämtliche einschlägigen Photo-Artikel 

.. 
• 

Wir fanden einen sehr netten, jungen 
Skilehrer, der uns dann bei strahlendem 
Sonnenschein für sechs Tage dgs Ski­
laufen näher brachte. Es wurde eifrigst 
geübt, um für die geplanten Touren fit 
zu sein: 
Die Berge ringsherum sind zum Skilauf 
sehr geeignet. Wenn wir über das 
Aschauertal schauten, sahen wir von 
links nach rechts den Hahnenkömm, 
den Steinbergkogel, den Großen und 
Kleinen Rettenstein bis zum Brechhorn. 
Bei guter Sicht zeigte sich das Kitzbüh­
ler Horn und der Stuckkogel. Es waren 
unvergeßliche Ausblicke! 
Abends wurde es dann sehr gemütlich; 
wir brachten unseren kleirien Ofen zum 
Glühen, ließen ein Skiwasser herum­
gehen, während einer von uns bei Ker~> 
zenbeleuchtu\1g Geschichten vorlas ' 
oder erzählte. Später gesellten sich 
dann auch noch vergnügte Münchner 
zu unst mit denen wir lustige Spiele ver­
anstalteten, alles bei drei Petroleum­
funzeln ! 
Zum Schluß hatte jeder ein Wehweh­
chen! Unseren "Langen" haben sie 
durch einen kleinen Trick in eine Schüs­
sel mit Wasser plumpsen lassen. Conny 
verstauchte sich die Hand beim Saal­
hockey usw., usw. 
Am Nel!jahrsmorgen sollte die erste 
Tour gelaufen werden; da erhielt ich 
die Schreckensbotschaft, daß alle Bret­
ter von uns verschwunden seien! 
ICh sah vor meinem geistigen Auge alle 
Ski talwärts gesaust, nun irgendwo 
verfangen oder zerschmettert - ganz 
so schlimm war es aber nicht. Ein paar 
Spaßvögel hatten die 50 Paar Ski in der 
Nähe unserer Hütte so gut im Schnee 
vergraben, daß wir sie erst nach zwei­
stündigem Suchen fanden. So konnte es 
also doch noch losgehen! 

Leider brach sich unser Kläuschen bei 
einem ganz lächerlichen Hügel die 
Bretter. Sein Trost war's, daß mit die­
sem "Spitzensalat" das bisher so herr­
liche Wetter umschlug. An Touren war 
gar nicht mehr zu denken. So stiegen 
wir eines Morgens noch bei Dunkelheit 
den Berg hinunter und fuhren mit dem 
Postbus nach Kitzbühel, um uns einmal 
diesen Ort anzusehen, der so viel ge­
priesen wird. Aber wir waren froh, als 
wir wieder in unserer stillen, gemüt­
lichen HOtte saßen, deren nette Wirts­
leute sich immer um unser Wohl be­
mühten, so daß wir recht zufrieden 'sein 
konnten. . 
Der Tag des schmerzlichen Abschie~s 
kam; in der Früh um 2 Uhr stapften wir 
von der Hütte mit allem Gepäck los. Es 
wurde ein noch schwierigerer Weg als 
der Aufstieg, da der 70 cm hohe Schnee 
durch dauernde Regenfälle durch­
geweicht worden war. Mehr oder weni­
ger naß kamen wir gerade noch recht­
zeitig zum Bus, der uns nach "Kitz" 
bringen mußte, um den D-Zug nach 
München zu erreichen. ' 
Wir fuhren heimwärts mit der Freude 
im Herzen, eine wunderschöne Reise 
erlebt zu haben! M . M-K 

Im eigenen Heim ... 
sehen wir schne ll , ';"'e lche r Teppich am besten 
zu unserer Wohnung paßL Das seit Jahr- ' 
ze hnten bekannte G eschäft von Teppich-Ke ller 
schickt Ihnen dahe r auf Wunsch gern e in e' Aus­
wahlsendung zur Ansicht ins Haus, In Ruhe 
wählen Sie dann mit ihren Angehöri gen den 
für Sie schönsten Teppich aus. Der unse re m 
he uti ge n Mitteilungsblatt beiliegende Prospekt 
von Teppich-Keller kann natürl ich nur e inen 
kle inen Ausschnitt der großen Auswahl dieses 
bekannten Berliner Spezial-Teppichhauses am 
Innsbru cker Platz in der Hauptstr , 100 wider-
spiegeln. (Ruf 71 1664.) . . 

*---------------------------------------------------* 

(f;~ :~~:~:::2~ :,~:::::~:~:::::::~~:. 
Fachmännische Beratung und Reparaturwerkstätte 

." ~ 

%H1 Ur<on 1 92': Ausrüstung und Bekleidung für reden Sport I 
~-----------------------------------------------------~ 
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• .=- - ~ Erst Skigymnastik . .. dann Skilaufen! 

So sollte es eigentlich sein in diesem 
Jahr. Daß trotz aller Bemühungen erst 
Ende Januar die Turnhalle zur Ver­
fügung stand, war nicht vorgesehen. 
Für die Skiläufer ist die schönste Zeit 
des Jahres bereits angebrochen. Das 
Warten auf . diesen Zeitpunkt sollte 
durch fleißiges Oben der · beim Ski­
laufen benötigten Muskeln und Ge­
lenke angenehm verkürzt werden; 
Nun,' einige Sportkameraden, die erst 
später in die Berge fahren j werden 
noch kommen, es werden aber wieder 
die sein, die siCh an allen sportlichen 
Veranstaltungen beteiligen, sei es nun 
der Waldlauf, das Faustballspiel oder 
der wöchentlichE! Trainingsabend in 
der Turnhalle. - Aber gerade die an­
deren wollen wir ansprechen, die jeder 
körperlichen Anstrengung noch ableh­
nend gegenüberstehen. Der Urlaub 
wird viel schöner, wenn Sie sich vorher 
"f i t" fühlen ulJd nicht erst nachher. 
Wir Berliner können nun einmal nur 
im Urlaub Skilaufen, 14 Tage, 3-4 
Wochen im Jahr, das ist alles. Genügt 
dies wirklich? Wie sieht denn der erste 
Urlaubstag im Gebirge aus? Es geht 
alles ganz gut, wenn der Lift in Ord­
nung ist. Und wenn nicht? Sie begin­
nen, ruhig zu steigen, wäre . ja gelacht, 
es geht auch ohne Lift. Mußte ja früher 
auch gehen! Nach einigen Metern 
haben Sie einen Schweißausbruch. Das 
ist nur die Luftveränderung .... tief 
atmen . . . . dann gehen Sie weiter. 
Das Rauchen, ja das wollen Sie ein­
schränken, nehmen Sie sich jetzt vor. 
Und viel Spazierengehen vor dem 
Schlafengehen, wenn Sie wieder in Ber­
lin sind, denken Sie auch. noch. So alt 

ist man doch noch gar nicht ... ! Man 
h'ätte doch noch vorher ein bischen 
was für den Körper tun müssen .... 
ja, man hätte .... und dabei ist es 
geblieben! 
Und nun Scherz beiseite, meine lieben 
Sportkameraden .. . sehen Sie sich die 
Unfallziffer beim Skilaufen an, sie 
klettert beängstigend aufwärts. Jeder 
Skiläufer, der in der Großstadt wohnt 
und nur seinen kurzen Urlaub im 
Gebirge verbringen kann, muß sich 
eines Konditionstrainings unterziehen! 
Muskeln und Gelenke müssen der 
harten Beanspruchung gewachsen 
sein, wenn der Urlaub auch Erholung 
bedeuten soll. Schon der Wechsel des 
Schuhwerks spielt eine Rolle! Leichte 
elegante Schuhe gegen gewichtige 
Skistiefel ! 
Oberstes Gesetz beim Skilaufen ist 
"Gleichgewicht halten und Gleiten ... " 
Das kann durch gymnastische Obun­
gen erarbeitet werden! Jeder von uns 
geht aber täglich Beschäftigungen 
nach, bei denen der Körper einseitig 
beansprucht wird. Schon für diese fal­
schen Arbeitshaltungen brauchen wir 
Entspannung und Ausgleich. Was tun 
aber die meisten Skifreunde ? Gar­
nichts! ..... 
Und im Urlaub fordern .wir dann von 
den armen ungeübten Gelenken und 
Muskeln alles!! Dabei ist das Ski­
laufen Harmonie des . gesamten Mus-
kelapparates! . 
Beherzigen Sie also den guten' Rat: 
"Erst fit machen, dann in dEm Urlaub!" 

Ski-Heil! 

Gretl Vetter. · 

ASMü-SPORT-VERSAND Bekleidung, Schuhe und -* 
• 

Ausrüstung für jeden Sport 
.Wl\'''':~ Jj,1Ii&... 128seit.Bild-Katalog kostenlos! 

;J-l "SporthiluS SdlUStl!1 MO,,,,., 2, R".,,',oß. 6 
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Der ßerg 

der Versuchung 
Wer als Bergsteiger den ausgezeich­
neten Roman: "Der Berg der Ver­
suchung" von Henry Troyat gelesen 
hat, der wird den gleichnamigen Film 
der Paramount mit berechtigter Span­
nung erwarten; denn gute alpine 
Spielfilme sind recht selten, 
Diese Erwartung wird schon . rein 
äußerlich durch die einzigartige Wie­
dergabe der Gebirgsnatur so sehr 
erfüllt, daß sich kein Beschauer ihrem 
Zauber entziehen kann. 
Da die Handlung des Films über­
wiegend von bergsteigeris'chem Ge­
schehen getragen wird, hängt die 
Oberzeugungskraft des Films wesent­
lichvon der glaubwürdigen Darstel­
lung der alpinen Vorgänge ab. Und 

"' beim Klettern in winterlichem Fels auf 
schwerer Route wird ein erhebliches 
Maß technisch ei~wandfreier Wieder­
gabe verlangt, wobei man dem Spiel­
film wohl stets kleine Zugeständnisse 
wird machen müssen. - Der ganze 
Ablauf der Ersteigung durch die 
Zweier-Seilschaft ist hier bei aller 
Spannung und Dramatik, die der Film 
beinhaltet, so dargeboten, daß er 
einen durchaus echten und lebens­
wahren Eindruck der schweren Hoch­
tour vermittelt. 
Vom Bergsteiger her gesehen sagt der 
Film aber noch etwas sehr Positives 
aus: die hervorragend herausgearbei­
tete Gegensätzlichkeit zwischen dem 
alten ehemaligen ' Bergführer und sei~ 

nem verderbten jüngeren Bruder ist in 
ihrer Auswirkung ein h<>hes Lied auf 
das alpine Ethos. C. P. 

Wir . bitten um freundliche · 'Beaclitiing der bei­
liegenden Prospekte der Deutschen Beamten· 
Versicherung und 'der Firma Teppi~h-Keller. 

.-

SKI:HJlL 
MIT DEXTRO-ENERGEN! 
Gerade beim Wintersporl beansprucht man 
seine Kräfte ungewohnt und stellt dabei fest: 
man hat sich zuviel zugemutet. Die Ur­
sache der Ermüdung ist ganz einfach. Die 
Energiereserven des Körpers sind verbraucht 
und müssen unbedingt erneuert werden. Dar­
um . ist es wichtig, schnell einige Täfelchen 

DEXTRO-ENERGEN 
zu nehmen! Dieser reine Traubenzucker wird 
vom Blut sofort aufgenommen und erfrischt 
auf natürliche Weise. Versuchen Sie auch einmal: 

* Dexlro-Ene-rgengibl-e1-
jetzt euch in tlsteueidi- in 
Apotheken, Drogerien und 
Re!ormhötlSern~ 
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Besondere Mitteilungen 
Endlich ist es so weit. Wir treffen uns 
jeden Montag von 20-22 Uhr in der 
Turnhalle des Goethe-Gymnasiums, 
Gasteinertsr. 21/25. 
Der Mitgliedsbeitrag ist laut § 6 un­
serer Satzungen im ersten Viertel des 
Vereinsjahres (1. 1. bis 3l. 12.) an die 
Sektion zU zahlen .. Bei Vorliegen be­
sonderer Umstände sind wir auch mit 
vierteljährlicher Zahlung einverstan­
den. Der Beitrag muß jedoch bis spä­
testens am 30. November des laufen­
den Jahres gezahlt sein. 

Beiträge, die bis zu diesem Tage nicht 
eingegangen sind, erhöhen sich durch 
den Versäumniszuschlag von DM 2,­
pro Mitglied. 

Jede ordnungsgemäße Zahlung erspart 
viel Unkosten und erhebliche Arbeits­
aufwendungen; ganz abgesehen da­
von, daß die Jahresmarken, mit deren 
Besitz allein die den AV-Mitgliedern 
zustehenden Vergünstigungen auf Hüt­
ten usw. verbunden sind, erst nach 
Entrichtung des ganzen Jahresbei­
trages ausgehändigt werden darf. 
Das Porto für Mahnungen und Zusen­
dung der Jahresmarke ist unbedingt 
zu zahlen. 

Das Mitteilungsblatt geht allen Mit­
gliedern kostenlos zu. 
Immer wieder müssen wir feststellen, 
daß Adressenänderungen nicht um­
gehend mitgeteilt werden. Mitglieder, 
die das Mitteilungsblatt nicht erhalten, 
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müssen bei ihrem zuständigen Postamt 
reklamieren. Erst, wenn dies ohne Er­
folg bleibt, muß die Sektion davon 
benachrichtigt werden. Erst dann kön­
nen wir beim Postzeitungsamt .ent­
sprechende Recherchen anstellen. Also 
nochmals: Adressenänderungen etc. 
sofort an die Sektion. 

Autsrittserklärungen nach dem 1. De­
zember für das kommende Geschäfts­
jahr können laut Satzung § 8 nicht 
berücksichtigt werden, diese sind also 
erst zum Jahresschluß des kornmenden 
Geschäftsjahres wirksam. Austritts­
erklärungen sind schriftlich an die 
Sektion zu richten. Der Mitgliedsbei­
trag für das Jahr 1957 laut Jahres­
Hauptversammlung vom 27. Januar 
1956 beträgt: 

für A-Mitglieder DM 18,- pro Jahr 

B-Mitglieder DM 9,"":" pro Jahr 

Jungmannen DM 5,- + Zeitschrift 
DM 1,50 

. Jugendliche DM 3,- + Zeitschrift 
DM 1,50 

Aufnahmegebühr für alle Mitglieder 
DM 4,-

Aufnahmegebühr für Ehepaare 
DM·6,-

Die Abnahme der Zeitschrift "Jugend 
am Berg" ist für Jungmannen und Ju­
gendliche (laut Beschluß der General­
versammlung des Deutschen Alpen­
vereins) Pflicht! 

PROGRAMM FEBRUAR-MÄRZ 1957 

13. Februar: 
(Mittwoch) 

22. März: 
(!,reitag) 

Monatstreffen mit Lichtbildervortrag : 
"Vom Ortler zur Sierra Nevada", eine Spanienreise. Am Steuer 
Fred Höhne; an der Kamera Walter Polzin. Beginn 20 Uhr im 
Kaffee-Saal des Studentenhauses, Charlottenburg, Hardenbergstr. 

Monatstreffen mit Lichtbildervortrag : 
"Von Graz in die romantische Steiermark". Kam. P. W. John zeigt 
neue Farb-Dias von Graz und Umgebung, Eggenberg, Kloster 
Mariazell, Bad Gleichenberg, Bruck a. d. Murr, Kindberg, Paß 
Seewiesen, Schloß Brandhof, im Gehäuse, Planspitze, Admont, 
Klachaupaß, Im Ausseer Landl, Alt Aussee, Schladming, Ramsau 
und der Dachstein usw. Beginn 20 Uhr im Kaffee-Saal des Stu­
dentenhauses, Charlottenburg, Hardenbergstraße. 

Jugendgruppe und Jungmannschaft 

Die Heimabende der Jugendgruppe und Jungmannschaft finden dorinerstags im 
Jugendheim, Lochowdamm 22, in der Zeit von 20 bis 22 Uhr statt. Um pünktliches 
Erscheinen wird gebeten! 

7. Februar: Moderne Musik 
(Donnerstag) Jazz-Vortrag mit Plattenbeispielen. Es spricht: Hilmar Schermall 

14. Februar: Auf! Gen Süden 
(Donnerstag) Ralf Ritter hält einen Vortrag über seine Reiseerlebnisse in Italien 

21. Februar: Wir singen Berg- und Fahrtenlieder 
(Donnerstag) mit der Jugendmusikgruppe Steglitz 

28. Februar: Filmabend 
(Donnerstag) 

2. März: 
(Sonnabend) 

Fasching im Jugendheim 
Beginn 19.30 Uhr / Ende 24.00 Uhr 
Da dieser Abend von der Jugendgruppe gestaltet wird, bitte ich 
um rege Beteiligung bei den Ausstattungen, die an den voran­
gehenden Heimabenden besprochen und ausgeführt werden. 

Ein weiteres Programm kann noch nicht gestaltet werden, da wir in ein anderes 
Jugendheim umziehen müssen. 

Berlin·Charlolienburg 2. Joachimstaler Straße 3 
am Bahnhol Zoo - Telefon 91 26 66 

Berlin·Neukölfn, Karl·Marx-Sfraße 84·86, Ecke Boddinsfraße 
gegenüber dem Rathaus - Telefon 62 74 86 

Berlin N 20, Badstraße 11. am Bahnhof Gesundbrunnen - Telefon 46 96·91 

EIGENE FLEISCHEREI 
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Vorstand· Gruppen und Geschäftsstellen 
der Sektion Spree-Havel E. V. des Deutschen Alpenvereins 

Vorstand: 

1. Vorsitzender: Dr. Christian Pfeil, Bln.-Grunewald,Warmbrunner Str. 46, 
Tel.: 893377 

2. Vorsitzender: Alfred Höhne, Berlin W 35, Potsdamer Str.170, Tel. 2441 04 

Schatzmeister: Frau Margarete Schumann, Bln.-Charlottenburg 9, Fredericia-
straße 25a, Tel.: 92 06 25 

Schriftführer: Frau Gerda Hehmann, Bln.-Marienfelde, Kirchstr.69. 

Beisitzer: Kam. Dümke, Geyer, Witt. 

Sportwart: Hans Birkenstock, Bln.-Lankwitz, Gallwitzallee 29, 
Tel.: 732749 

Jugendleiter: kommissarisch: Ralph Ritter, Bln.-Friedenau, Grazer Damm 154 

Frauenwart: Frau Erna Koch, Bln.-Südende, Hünefeldzeile 1, Tel.: 758879 

Skigruppe: Hg. Alfred Höhne, Berlin W 35, Potsdamer Str. 170 

Hochtouristik: Hg. Werner Töpfer, Bln.-Neukölln, Oderstr. 36, 
Tel.: 460012, App. 478 (Gesch.) 

Photogruppe: Hg. Paul W. John,Bln.-Staaken, Straße 402, Tel.: 371568 

Ge s c h ä fts s tell e n : 

1. Berlin W 35, Potsdamer Str. 155, vorn 2 Treppen, 
Sprechstunden: Dienstag und Freitag von 17-19 Uhr (Frau 
Schumann), (Briefe bzw. Einschreibbriefe usw., nur nach 
Berlin W 35, Potsdamer Str. 170. 
An allen anderen Tagen betr. Beitragsangelegenheiten 
telefonisch: 92 06 25 (Schumann). 

2. Berlin N 20, Prinzenallee 82, 
(Weine und Spirituosen Erwin Schilling) Telefon: 460782, 
Postscheckkonto der Sektion: Berlin-West 461 42. 

Sportbetrieb': Damen: Jeden Donnerstag von 19--'-20 Uhr, Marie-Curie­
Schule, Wilmersdorf, Weimarische Str.21-24. . 
Herren und Damen, Ehepaare: Jeden Montag von 20-22 Uhr, 
Goethe-Gymnasium Gasteiner Str. 21-25, Ecke Uhlandstr. 

Unentgeltliche Mitgliederzeitung . Gestaltung urheberrechtlich geschützt, Anzeigen. Gerlach 

Druck, Max Schönherr, Berlin N 65, Müllerstraße 10.11 Ruf 469586 

Anzeig.enverwaltung, Anzeigen, Gerlach, Berlin-Halensee, Joachim-Friedrich"Straße 8, Ruf 976729 

• ' II~O,~ _C ebu,.tstage~ 
Da wir nicht alle unsere Mitglieder einzeln ansprechen können, möchte der 
Vorstand auf diesem Wege allen Kameraden und Kameradinnen herzlich gratu­
lieren, die im laufenden Monat - und dem nächsten - Geburtstag haben. 
Alles Gute und Berg-Heil! 

Schreiber, Frau 1.2. 
Schmidt, Egon 1.2. 

Koch, Sonja 3.2. 
Hollmann, Wilhelm 3.2. 

Zach, Gerhard 4.2. 
Schneiderheinze, Frau 4.2. 

Olowson, Frau 4. 2. 
Dr. Ohm, Frau 4. 2. 

Klinke, Jutta 4.2. 
Holzhüter, Frau 4. 2. 

Jakob, Rudolf5. 2. 
Höhne, Frau 6.2. 

Laddach, Klaus 7.2. 
Schwartz, Frau 12. 2. 

Schimmelpfennig, GiselcFiJ 2.2. 
Schäde, Willi 12.2. 

Gerlach, Dorothea 12.2. 
Hamann, Frau 17.2. 

Plogstedt, Frau 18.2. 
Manthei, Frau 18.2. 

Audorf, Gerhard 20.2. 
Hajok, Gerhard 22.2. 

Klaus, Ulrich 25.2. 
Dr. Kienast, Günter 25.2. 

Varwig, Sonja 26.2. 
Jungmann, Kurt 26.2. 

Manthei, Herbert 27. 2. 

28. 2. Bottin, Martin, 
2.3. v.Oppen, Frau, 
3.3. Priester, Wolfgang, 
6.3. Sader, Frau, 
7. 3. Höhne, Alfred, 
8.3. Priester, Frau, 
9.3. Dr. Vaupel, Otto, 
9.3. Dreikandt, Ulrich, 

10.3. Kurczinski, Frau, 
13.3. Dr. Olowson, Detlev, 
15.3. Schrader, Bernhard, 
16.3. Schäfer, Josef, 
18.3. Einkler, Frau, 
18. 3. Geyer, Erwin, 
19.3. Priemer, Wolfgang, 
20.3. Prietzel, Heinz, 
22.3. Wegener, Veronika, 
24.3. Seeliger, Heinrich, 
25.3. Polzin, Walter, 
26.3. Raabe, Frau, 
28.3. Kurczinski, Bruno, 
1.4. Wiese, Reinhold, 
3.4. Tiesler, Frau, 
3.4. Wuttig, Manfred, 
3.4. Seidel, Fritz, 
4.4. Töpfer, Frau. 

"Jahrbuch des Deutschen Alpenvereinsll 1956 (Band 81) 
Das "Jahrbuch des D. A. V." 1956 ist 
im Laufe des Dezember 1956 erschie­
nen. Der Band umfaßt 160 Textseiten 
und 15 Bjldtafeln und ist in Leinen ge­
bunden. Kartenbeilage : Arlberggebiet 
1 : 25 000. Preis trotz erfolgter Ver­
teuerungen für Alp e n ver ein s -
mit g I i e der wie bisher DM 7,- zu­
züglich Versand kosten. 

I n hai t, KIebeisberg, Alpenbau und Alpen­
bild am Arlberg. - Ekhart, Zur Meteorologie 
des Arlberges. - Finsterwalder, Siedlung und 
Namen am Tannenberg, im Valluga- und Kra­
bachgebiet. - Flaig, Berg- und Skipioniere am 
Arlberg. -' Huber, Jungmannschaft auf Cordille-

ren-Rundfahrt. - Krämer, Mit der Frankfurter 
Himalaya-Expedition unterwegs. - Meier, 
Deutsch,Schweizerische Himalaya,Expedition zum 
Dhaulagiri. - Senn, Internatianale Himalaya­
Expedition 1955. - Steinmetz, Deutsche Nepal­
Expeditian 1955. - Patzelt, In den Bergen Per­
siens. - Waffner, Das Stodertal und seine 
Berge. - Maix, Menschen im Haindlkar. - Sei­
wald, Südtiro!. - Frey, Schutz den Bergen und 
den Menschen! - Hi ntermejer, Bergsteigen -
Ausdruck freudiger Lebensbejahung. 

Jeder Bergfreund muß das "Jahrbuch" 
besitzen, das überaus preiswert ist. 
Bedenken Sie, wieviel- normaler­
weise - allein die Karte 1: 25 000 
kosten würde! Bestellungen bitte an 
die Geschäftsstelle. 
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SPENCER TRACY sagt: 

"Dieses ist mein bester Film!1I Was sagen Sie? 
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PROGRAMM APRIL-MAI 1957 
18.April : 
(Grün­
donnersta.g) 

19. April: 
(Karfreitag) 

14.Mai : 
(Dienstag) 

26; Mai: 
(Sonntag) 

29. Mai: 
(Mittwoch) 

Monats-Treffen mit Farb-Lichtbilder-Vortrag: 
Theodor Brie.ger spnicht über das "Salzkammer,gut und seine 
Schönheiten", Be'ginn 20 Uhr im Kaffeesaal des Studentenhauses, 
Ch-arlottenburg, Hardenbergstraße. 
Faustball-Turnier 
in der Schöneberger Sporthalle ; veranstaltet vom Berliner 
Turnerbund. - Beqinn: 14 Uhr. 
Karten DM 1,- bei Frau Koch. 
Monats-Treffen mit Lichtbilder-Austausch 
unserer Urlauber . .Beg,inn: 20 Uhr im Kaffeeesaal des Studenten: 
hauses, Charlottentburg, Hardenbergstraße. 
"österreicher Bavernkirchtag aaf d'r Alm" 
in Mariendorf, Gasthof Alpinia, Säntisstr. 32. Zum Tanz spielt 
die Traohtenkape.lle des "Vereins der Osterre.ioher"; Lieder aus 
den Bergen s,ingt der Fra'uenchor. Zithermusik und Schuhplattler. 
Beginn: 15 Rhr. - Unsere Mitglieder zahlen ge,gen Vorzeigen 
der AV-Karte DM 1,-, Gäste DM 1,50. 
Hüftenabend bei uns. 
Im Restaurant "Ebershof", Berlin-Schöneberg, Eberstraße 68. 
Be,ginn: 20 Uhr. Ende? Gäste willkommen. 
Bei guter Laune wollen wir ein paar gemütliche Stunden zu­
sammen sein. Wir würden uns fre.uen, wenn wir recht viele 
Kameraden ·an diesem Abend begrüßen können. . 
Verbindung : S-Bhf. Sohöneber.g, U-Bhf. Innsbrucker Platz. 

Jugendgruppe und Jungmannschaft 
Die Heimabende der Jugendgruppe und Jun'gmannschoftfinden donnerstag·s im 
Jugendheim Wilmersdorf, Eisenzahn'straße 28-31, in der Zeit von 20-22 Uhr 
statt. Um pünktliches Erscheinen wird gebeten ! 
4. April: Wir bereiten uns auf eine Grunewaldwanderung vor. 
:Donnerstag) Leitung : Chr. Sandt. 
18. April : 
(Donnerstag) 
:i.Mai: 
(Donnerstag) 
16.Mai : 
(Donnerstag) 
30. Mai: 
(Donnerstag) 

Christian liest Kurzgeschichten vor. 

Wir singen Berg- und Fahrtenlieder. 
Gitarre: Manfred Schlichting. 
Leseabend. 
Manfred Schlichting liest aus : Polgar und 

Gesellschaftsspiele. 

Kästner. 

SPORTHAUS GEBR. TITZE 
Berlin NW 21 • Alt-Moabit 92 . Telefon 39 47 57 

Spezialhaus für Wassersport und Camping 

Faltboote, Bootsmotore, Bootsbeschläge, Zelte 
Gummimatrat.z.eJl. Schlafsäcke, Camping möbel 
Kocher, Lampen aller Art, Picknickgeschirr 

Fordern Sie bitte unseren neuen Prospekt an 

~-----------------------------------------------------~ 

DEUTSCHEn llLPENT1EnEIN 
SEKTION SP R E E .; H AVE L E. V B E R L I N 

1. Vorsitzender: Dr. Christi an Pfeil, Berlin· Grunewald, Warmbrunner Straße' 46 . Telefon : 893377 

Zum Titelbild : DAS MATTERHORN 

VOM KONIG ORTLER ZUR SIERRA NEVADA 
Alfred H ö h n e. 

20 Jahre lang habe ich von dieser Reise geträumt ; Spanien war Nummer eins 
in meine'n Reiseplänen. Nun war es endlich so weit. 
Am 23. September, einem scbönen Sonntagmorgen, richteten wir den Stern 
unseres braven 180ergen Süde'n, ,um ihn erst nach 4000 km wieder auf Heimat­
kurs zu drehen. Ohne viel Umschweife brausten wir den Alpen entgegen. Außer 
dem Vorsatz, möglichst nur am Tage zu fahren, hatten wir eigentlich keine festen 
Zi.ele. Solang es hell war, wurde eben gefahren. Das war dann am ersten Toge 
bis Nauders, e-inem Grenzort an der österreichisch-italienischen Grenze. Trotz 
der 829 km verspürten wir eigentlich keine Mü<:ligkeit und begannen - wie kann 
es auch anders sein -einen Dauerskat: . . 
Ein' herrlicher Herhstmorgen empfing uns am Montag,und 'unsere Stimmung 
konnte gar nicht besser sein, als wir über die Serpentinen zum Stilfser Joch 
hinaufkurbelten . Diese Straße kennt unser "Hannibal" schon allein, denn hier 
ist er halt schon wm viertenmClI und in se'inem 6lement. So schön hatten wir 
es bisher aber noch nicht angetroffen hier oben, in 2757 m Höhe. Der Ortler 
enthüllte .seine ,ganze Schönheit, und das war ein richtig·er Auftakt für unsere 
lange Rei,se. 
In unzähligen Kehren ging es dann hinab nach Bormio und weiter zum Comer 
See; von da in flotter Fahrt nach Mailand, hinter Tortona auf ·die Autobahn. un,d 
durch die Li,gmischen Alpen. Am späten Nachmitta,g erreichten wir Genua und 
damit das Mittelmeer. In dem schönen Badeort Ne r v i östlich von Genua 
machten wir zum zweitenmal Station. Trotz einiger Pausen waren an diesem 
Tage 467 km zusammengekommen. Als besondere Attraktion benützten wir den 
Abend zU einem ersten Bummel hoch über der Brandun'g des Meeres unter 
Palmen und Ka.kteen. 
Der nächste Tag sollte nun der erste Höhepunkt unserer Fahrt wenden. Leider 
streikte die Sonne; und dadurch gingen uns viele Schönheiten der italienischen 
und französischen Rivier<l verloren. Die einzigartige Landschaft entlang der 
Küste gab uns aber immer wieder Anlaß zur Bewunderung. Wir wurden des 
Schauens nicht müde. Nachdem wir die Grenze von Italien nach Frankreich 
passiert hatten, war Monte Carlo das Glanzstück de·s Tages. Im Hafen lagen 
Jachten aller Größen, und es macht schon einen . gewalti'gen Eindruck, einmal 
im Zentrum des Wohlstands z'u sein. Nach 342 km Fahrt erreichten wir am 
Abend ·den kleinen Ort Cavalaire, wo ein nettes Hotel direkt am Wasser uns 
aufnahm. 
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Da wir für die Anreise bis Spanien 
nicht mehr als 4 Tage vorgesehen hat­
ten hieß es am nächsten Morgen früh 
aufstehen, wenn unser Ziel erre,ic~t 
werden sollte. Ober Toulon kamen wir 
nach Marseille. Nach Besichtigung von 
Stadt und Hafen ging's in schneUer 
Fahrt durch das Rh6nedelta mit end­
losen Sümpfen und Niederungen nach 
Montpellier. Entlang des Golfs. von 
Lyon erreicht man dan~ nach ~elteren 
3 . Stunden über Perpignan die spa­
nische Grenze. Rund 2150 km mußten 
gefahren werden, um endl.ich im Land 
meiner Träume zu sein. Der Grenz­
übergang war recht harmlos. Die 
Caballeros gaben sich sehr lässig und 
erleichterten mich 'um die ersten Pe­
setas. Da wir erst in Spanien wieder 
tanken wollten, weil dort der Diesel 
nur 20 Pfg. kostete, hatten wir gl.eich 
zu Beginn einige recht aufregende 
Stunden. In Port Bou, dem ersten Ort 
nach der Grenze, gab es keine Tank­
stelle! Wo die nächste zu finden war, 
konnten wir nicht genau erfahren. 
Mehr a,ls 25 km waren aber nicht mehr 
drin. Inzwischen wurde es auch noch 
dunkel, ,und nun kam uns alles doch 
schon. recht "spanisch" vor. 
Jedesmal, wenn wir in dieser bergigen 
Landschaft auf einer Höhe ankamen, 
waren wir erst mal froh, mitabgestei'l­
tem Motor drüben wieder ein paar 
Kilometer abwärts rollen zu können. 
In dem Fischerdorf L1ans6 fanden wir 
dann dennoch die erlösende Pumpe 
und damit einen hoiffnungsvollen 
Tagesabschluß. 
Obwohl es die an diesem Tage zurück­
gele,gten 537 km in sich hatten, 
schmeckte uns der erste Wein auf 
spanischem Böden abends ausgezeich­
net, um so mehr als. wir feststellten, 
daß er kostenlos zum Essen gereicht 
wurde. 
Nun waren wir also in Spanien! - Der 
erste Eindruck am nächsten Morgen 
war dann a'uch überwältigend. Ein 
Himmel, wie wir ihn bei uns sch~n 
lang nicht mehr ,gesehen hatten; die 
Luft lau und weich wie Seide, dazu 
das blaue Meer und - die Berge. 
Gleich nach dem Frühstück gab's erst 
mal ein Bad im Me.er. Vorbei an end­
losen Weinbergen ging dann die Reise 
weiter, ständig auf und ab auf schma­
len,aber nicht schlechten Straßen. In 
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Cabo de ereus erre.ichten wir den öst­
lichsten Punkt der Pyrenäenhalbinsel. 
Nach Besichtigung der rund 2500 Jahre 
alten Ruinensta.dt Ampuria's belgann 
bei Bagur mit der Co s t 0. ~ r a. va 
(Wilde Küste) eine Etappe, die eines 
jeden Autofahrers Herz erfreut. Hoch 
über der Küste führt die schmale 
Straße in unzähligen Windungen auf 
und ab. Diese Fahrt muß man einmal 
gemacht haben! Hinter jeder Ku.rve 
wartet eine neue Oberraschung. Viele 
bekannte Badeorte wie Palamos, San 
Feliu und Tossa erfreuen sich ständig 
zunehmender Beliebtheit. Nur 275 km 
fuhren wir heute, aber so viel land­
schaftliche Schönheit an einem Tag 
hatten wir bisher noch nicht erlebt. 
Einen Be,griff von dem Kurv~nrei~h­
tum dieser Straße kann man sich viel­
leicht machen, wenn man, wie ich; 'am 
Aberid in Barcelona feststellt, daß an 
den Händen Blasen vom vielen Lenken 
sind. 
Barcelona erfüllte nicht ganz unsere 
Erwartungen. Ma,g sein, daß wir an 
diesem Abend auch zu müde waren, 
um die richtigen Eindrücke von dieser 
Stadt zu erhalten. Der nächste Vor­
mittog wurde mit einer Hafenrundfa'hrt 
und mit einer Besichtigung des Tibi­
dabo ausgefüllt. Am Nachmittag ver­
ließen wir Barcelona, um noch, das 
92 km entfernte T atragona zu er-
reichen. '. 
Schon jetzt wurde uns klar, daß wir 
nicht ·zum vorgesehenen Zeitpunkt 
wieder zu Hause sein können, wenn 
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wir nicht elwas mehr "auf die Tube 
drückten". In dieser Erkenntnis wurde 
denn auch am nächsten T o.g recht flott 
gefahren. Dazwischen ließen ~!r es 
uns allerding,s nicht neh':.1en, be.1 led~r 
Gelegenheit zu baden. Ober ValenclO 
und den einmalig schönen, 383 m 
hohen aus dem Meer aufra,genden 
Felskl~tz P u n tal f 0. C h kamen wir 
nach Benidorm. Dieses schon sehr süd­
liche Fischepstädtchen ist ein viel­
besuchter Badeort. Man trifft dort auch 
eine ganze Menge Deutsc~e. Ein 
Jammer nur, daß e's von Berlln rund 
3000 km bis hierher sind I 
Bei Alicante nahmen wir am anderen 
Morgen vorläufi,g Abschied vom Me~r 
und fuhren landeinwärts durch die 
Palmenwä,lder von Elche über Murcia 
nach Lorca, wo wir gerade zum sonn­
täglichen Stierkampf zurechtkame~. 
Mit gemischten Gefühlen genossen wir 
dieses SchauspieL In Puerto Lumbreras 
fanden wir nach dieser Aufregun,g 
eine recht ordentliche Bleibe. Waren 
wir. bis heute immer nur nach Süden 
gefahren, so begann es jetzt '!l'~hr 
westwärts zu gehen. Je weiter Wir inS 

Land hinein kamen, desto kahler 
wurde die Landschaft. Die ersten 
Höhlenwohnungen tauchten auf, Zi­
geuner zoogen mit Kind und Kegel 
neben der Straße her. B.is aluf rund 
1100 m Höhe waren wir wieder hinauf­
gefahren und nur alle 80-100 km war 
eine Siedlung oder ein größerer Ort. 
Nach etwa 2 Stunden Fahrt tauchte 
am Horizont aber etwas auf, was 
unsere Herzen höher schlagen ließ: 
Schnee! Die Sierra Nevada mit ihren 
3500 m hohen Schneegipfeln leuchte~e 
uns in der klaren Luft schon von weit­
her entgegen.' Daß es hier in die'ser 
Jahreszeit noch Schnee gibt, hatten 
wir kaum erwartet. Noch etwa eine 
Stunde und wir waren in G ra n 0. da, 
der Tra,umstadt aller Spanienfahrer. 
Ohne Umschweife machten wir uns an 
die Besichtigung der Alhambra, jener 
einmali,gen Sehenswürdigkeit Spaniens . 
Nach vier Stunden streckten wir aber 
die Waffen und waren froh, irgendwo 
sitzen zu können und sei es im Auto. 
Es war erst 4 Uhr 'und um 1128 wind's 
erst dunkel hier. Was also tun mit dem 
angebrochenen Nachmitta,g? 

(Fortsetzung fol,gt) 
Aufvielseitigen Wunsch wird der Lichtbildervor­
trag über diese Spanienfahrt im Juni wiederholt 

Nun haben Sie Ihre Ruhe! 

Die Hetze, den Lärm und den Staub Ihres Alltags 

haben Sie weit hinter sich gelassen - in einem Klep­

perboot erholen Sie sich von den Strapazen Ihrer Ar­

beit. Auf stillen oder auf wilden Wassern finden Sie 

die Ruhe und Entspannung, die Sie so notwendig 
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SIEGAM j1tATTERHORN 
Im vorigen Jahr feierte der jetzige 
Polizeiinspektor Franz SCHMID, Mün­
chen, die 25. Wiederkehr jenes 
1. August 1931, an dem er zusam­
men mit seinem Br,uder Toni nach 
kühner Durchkletterung der berühmten 
Matterhorn-Nordwand auf dem Gipfe.l 
des Horns s~and. Man hatte diese Tat, 
die damals als größter bergsteige­
rischer Tri·umph gefeiert wurde, nicht 
ver,gessen. In allen Tages- .und Fach­
zeitungen wurde im' vorigen Jahr 
darüber beriohtet. Grund ·genug, die 
Erstbesteig'ung der Matterhorn-Nord­
wand auch in unserer Zeitung zu 
würdigen. 
Es war das ,letzte klassische Problem 
der Alpen, welches die bei den Münch­
ner Franz und Toni Schmidam 31. Juli 
und 1. Aug,ust lösten. Der Aufstielg 
erforderte einen Zeitaufwand von 
33 Stunden und stellte höchste, gerade­
zu Unfaßbare Anforderungen. In Zer­
matt wurden dann die beiden jungen 
Bergstei.ger nach glückhafter Rückkehr 
mit ungeheurem Jube.1 empfangen. In 
allen Zeit.ungen Europas und der Welt 
wurde darüber berichtet: diese T,at 
w:ar eine gC!nz .gro~e alpine Le.istung, 
ein menschlioher Sieg, der Mut, Aus­
dauer,Zähi,gkeit 'und Können in sich 
schließend, Bewunderung und Achtung 
verdiente. 

Unsere Zeit ist nur aillzu schnellebi.g. 
Im Umfluß der Jahre ist der Mensch 
und das Geschehnis alUS unserer Ge,gen­
wart und Vorstellung genommen und 
in das milde "Es war .einma.I" entrüokt, 
das die Heckenrose der Ver'9tangen­
heit liebevoU umrankt. Doch die,ses 
"Es war einmal" festzuhalten, soll Sinn 
dieser Zeilen sein. 

Mit Fahrrad und Zelt sind die beiden 
Brüder, die Schmid-Huben, wie sie in 
Bergsteigerkreisen .genannt wurden, 
nach Zermatt gekommen. Fünf ,lange 
Tage fuhren sie bengauf und bergab, 
schoben sie ihre schwerbel,adenen Rä­
der steile Paßstraßen hina'uf und feg­
ten die andere Seite wie,der hinunter. 
Zwanzig Mark haben sie in der Tasche, 
keinen Pfennig mehr. Endlich, am 
27. J,uli 1931, la.g in den Abendstlunden 
Zermatt vor ihnen. Eng kusche.ln sich 
die lieblichen Hohhäuschen an die 
ries'igen Hotelba'uten. Darüber grüne 
Matten und herrliche Arvenwälder, die 
im wirkun.gsvollen Gegensatz stehen 
zu den ·Ieuchte·nden Firndomen und der 
a'lIes überrag.enden Felssäul.e des 
Matterhorns. 
Wuchtig mgt diese herrliche Pyramide 
in den Abendhimme.l, ihre eisgepan­
zerten Flanken englühen im Licht der 
sinkenden Sonne. Und dort rechts: die 
Nordwand ! Diese unheimliche Wand­
flucht, um d.eretwillen sie hierher 
gefahren sind. Seit Jahrzehnten wider­
stand sie jedem D'urchste.i·g,ungs,veif­
such. Zwölfhundert Meter schießt sie 
herunter zum Gletischer. Tag und 
Nacht donnern dort brü,lIende Steine 
salven und graben tiefe Rinnen in dos 
steile Eisfeld, dcisgierig die steil.en 
Felsen hinaufleckt. 
Gebannt starre.n die Brüder hinauf. 
Das Auge sucht Vor'sprün!ge und Risse 
und im Geist den Weg zum Gipfel. 
6s gibt n·ur eine Mö,glichkeit: da,s ist 
jene riesige, seichte Venschneidung, 
die das mittlere Drittel der Wand steil 
nach rechts .aufwärts durchzieht. 
GIßich einem Trichte'r sammeln sich in 
ihr die tobenden Steinsch.\ä.ge. Diurch 
diese Hölle von Stein und Eis aber 

,Buchdrucke~ei. Setzmaschinenbetrie~. Buchbinderei 
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muß hindurch, wer sich durch die 
Riesenwand zum Gipfel hinaufkämp­
fen will. 
Kurz vor Mitternacht de·s 30. Ju·li ver­
la·ssen die Brüder ihr etwa 2400 m hoch 
gelegenes Zelt am Fuße der NOird­
wand. Vier St·unden später haben sie 
nach ermüdendem Suchen, unter den 
einsturz·drohenden Eistürmen des Glet­
schers hindurch in halber Dunkelheit 
den klaffenden Rachen des Berg­
schrunds erreicht. Ube·r ihnen schießt 
in erschreckender Steile e'ine Eiswand 
empor, die sich nach 300 m in stets 
zunehmender Steilheit in senkrecht 
aufbä:umenden, sohwarzen Felsen ver­
liert. 
Erst·e Morgenröte Hammt über die Eis­
riesen des Walli.s, al·s die Stei,geisen 
knirschend ins harte Eis greifen. Mit 
dem Hammer eingetriebene, 30 cm 
lange Eisenstifte sichern nach ,jeder 
Seillänge den We,g des nachkommen­
den Gefährten. Trotz der Steile des 
Eis.es findet der Pickel wenig Arbeit, 
denn Stufenschlagen kostet Zeit und 
Kraft und die Wand scheint unendl.ich 
hoch. 200 Meter sind sie im bl,anken Eis 
geklettert, als Fe,lsrippen aus dem Eis 
treten. Ihre platti·ge Struktur erfor·ded 
größte Aufmerksamkeit. 
Dann richtet sich ihr Augenmerk a,uf 
eine durch den mittleren Wandteil 
führend.e Wandeinkerbung, die un­
heimlich steil nach rechts a,ufwärt:s 
führt und droben unter der 500 m 
hohen Gipfelwand endigt. Durch eine 
äußenst gefährliche und schwiefi.g.ste 
Quewn'g über Felsen, die von dünner 
Eisschicht glasiert sind, erreichen di.e 
beiden einsamen Beng'steiger' nach 
s~undenlanger Arbeit den Be.ginn der 
Einkerbung. 
Oft droht unter den mit peinlichster 
VOf'slicht geführten Schlägen des Pik­
kels, de'r Griff und Tritt zu meiße,ln 
versucht, die dünne Eisschicht sich vom 
Fels zu lösen .und damit ein weiteres 
Vordringen in der stei·len Wand un-

möglich zu machen. Diese Eisschicht 
ist ihre "Himmelsleiter". Jede gegen­
seitige Sicherung ist aus,gesohlossen. 
Sehr tief schon steht die Sonne, als sie 
das Eisband endlich überwunden hat­
ten. Schwerste Arbe:it verlangt nodh 
eine senkrechte vereiste Felsmauer. 
Dann setzt die 500m hohe Gipfelwand 
an. Im letzten Dämmerschein entdeck­
t'en sie einen winzi.g.en Fe,lsvorsprung. 
Ein Q,uengang, der nur in der Not der 
Verzwe.iHung gelingt, bringt sie auf 
dieses kaum 1 qm große, abschüssige 
Plätzchen. SchneH werden eini.ge Ha­
kengeschlagenn, an denen sie sidh 
fest:gebundeni dann stülpen sie den 
mitgeführten Schlafsack a'us dünnem 
Gummibatist über sioh und I.ie,gen bak;l 
mit akrobat.isch v·errenkten Gliedern 
e~g aneinanderg,epreßt auf dieser 
elnzi'gen Ruheoase der .gewaltigen 
Wand in 4150 m Höhe. Ihr ganzes 
Augenmerk ist eline furchtbar lange 
Nacht ängstlich damuf gerichtet, da·s · 
Gleichgewicht 'nicht zu verlieren. Zehn 
lange 'und bange S~unden müssen sie 
dort oben ausharren, bis sie endlich lum 
7 Uhr morgens ·aufbreohen können -
zu neuein ~ampf und letztem An­
sturm. 
Ihre Hoffnungen, nun leichtere Fe,lsen 
zu finden, weden schon nach zwei 
Seillängen jäh zerstört. Glatt aufstre­
bende, vereiste Platten sperren ,neuer­
dings den Weiterwe.g. Es ist kein Siche­
rungshaken anzubringen. Rechts von 
ihnen en~decken sie, aus der Wand 
auslaufiend, auf steilem, rotgdbem Fels 
eine leicht angefrorene Schneeschicht. 
An .ihr entzündet sich die letzte Hoff­
nung: der mög;liche Ausweg aus dieser 
furchtharen Falle, aus der sie nur 
eigene Kraft herau·sbringen kann. 
Äußerst 91ewagt ist die Quer.un'g über 
die'ses ahsturzbereite Schneehand. Sie 
setzen wirklich alles a,uf eine Karte 
unld . . . gewlinnen. Die folgenden, 
schier endlos scheinenden, immer noch 
sehr sdhweren Plattenwände und 

u wicd Sie ih,~eeh • • • was der A SM 0 - Sommer - Katalog auf 

128 Seiten Neues an Sport-Bekleidung, -Schuhen und -Ausrüstung bringt. 

.. , und speziell für Sie: Zuverlässige Bergspurt-Ausrüstung! 

Der kostenlose ASMü-Katalog erscheint Mitte 

April . War e n ver s aJl d übe ra II hin 
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Kraftvoll - braunen - " dank , \ rd,fTu, 
Rechtzeitig angewandt, vermittelt Tibetan (flüssig) eine tiefe, natürliche 

Bräune und erlaubt sorgloseres Sonnenbaden! Tibetan (flüssig) ist fett­

frei und läßt die Haut voll atmen. Es ist äußerst angenehm in der Anwen­

dung. - Bei Sonnenbrand bringt Tibetan (flüssig) sofortige, schmerz­

lindernde Wirkung und sorgtfür rasches Abklingen der Rötung. 

Tibetan (flüssig) erhalten Sie in der praktischen Plasticflasche in jedem 

guten Fachgeschäft.. 

Her 5 tell er: Ts c h a m b a - F i i G m b H . K 0 n 5 t a n z 

Schneerinnen sind nach dem Oberstan­
denen kein Hindernis mehr. Selbst ein 
nahe dem Ziel sich entkidendes, f,urcht­
bares .Hochgewitter kann sie in ihrem 
Vordningen nicht mehr aufhalten. 
Am 1. Augu,st, nachmittags um 2 Uhr, 
stehen Franz und Toni Sc h m i d bei 
Blifzund Donner auf dem vom Schnee­
stmm umbmusten Gipfel des Matter-
horns. . 
Ein stollzes, überwältigendes Gefühl 
steigt in iihnenauf: die Nordwand .~e­
hört -uns! 
Daß derg1ewalttige Berg sie durch 
Sturm und Schnee noch während 
zweier Nächte in seinem Bann häH, 
kann die Siegesfreudenicht trüben. 
Am Mont-ag, dem 3. Au:gu,st ,erkämpfen 
sie sich den durch knietiefen Neu­
schnee erschwerten Abst.ieg ins Tal. 
Müde kommen sie vom Berg herunter. 
Das Frohgefühl der vollbrachten Tat 
be,siegt Erschöpliung,und Hunger. Sie 
sind unsagbar glücklich, das Ziel er­
reicht zu haben. Mut 'und enormes 
Können, der Wil-Ie zu siegen und ein 
Quentchen Glück waren .ihre Bundes­
genossen. 
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Im Ta-I ist aMes im wahrsten Sinne des 
Wortes aus dem Häuschen. Führer und 
Tounisten bilden dichte Gruppen aluf 
den Stnaßen. Ungeduldig,e eilen zum 
Schwarzsee hinaouf. Bravos und Beifall­
klatschen mischen sich in Heilrufe. Die 
belgei'sterte Menge bemächtigt sich 
ihrer "Opf,er". Händeschütteln, Schul­
terklopfen, Fragen, Staunen, Enthu­
siasmus ... 

In Zermatt ist dasselbe Bild. Alles will 
di-e Sensation au'skosten. Das Hotel 
Mont Cervin ist umdrängt von Neugie­
rigen. Abends sind die Brüder. Schmid 
in ihrer zerschlissenen Bergsteigerkluft 
Mittelpunkt eines großen Banke~ts. 
Reden werden gehalten, Lieder erklin­
gen, Auto.gramme werden gesamm~lt, 
und der Draht verkündet die Sensatlion 
in die Welt hinaus. Es i·st eine echte 
Sensation, eine Sensation, auf die man 
mehr als drei Jahrzehnte gewartet 
hatte!---

Von Zermatt nach München :wrück­
gekehrt, werden die Bezwi!l,ger des 
Matterhorns, wie sie nun heißen, von 
Vortmgsabend- zu Vortragsabend, von 
Empfang zu Empfang gereicht. Oberall 

J 

1 

1 

/ 

wo sie auftauchen, herrscht qroße Be­
geisterung: in Deutschland, Osterreich, 
in der Schweiz, in der Tscheohos.lowa­
ke!i und in Ung.arn. Ob sie wollen oder 
nicht Franzund Toni Sc h m i d waren 
die Helden des internationalen Publi­
kums. Sie kamen um diesen R,urnmel 
nioht herum. Lieber wären sie Tuhlig 
und in stiller Freude über die geglüokte 
Tat weiter sti,11 ihres Weges gezogen, 
neuen Erlebni~sen entge,gen. Sie gin­
gen ja um des Schaue~s un'~ ~rlebens 
und um des Kampfes willen In Ihre g'~­
liebten Ber.ge, wie es echten Ber.gstel­
gern geziemt. 
Am 20. Oktober 1931 wurde den Brü­
dern Schmid im überfüllten Mafhäser­
saal in Münohen die ,,Adlerplakette 
des Reichs,ausschusses für Leibesübun­
gen" in Dank ud Anerkenn,ung über­
reicht. D,ies hohe Ehrung, die nur den 
Ozelanflie'gern K ö h I und H ü h ne­
fe I d, dem Schwimmer Rad e m a -
c her und dem Mittelstreckler Ho u -
ben zuteil -geworden war, galt damit 
erstmalls e'iner ber,gstei!gerischen Tat! 

Toni Sc h rn i d, dem jüngeren der bei­
den Brüder, stand ein trag.isches Ge­
schick bevor: kaum ein Jahr nach sei­
nem größten Triumph ereilte Toni am 
Wiesbachhorn der Bergtod. Das Leben 
des 23jähri-gen erfüllte s'ich am Pfing.st­
sonntag des Jahres 1932. Die Nord­
westwand des 3570 m hohen. Wies­
bachhornes .in den Hohen Touern 
wurde ihm zum Schicksal. Ms man Toni 
Sc h m i d am 19. Mai 1932 im Münche­
nerWaldfriedhof zu Grabe trug, nahm 
die ßergsteigerwelt von einem ihrer 
Besten und Kühnsten Abschied. -
Kismet! 
Im gleichen Jahre fanden in Los Ange­
les, an der fernenkalifornischen Pa­
zifikküste, die X. Olympischen Spiele 
statt. Erstmals in der Ge-schichte dieser 
weltumspannenden Spie,le wurde eine 
ber-gstei.ger.ische Bravourleistung aus-

gezeichnet: Frclnz und Toni Schmid 
wurde die Goldmedaille verliehen. 

Am Schlußt:ag s~ie.g im Stadion von Los 
Angdes am Siegesmast die deutsche 
Fla.gge all-ein hoch. Sie galt den Brü­
dern Sc h m i d, von denen Toni nicht 
mehr unter den Lebenden weilte. Hun­
derttausend im weiten Oval sahen zur 
Fahne empor, die ein ,leichter Wind­
stoß vom Stillen Ozean her entfaltete. 
Karl Ritter von Halt war es dann, der, 
nach München zurück,gekehrt, die Me­
daillen Franz Sc h m i d und dessen 
Vater überreichte. 

Franz S c h m i d, der weltbek,annte 
Alpinist, ist seinem Steckenpferd treu 
geblieben. Die Berge sind heute noch 
seine ganze Welt .. Unzählige ~er-g~ahr­
ten bis Krie-gsbegln!l stehen In sel.nem 
Tagebuch aufgezeichnet.. Im Kne.ge 
selbst fand er nach ein-igen Front jahren 
als Gebirgsausbil~er ein. dankbar~s 
Betätigungsfeld. Seit 1945 bildet Schmld 
bayerische Poliziste~ aus. Die SchW'~r­
zenkopfhütte und die Schule am m'ltt­
leren Sudelfeld, hoch über Bayerisch­
zell, sind seine Wirkung'sstätten. Kein 
Wunder, daß der he'ute 54jährige auf 
Urlaubsfahrten Viedausender und Ka­
minklettereien so "nebenbei" mit­
nimmt. Daneben -ist er ein hervorra­
gender Motivjäger. Bei 0'11 seinen Berg­
und Entdeckungsfahrten b~gleitet il~n 
seine ~amera, mit der er die Natur In 
all ihrer Farbenpracht einfän,gt .. An 
seinen Bildern erkennt man seinen 
Charakter: derBerg- und Naturfreund 
geht keinen Sensationen nach, er ere 
leibt Gottes freie Natur, er durchstreift 
und erk,undet sie, er sieht den Morgen­
tau an der zartesten Blüte, empfindet 
das Schöne, das Unverbildete und 
liebt die Kreatur wie den Bergkamera­
den ! Ein Bergste'iger vom aHen Schlag, 
das ist ,F T a n z S c h m i d ! . 

(Entnommen der OTV:Zeitschrift vom 
1.10.56.) 

_.o,oger;e !rüII graf-------. 
Tibetan und andere bewährte Sonnenschut,.,mittel in reicher Auswahl 

AUGSBURGER STRASSE 31 nahe Kurfürstendarrim' RUF: 241768 
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VERPFLICHTUNG ZUM GUTEN 

Ei n e »R e cl e a n cl i e J u gen cl « 

ven Prof. Theodor Heuß . Präsident der Bundesrepublik 

Wer die Geschichte kennt, weiß, daß 
in der deutschen Entwicklung vor hun­
dert Jahren und etwas mehr das deut­
sche Turnen nicht bloß Leibesübung 
war, sondern ein Wissen um das Va­
terland, das gesunde Menschen braucht, 
daß ein Stück politische Tradition mit 
durch diese deutsche Entwicklung ge­
gangen ist. Und dann kQm neben oder 
nach der Turn.erei der Sport; in seinen 
vielerlei Gestalten in diesem Volk, in 
jenem Volk entstanden und dann über 
die Grenzen hinweggehend. Bis dann 
Pierre Coubertin erkannte, daß in die­
ser Bewegung, die durch die Nationen 
geht, eine Möglichkeit ergriffen. wer­
den sollte, daß die Nationen nicht im 
Krieg, sondern im freien Wettbewerb 
des Spiels und in der ritterlichen Form 
der Anerkennung des andern sich fin­
den könnten. 

Es ist mir eine große Genugtuung, daß 
auch bei uns in Deutschland das Olym­
pische Komitee sich wieder gebildet 
hat. Es bleibt für mich eine eindrucks­
starke Erinnerung, als ich vor mehr als 
eineinhalb Jahrzehnten in Olympia 
weilte und dort .das Denkmal dieses 
großen Franzosen sah. Er hat noch dar­
unter gelitten, wir alle haben darunter 
gelittenj daß jener Glaube, der in dem 
olympischen Gedanken steckt, von der 
Politik nicht innerlich bewahrt werden 
konnte. 
Ich sehe in den Fragen der Turnerei 
und des Sports den Erziehungsfaktor 
für den einzelnen und für die Gruppen, 
auch für die Politik, Nicht im Materi­
ellen, aber in der Gesinnung. Denn das, 
was das Wesentliche des guten Tur­
ners, de's guten Sportlers ausmacht, ist 
die Fairness im Kampf und auch das 
anstä'ndige Unterliegenkönnen. Und es 
wäre eine sehr gute Weisheit der Ent­
wicklung, wenn auch in die Politik die -
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ses Stück der Tradition aus dem sport­
lichen Leben hineinwirken könnte. 
Wenn ich mir überlege, was der tiefe 
Sinn d~s sportlichen I.ebens ist, dann 
doch der, im einzelnen und in der Gruppe 
das Lebensgefühl zu erhöhen. Das 
heißt, wir sprechen auch in dieser bö­
sen Zeit von dem R e c h t der J u -
g e .n d auf die F re u d e. Aber bei 
dem Davon-Sprechen ist unser Denken 
und unser Wissen überschattet, wenn 
wir an die Menschen denken, denen 
wir immer mit menschlichem Gefühl 
begegnen, denen der Krieg die Wun­
den geschlagen hat, die ihnen diese 
Freude, diese Erhöhung des Lebens­
gefühls nicht gestatten. Und ich bit,te 
all diejenigen, die nun in der Kraft der 
Freiheit ihrer Glieder leben, ihre Ge­
danken den Kriegsversehrten nie zu 
verweigern, ihnen die zarte Freund­
schaft des Helfens in ihrer eigenen 
Freude mitzuschenken. Was an un's 
liegt, so soll nie mehr den jungen Men­
schen 'unseres Volkes, den jungen 
Menschen aller Völker dieses Glück, 
gesund und lebensvoll sein zu können, 
geraubt werden. 

Wenn von Kriegen die Rede war, dann 
ist viel von Tapferkeit die Rede gewe­
sen, die zum Krieg gehört. Aber die 
Tapferkeit, an die wir glauben, ist nicht 
die, singend in den Tod zugehen, son­
dern ohne von ihr erdrückt zu werden, 
in diese Wir k I ich k e i t der 
sc h wer e n Auf gab e n zu blicken. 
Hier ist die wahre Tapferkeit, die heute 
v~n der deutschen Jugend gefordert 
wird. Es mag einer sagen, das seien 
vielleicht wohlmeinende Worte eines 
alten Mannes. Also, so alt bin ich noch 
nicht, ich bin höchstens ein älterer Herr. 
Mein Leben hat - die Jahre zwischen 
1933 und 1945 ausgenommen - immer 
mit der Jugend durch meinen Beruf den 

engsten Zusammenhang gehabt, und 
ich habe immer gewußt, was junge 
Menschen' bewegt. 

Ich habe einen Brief bekommen, in dem 
mir einer schrieb, ich solle dafür sor­
gen, daß alle 65jährigen in den Ruhe­
stand geschickt werden. Der Mann 
wußte nicht, daß er mich damit auch in 
die Pension geschickt hätte in dem 
Augenbl ick, da ich sozusagen einen 
'neuen Beruf angetreten habe, Wir hal­
ten unsererseits nichts von dieser Zu­
spitzung der Generationengegensätze, 
Wir 'waren auch einmal jung, und Ihr 
werdet auch einmal alt werden, Wir 
Alten hier, wir stehen vor der Jugend 
nicht, um ihr den Weg zu versperren; 
sondern, u m ihr den Weg z u 
e b n e n. Und das ist nun die Aufgabe, 
die wir Alteren habe.n, die Vorausset­
zungen mitzuschaffen, daß Ihr froh und 
freudig sein könnt. 

In diesem Kreis ist die Sport jugend, ist 
die Wanderjugend, sind die Gruppen 
der politischen Parteien, sind die Grup­
pender Kirchen, sind überkonfessio­
nelle Gruppen beisammen, und dieses 
Beisammensein aus einem rasch gefaß­
ten Entschluß ist das, was mich ammei­
sten "beglückt und was ich als Symbol 
begreifen möchte. Mag einer sagen, es 
sei zuviel. D.och es kann in Deutschland 
nach meiner Meinung nicht genug an 
Vielfältigkeit des Lebens vorhanden 
sein. Wir wollen nichts mehr wissen von 
etwas wie einer Staatsjugend, in der 
ein deutscher Typus genormt werden 
soll. Wir sind froh darüber, daß nun 
in den einzelnen Gruppen ein so oder 
so gestaltetes Sonderleben. sich ent­
wickelt hat, wenn ,es weiß, daß es brü­
derlich und schwesterlich mit den an­
deren Gruppen zusammengehört. 
Früher ist oft von den politischen Grup­
pen oder anderen der Spruch ge­
braucht worden: Wer die Jugend hat, 
der hat die Zukunft. Das war ein sehr 
unjugendlicher Spruch, denn die Ju­
gend will gar nicht "gehabt" sein. Wir 
wollen die Jugend nicht "haben". 
Goebbels hat in seiner kecken Weise 

das Wort suggestiv umgedreht: "Wer 
die Zukunft hat, hat die Jug,end ... " -
ach, er hatte wohl einen großen Teil 
der Jugend, um sie dann ihrer" freien 
und frohen Zukunft zu berauben. 

Nicht der Staat soll die Jugend haben, 
aber sie soll denStciat rriitgewinnen ' 
und tragen. 

Es gibt da nun freilich manches Problem 
zwischen Politik und Sport und Jugend. 
Nicht jeder Politiker ist über das Sport­
liche vergnügt. Wenn man unterwegs 
auf Agitation war und die Versamm­
lung war schlecht besucht, dann hat 
man immer gesagt: "In der Nachbar­
schaft ist ein Fußballspiel, infolgedes­
sen sind die Leute nicht in die Ver­
sammlung gegangen." Also, das Pro­
blem ist gestellt: Eine gewisse Konkur­
renz ist vorhanden, zwischen dem 
Sportlichen, zwischen dem Lebensmä­
ßigen der Jugend und dem, was so 
schlechthin als Politik angesehen wird. 
Aber wir begreifen auch den Sport, wie 
die Turnerei, wie das frohe Singen, als 
einen Beitrag zum politischen, Men­
schen in Deutschland, um dessentwillen, 
weil die Möglichkeit der Selbstgestal­
tung heute ja nicht bloß in den forma­
len politischen Kämpfen - die unver­
meidlich, die notweridig, die vielleicht 
auch fruchtbar sind - beschlossen ist, 
sondern in dem Sichfinden, in der ge" 
meinsamen Gesinnung, im gemeinsa­
men Wettbewerb, in der Fröhlichkeit, 
die an eine Zukunft glaubt. 

Ich stehe vor . Ihnen als der 'Präsident 
der Bundesrepublik Deutschland. Wer 
von Ihnen das Grundgesetz gelesen 
hat - es sind nicht sehr viele, die es 
gelesen haben, aber einige haben es 
gelesen -, hat dann entdecken kön­
nen, daß in den Paragraphen das Recht 
oder die Macht des Bundespräsidenten 
eng beisammen ist. Aber immerhin, ich 
bin da; und für Euch bin ich immer da. 
Und ich denke, der heutige Tag ist eine 
Verpflichtung über Paragraphen. hin­
aus, zwischen dem Staatsoberhaupt, 
wenn ich den Ausdruck gebrauchen 
darf, und der deutsche Jugend eine 
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unmittelbare Verbindung herzustellen. 
Im Grundgesetz steht auch, daß Ju­
gendpflege und solche Dinge eine 
Sache der Länder sind. Und ich bin weit 
davon entfernt, heute einen Kompe­
tenzkonflikt des Bundespräsidenten mit 
den Länderregierungen anzukündigen, 
aber Jugendfragen sind deutsche An­
gelegenheiten. Das steht im Grund­
'gesetz, das steht in unseren Herzen. 
Und wir werden die Form finden, die­
sem einen fruchtbaren Ausdruck zu 
verleihen. Das, was wir heute schon 
gefunden haben in diesem Zusammen­
sein, ist das Wissen des Gemeinsamen, 
daß Ihr und wir, die wir nUn in das 
Schicksal gesetzt sind; an der Spitze 
dieses werdenden Staates zu stehen, 
daß wir gemeinsam uns finden, gefun­
den haben - lassen Sie mich ein ganz 
einfaches Wort sagen - in der Pflicht 
zum Guten! 

Unser SCHtHU1Z - Sport 

Das große Interesse unserer Sektions­
Mitglieder an der Gymnastik unter 
Leitung unseres Mitg'lieds Gret! Vetter, 
der bewährten Gymnastikle'hrerin vom 
Sender Freies Berlin, macht es not­
wend ig, daß wir auch im Sommerha,I,o­
jahr die Gymnastikabende für Frauen 
beibehalten. Für unsere Sportler und 
Faustballspieler beantra,gten wir beim 
Sportamt für einen Abend in jeder 
Woche 2 Fa,ustballfelder und die Mit­
benutzung des Stadions om Lochow­
dam!)1; Ubungstage: Jeden Mittwoch 
von 18-21 Uhr. 
Alle Mitglieder der Sektion, ob Sport­
ler oder nicht, treffen sich einmal im 
Monat, und zwar jeden 2. Sonntag im 
Monat a,ufunserem 'Sportplatz im 
Grunewald von 9-14 Uhr. Hier sind 
wir vollkommen 'unter luns, und jeder 
kann sich zwan,glos betätigen. Ob 
Faustball, Federball oder HandbaU ge-
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spielt bzw. Leichtathletik betrieben 
wird, oder andere nur ein Sonnenbad 
mit geselligem Plausch im Kameraden­
kreis nehmen, ist jedem freigestellt. 

Hier kann man auch die ges,amte Fa­
milie und iedeMenge Gäste mit­
bringen. Der Alufenthalt auf dem 
schöngelegenen Sportpl,atz im Grune­
wald wird immer eine Erholung vom 
Alltag sein. Gerade hier er'gibt' sich 
für unsere Mi11glieder die beste Ge­
legenheit, sich näher kennenZ!Ulernen. 
Hier fanden sich auch immer die 
Kameraden und Kame~adinnen, die im 
Winter oder im Sommer zusammen in 
die Berge fuhren. 

Nochmals möchte ich alle Mitglieder 
bitten, wenigstens e.inmal im Mon,at 
den Sportpl,atz oufzusuchen, um im 
Kreise unserer Verein'skameraden bei 
gesunder sportlicher Betätig:ung einen 
schönen Sonntag zu verleben und da­
mit a,uch das Vereinsleben fördern z,u 
helfen. Birkenstock 

Auch Sie, ... 

Ihre Famil.ieund Freunde werden ein 
Hobby haben, da's Ihnen besonders 
am Herzen liegt. LiebevoU hat der 
Hallwag-Verlag, Stutt:gart, in 50 reizen­
den Taschenbüchern unter dem Titel: 
"Eine 'ganze Welt im Taschenformat", 
all die Din,g'e zusammengetmgen, die 
uns erfreuen. BiHe beachten Sie den 
beilie,genden Prospekt und ' erfüllen 
sich oder anderen einen schon ,I'ang­
gehegten Wunsch. 

Ihrer Information ... 

dient der 64 Seiten starke (farbig 
illustriert) Sommerkatalog 1957 von 
SPORT-SCHECK Münohen (s,iehe bei­
liegende Karte). 

ANlEIGEN-GERIACH 
I ___ ; __ ~- 97 &7 29 . 97 34 5 8 

Besondere Mitteilungen 
Betr.: Fotogruppe unserer Sektion! 
Infolge Umzug und Verkle,inerung des 
British Centre ist ,unsere Fotogruppe 
z. Zt. ·ohne eigenen Versammlungs­
raum. Bis zur Festle,gung neu,er Räume 
treHen wir uns vorlä'ufig jeden 1. und 
3. Donnerstag im Monat ulm 19.30 Uhr 
in der Landesbildstelle Levetzowstraße 
Nr. 3/4, Hörsaal 407. Weitere Mittei­
lungen erfolgen noch. Jolhn 

Zur besonderen Beachtung! 
Die von unserem Mitglied Palul 
W. John für Ende April oder Anfang 
Mai angekündigte Autofahrt ins Blaue 
muß aus technisohen Gründen auf Ende 
August oder Anfang September d. Js. 

verlegt werden. E,ine neue Bekannt­
gabe erfol,gt rechtzeitig. 

FranzösischerAlpenclub 
Wir . weisen I')ochmals darauf hin, daß 
der Französi'sche Alpenclub (Club 
Alpin Franc;ais) einer .geQenseiti,gen 
Hüttenbegünstigung zugestimmt hat. 
Ab sofort genießen daher unsere Mit­
aJieder in allen Hütten ,des CAF vo,Ue 
Mitgliederrechte, wobei die Nächti­
gungs'gebüihren zwischen Hr. 70,~ un,d 
150,- lie,gen. Umgekehrt stehenden 
Mitgliedern des CAF in allen Hütten 
des DAV, g,leich ob sie in Osterreich 
od~r in De'lltschland stehen; volle Mit­
glie,derrechte zu. 

{;1tüß(2J ~i(2 uns ~tt.(2ich~(2n: 
Kam. Harri Kowalkeschrieb aus dem 
"Fernen Osten" an unseren ' 2. Vor­
sitzenden : 
Nachträglich möchte ich Ihnen, Ihrer 
Gattin sowie den Kameraden des 
Alpe'nvereins die herzlichsten Weih­
nachts- und Neujahrsgrüße übermit­
teln. Neujahr verlebte ich 'dieses Jahr 
auf See; zwischen Manila und Hong­
kongo - Ich hoffe, nach meiner Rück­
kehr Ende März, auch wieder zum 
Wintersport fahren zu könn·en. Bis auf 
ein freudiges Wiedersehen verbleibe 
ich mit den herzlichsten Grüßen aus 
Hongkong " . 

Ihr 
Harri Kowalke. 

Prof. Dr. G. O. Dyhrenfurth, der be­
kannte Himalaya-Experte, schrieb an 
unseren 1. Vorsitzenden aus Ringen-

Das Mitteilungsblcitt geht a'lIen Mit­
gliedern kostenlos zu. 
Immer wieder müssen wir feststellen, 
daß Adressenänderungen nicht um­
gehend mitgete.ilt , werden. Mitglieder, 
die das Mitteilung.sblatt nioht erhalten, 
müssen bei 'ihrem zustä'ndi,gel). Postamt ' 

berg in der Schweiz: Sehr geehrter 
Herr Doktor! Vielen Dank für ihren 
freundlichen Glückwunsch zu meinem 
70. Geburtstag und ' das Mitteilungs­
blatt Ihrer AV-Sektion. Die überaus 
zahlreichen' Gratulationen aus aller 
Welt führten mich zwar in Ver­
suchung, die übliche Danksagung 
drucken zu lassen, aber ich glaube, 
ein paar persönliche ' Zeilen von mir 
(wenn auch mit. einiger Verspätung 
eingehend) sind netter. ' 
Als Vorfeier ' zu meinem Jubiläum 
waren wir auf den Kanarischen Inseln. 
Eine ganz prachtvolle Reise, und die 
Besteigung des pico de Teyde (3710m) 
war landschaftlich und geqlogisch ein 
Leckerbissen. 
Mit freundlichen Grüßen 

Ihr 
G. O . Dyhrenfurth 

reklamieren. Erst, wenn dies ohne Er­
folg bleibt, muß die Sektion davon 
benachrichtigt werden. Erst dann kön­
nen wir beim Postzeit,ungsdmt ent-

"sprechende _RecherchEln anstellen. Also 
noohmals : Adre.ssenänder-ungen etC. 
sofort ' OJ; die Sekfjon. 

, . 
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Vorstand· Gruppen und Geschäftsstellen 
der Sektion Spree-Havel E.V. des Deutschen Alpenvereins 

Vorstand: 

1. Vorsitzender: Dr; Christian Pfeil, Bln.-Grunewald,Warmbrunner Str. 46, 
Tel.: 893377 

2. Vorsitzender: Alfred Höhne, Berlin W 35, Potsdamer Str.170, Tel. 2441 04 

Schatzmeister: Frau Margarete Schumann, Bln.-Charlottenburg 9, Fredericia-
straße 25a, Tel. :92 06 25 

Schriftführer: Frau Gerda Hehmann, Bln.-Marienfelde, Kirchstr.69. 

Beisitzer: Kam. Dümke, Geyer, Witt. 

Sportwart: Hans Birkenstock, Bln.-Lankwitz, Gallwitzallee 29, 
Tel.: 732749 

Jugendleiter: kommissarisch: Ralph Ritter, Bln.-Friedenau, Grazer Damm 154 

Frauenwart: Frau Erna Koch, Bln.-Südende, Hünefeldzeile 1, Tel.: 758879 

Skigruppe: . Ltg. Alfred Höhne, Berlin W 35, Potsdamer Str. 170 

Hochtouristik: Ltg. Werner Töpfer, Bln.-Neukölln, Oderstr. 36, 
Tel.: 460012, App. 478 (Gesch.) 

Photogruppe: Ltg. Paul W. John, Bln.-Staaken, Straße 402, Tel.: 371568 

Sportbetrieb : 

Sportbetrieb 
für Mitglieder 

Ge s ch ä f t s s tell e n : 

1. Berlin W 35, Potsdamer Str. 155, vorn 2 Treppen, 
Sprechstunden: Dienstag und Freitag von 17-19 Uhr (Frau 
Schumannl, (Briefe bzw. Einschreibbriefe usw., nur nach 
Berlin W 35, Potsdamer Str. 170. 
An allen anderen Tagen betr; Beitragsangelegenheiten 
telefonisch: 92 06 25 (Schumann). 

2. Berlin N 20, Prinzenallee 82, 
(Weine und Spirituosen Erwin Schilling) Telefon: 46 07 82, 
Postscheckkonto der Sektion: Berlin-West 461 42. 

Damen: Jeden Donnerstag von 19-20 Uhr, Marie-Curie­
Schule, Wilmersdorf, Weimarische Str.21-24. 
Herren und Damen, Ehepaare: Jeden Montag von 20-22 Uhr, 
Goethe-Gymnasium Gasteiner Str. 21-25, Ecke Uhlandstr. 

Die Gymnastik für Damen, nach wie vor, jeden Donnerstag 
von 19-20. Uhr, Marie-Curie-Schule, Wilmersdorf, Wei­
manischestr. 21-24, Eingang Mainzerstr. 
Ab. 1. April 1957: jeden 2. und 4. Sonnta.g im Monat treffen 
w,ir uns von 9-14 Uhr ,auf dem Sportplatz in Grunewald, 
Jagen 57/58. -Jeden Mittwoch von 18-21 Uhr auf dem 
Sportplatz Lochowdamm. 

Unentgeltliche Mitgliederzeitung . Gestaltung urheberrechtlich geschützt: Anzeigen. Gerlach 
Druck: Max Schönherr, Berlin N 65, Müllerstraße 10·11 Ruf 469586 
Anzeigenverwaltung : Anzeigen - Geriach, Berlin·Halensee, laachim·Friedrich·Straße 8, Ruf 976729 

c ~ 

•
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Da wir nicht alle unsere Mitglieder einzeln ansprechen können, möchte der 
Vorstand auf diesem Wege allen Kameraden und Kameradinnen herzlich gratu­
lieren, die im laufenden Monat - und dem nächsten - Geburtstag haben. 
Alles Gute und Berg-Heil! 

Wiese, Reinhold 1.4. 
Tiesler, Fmu 3. 4. 

Wuttig, Manfred 3.4. 
Seidel, Fritz 3. 4. 

Töpfer, Frau 4. 4. 
Schmidt, Richard 4.4. 

Kromrey, Max 6.4. 
Moeser, IIse 8.4. 

Mandel, Günter 8.4. 
Fleck, Marie 8.4. 

Heinrich, Fmu 9.4. 
HO'ltznagel, Edith 9.4. 
Groß, Karin-Elke 9.4. 

Goerke, Emil 9.4. 
Heyder,Ottilie 12.4. 

Lein, Peter 14.4. 
Haupt, Wilhelm 15.4. 

Ehlert, Klaus 16. 4. 
Jäger, Fritz 16.4. 

Sieme, Bernd 16.4. 
Dümke, Geor'g 17.4. 

Fischer, Germann 17.4. 
Gajewski, Bruno 17.4. 

Willma, Horst 18.4. 
Wolf, Karen 20.4. 

Segieth, Frau 23.4. 
Kretschmer, Gertrud 25.4. 

Reetz, Erich 27.4. 
Hübner, Hermann 27.4. 

Dr. Cronemeyer, Helmut 28.4. 
Wellßow, Frau 28.4. 
John, Pa'ul W. 30.4. 

Dr. Priester, Karl 1. 5. 

2.5. Welz, Horst 
2.5. Sohäfer, Frau 
3.5. Utecht, Frau 
4. 5. Fichert, Karl 
5.5. Steiler, Frau. 
6.5. Schneider, Helene 
6. 5. Döring, Frau 
7.5. Frömbling, Fmu 
7.5. Pomask,a, Klaus 
9.5. Vetter, Fra.u 

13.5. Hildebrand, Sophie 
13. 5. Chorro-sch, Frau 
15.5. Müller, Ulrich 
17.5. Damm, Gi,sela 
18.5. Hoerle, Werner 
18.5. Töpfer, Werner 
19.5. Kleinau, Rita 
20.5. Ehrig-Sta,ge, Käte 
22.5. T oczkowski, Peter 
22.5. Lehmann, Frau 
22. 5. Titze, Frau 
23.5. Dr. Weiße, Frau 
23.5. Pilz, Helmut 
24.5. Sattler, Heinz 
25.5. Eiger, Peter 
29.5; Lensche, Harri 
30.5. Scharfetter, Gertrud 
31. 5. Dr. Rümter, Eckart 
1.6. Metzner, Manfred 
3.6. Adam, Fwu 
3. 6. Dr. Ohm, Dietrich 
4.6. Zach, Frou 
5.6. Sohultz, Herta 

Neu aufgenommene Mitglieder, die wir auch an dieser Stelle 

herzlich mit n 73l?t(J +tl?ilu begrüßen 

Johannes Cieslik, 
Anita Cölle, 
Konrad Donnhauer, 
Fmu Brunhilde Ernst, 
Eva-Maria Funcke, 
Charlotte Gutzeit, 

Frau Margarete Hamann, 
Hans-Jürg,en Hamann, 
Manfred Kussin, 
Gertrud Scharfettelf, 
Richard Schmidt, 
Werner und Frau Walter. 



Unser Sportplatz Im Grunewald 

Unser Sportbetrieb: 

Beachten Sie bitte die 

Ankündigungen auf Seite 10 

dieser Ausgabe 

pholohaus MAX Kli N KE 
BERLIN w 35 - POTSDAMER STR. 31 
An der Potsdamer Brücke - Bus 24.29. 48 - Straßenbahn 73. 74. 88 

Das Fachgeschäft für den ernsten Amateur 

liefert seit 1919 sämtliche einschlägigen Photo-Artikel 





(jeorg von Opel 

MENSCHEN, TIERE UND MASCHINEN 

Wie nicht anders zu erwarten: Ein nicht alltäg­

liches Buch, weit aus dem Rahmen der üblichen 

Jagdliteratur fallend. Dos Buch gibt uns ein ge, 

treues Bild unserer Zeit im Hinblick auf "Men­

schen, Tiere und Maschinen". Auf weltweiten Rei­

sen ireffen wir stets auf die große Sorge des 

bekannten Verfassers um die Erhaltung der frei­

lebenden Tierwelt. Ein sehrzu empfehlendes Buch! 

( B I ü eh e r t - Ver 1 ag ,St u t t gar t I DM 1 6 I 8 0 ) 

PROGRAMM JU N I-J U LI 1957 

25. Juni 
(Dienstag) 

Wiederholung des Lichtbildervortrages: 
"Vom Ortler zur Sierra Nevada", eine Spanienreise. Am Steuer 
Fred Höhne; an der Kamera Walter Polzin. Beginn 20 Uhr im 
Kaffee-Saal des Studentenhauses, Char.lottenburg, Hardenbergstr. 

Jugendgruppe und Jungmannschaft 

Die Heimabende der Jugendgruppe und Jungmannschaft finden donnerstags im 
Jugendheim Wilmersdorf, Eisenzahnstraße 28-31, in der Zeit von 20-22 Uhr 
statt. Um pünktliches Erscheinen wird gebeten! 

13. Juni 
(Donnerstag) 

27. Juni 
(Donnerstag) 

4. Juli 
(Donnerstag) 

Die Leitung der Abende Manfred Schlichting. 
Musikabend 
Wir hören die uEroica" von L. v. Beethoven 

Quizabend 
"Komm, mach,mit!" 

Vortragsabend 
Unser Vorsitzender Dr. ehr. Pfeil spricht über "Das Erlebnis der 
Berge". 

Im Juli findet wegen der Ferien kein Monatstreffen statt. 

DEUTSCHEn ALPENVEnEI N 
SEKTION SPREE-HAVEL E.V BERLIN 

1. Vorsitzender: Dr. Christian Pfeil, Berlin - Grunewald, Warmbrunner Straße 46 • Telefon: 893377 

Zum Titelbild: Be r gei m Be r gel I va n Sog I i 0 aus 

VOM KONIG ORTLER ZUR SIERRA NEVADA 
Alfred Höhne 

Fortsetzung und Schluß 

Nach kurzem Krieigsrat war es ab­
gemacht, daß wir uns den Schnee der 
Si,erra Nevada aus der Nähe ansehen 
wollen. Lnut Bädeker führt die höchste 
Bengstraße Europas von Gmnada 54 
km bergauf zum Picacho de Veleta 
auf 3428 m Höhe. Da mußten wir 
natürlioh hin! Nach 10 km Asphalt­
straße gin,g es über völlig freie, un­
bewachsene Hänge immer höher und 
höher. Nach einer Stunde 'etwa hatten 
wir. die 2500-m-Grenze erreicht 'und 
näherten uns den ersten Schnee­
fleoken. Weitere 250 m Höhe waren 
wir schon mitten drin im Schnee, und 
die Temperatur war hier recht heimat­
lich. Mit einigem Argwohn sah ich um 
jede Biegung, denn die Schneedecke 
wurde immer stärker, un'd es stthgiOT 
nicht mehr nach Straße aus. Nachdem 
wir. noch ein parkendes T'axi aus 
Grana,da passiert hatten, standen wir 
auf einmal vor einem 1/2 Meter hohen 
Schneewall, der noch vom letzten 
Winter stammen mußte. Alle Spuren 
hörten auf und es hieß: ausstei,gen! 
In etwa 3000 m Höhe s'ahen wir nun 
die Sonne untergehen. Erst nach Ein­
bruch der Dunkelheit machten wir uns 
auf die . Talfahrt, 'um in Granada zu 
übernachten. Vorher fuhr uns aber 
noch ein Rie'senschreck in die Knochen! 
Als wir tanken wol,lten, bedeutete man 
uns, daß es schon 3 Tage we,gen ",des 
Suez" kein Gasoil mehr gibt. Das hatte 
uns gerade gefehlt! Noch in der Nacht 
wurde der deutsche Konsul mobHisiert, 
aber außer dem uns bard recht ge­
läufig werdenden Wörtchen "maiian'a" 

(mongen) war nichts mehr zu erreichen. 
Selbst ein Omnibu's aus Berlin,den wir 
hier tnafen, konnte uns nicht helfen. 
Endlich, am nächsten Nachmittag, 
hatte der Konsul in einer Garage 20 I 
für uns auf,getrieben, sodaß wir 
weni,gstens bis ~ur Küste weiterkamen. 
Uber MolTil erreichten wir am Abend 
nach einer wunderschönen Fahrt ent­
lang des Meeres die Stadt Malqga. 
Auch hier war von Ga,soil ke'ine Spur, 
sodaß wir nur mit Hilfe von 8 Liter 
Petroleum den reHen den Hafen bei 
Gibraltar erreichten. 
Auf der Weiterfahrt schauten wir 
dann in AI'gericas einem großen 
Passa,gierdampfer zu, der gerade 
nach dem nahen Afrika in See stach. 
Schade, schade, daß wir es so eilig 
hatten. Mit freiem Auge Qlut sichtbar 
liegt der andere Erdteil greifbar nahe. 
In Tarifa standen wir dann auf der 
Kaimauer. Auf der einen Seite da's 
große Wasser, der Atlantik, auf der 
anderen das Mittelmeer. Der süd­
lichste Punkt unserer Fahrt war er­
reicht. Nahezu 4000 km bis Berlin. An 
Cadiz vorbei fuhren wir an diesem 
Tag bis Jerez, bekannt durch seine 
Weine und Bode,gas. Jedermann ist 
hier eingeladen die riesi,gen Wein­
hallen zu besichtigen und von den 
Fässern Kostproben zu entnehmen. 
Daß wir das am anderen Morqen 
auch taten, versteht sich. Kein Wun­
der, daß wir dann bei unserer Stim­
mung an diesem Tag mit einem Riesen­
schwung 534 km weit bis nach Lissa­
bon, der Hauptstadt Portug'als,gelang-
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MENSCHEN, TIERE UND MASCHINEN 

Wie nicht anders zu erwarten: Ein nicht alltäg­

liches Buch, weit aus dem Rahmen der üblichen 

Jagdliteratur fallend. Das Buch gibt uns ein ge­

treues Bild unserer Zeit im Hinblick auf "Men-
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sen ireffen wir stets auf die graße Sorge des 

bekannten Verfassers um die Erhaltung der frei-
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PROGRAMM JUNI-JULI 1957 

25. Juni 
(Dienstag) 

Wiederholung des Lichtbildervortrages : 
"Vom Ortler zur Sierra Nevada", eine Spanienreise. Am Steuer 
Fred Höhne; an der Kamera Walter Polzin. Beginn 20 Uhr im 
Kaffee-Saal des Studentenhauses, Charlottenburg, Hardenbergstr. 

Jugen~gruppe und Jungmannschaft 
Die Heimabende der Jugendgruppe und Jungmannschaft finden donnerstag's im 
Jugendheim Wilmersdorf, Eisenzahnstraße 28-31, in der Zeit von 20-22 Uhr 
statt. Um pünktliches Erscheinen wird gebeten! 

13. Juni 
(Donnerstag) 

27. Juni 
(,Donnerstag) 

4. Juli 
(Donnerstag) 

Die Leitung der Abende Manfred Schlichting. 
Musikabend 
Wir hören die "Eroica" von L. v. Beethoven 

Quizabend 
"Komm, mach.mit!" 

Vortragsabend 
Unser Vorsitzender Dr. ehr. Pfeil spricht über "Das Erlebnis der 
Berge". 

Im Juli findet wegen der Ferien kein Monatstreffen statt. 

DEUTSCHEn ALPENVEnEIN 
SEKTION SPREE-HAVEL E.V BERLIN 

1. Vorsitzender: Dr. Christian Pfeil, Berlin-Grunewald, Warmbrunner Straße 46 . Telefon: 893377 

Zum Titelbild: Be r gei m Be r gel I von Sog I i 0 aus 

VOM KONIG ORTLER ZUR SIERRA NEVADA 
Alfred Höhne 

Fortsetzung und Schluß 

Nach kurzem Krieigsrat war es ab­
gemacht, daß wir uns den Schnee der 
Si,erra Nevada aus der Nähe ansehen 
wollen. La'ut Bädeker führt die höchste 
Bengstraße Europas von Gpana,da54 
km bergauf zum Picacho de Veleta 
auf 3428 m Höhe. Da mußten wir 
natürlioh hin! Nach 10 km Asphalt­
straße ging es uber völlig freie, un­
bewachsene Hänge immer höher und 
höher. Nach einer Stunde 'etwa hatten 
wir die 2500-m-Grenze erreicht 'und 
näherten uns den ersten Schnee­
flecken. Weitere 250 m Höhe waren 
wir schon mitten drin im Schnee,und 
die Temperatur war hier reoht heimat­
lich. Mit einigem Argwohn sah ich um 
jede Biegung, denn die Schneedecke 
wurde immer stärker, und es sah ,glar 
nicht mehr nach Straße aus. Nachdem 
wir noch ein parkendes T'axi aus 
Granada passiert hatten, standen wir 
auf einmal vor einem 1/2 Meter hohen 
Schneewall, der noch vom letzten 
Winter stammen mußte. Alle Spuren 
hörten auf und es hieß: a'usstei,gen! 
In etwa 3000 m Höhe s'ahen wir nun 
die Sonne untergehen. Erst nach Ein­
bruch der Dunkelheit machten wir uns 
auf die' Talfahrt, u.m in Granada zu 
übernachten. Vorher fuhr uns aber 
noch ein Rie,senschreck in die Knochen! 
Als wir tanken wolHen, bedeutete man 
uns, daß es schon 3 T'a'ge we,gen "des 
Süez" kein Gasoil mehr gibt. Das hatte 
uns gerade gefehlt ! Noch in der Nacht 
wurde der deutsche Konsul mobi,lisiert, 
aber außer dem uns bafd recht ge­
läufig werdenden Wörtchen "maiianoll 

(mor,gen) war nichts mehr zu erreichen. 
Selbst ein Omnibu's aus Berlin, den wir 
hier 'erafen, konnte uns nicht helfen. 
Endlich, am nächsten Nachmittag, 
hatte der Konsul in einer Garage 20 I 
für uns auf,getrieben, sodaß wir 
weni.gstens bis ZIUr Küste weiterkamen. 
Ober Motril erreichten wir am Abend 
nach einer w,underschönen Fahrt ent­
lang des Meeres die Stadt Malalga. 
Auch hier war von Gosoil ke'ine Spur, 
sodaß wir nur mit Hilfe von 8 Liter 
Petroleum den reHenden Hafen bei 
Gibraltar erreichten. 
Auf der Weiterfahrt schauten wir 
dann in AI'gericas einem großen 
Passa,gierdampfer zu, der gerade 
nach dem nahen Afrika in See stach. 
Schade, schade, daß wir es so eilig 
hatten. Mit freiem Auge g;ut sichtbar 
liegt der andere Erdteil greifbar nahe. 
In T arifa standen wir dann auf der 
Kaimauer. Auf der einen Seite da's 
große Wasser, der Atlantik, auf der 
anderen das Mittelmeer. Der süd­
lichste Punkt unserer Fahrt war er­
reicht. Nahezu 4000 km bis Berlin. An 
Cadiz vorbei fuhren wir an diesem 
Tag bis Jerez, bekannt durch seine 
Weine und Bode,gas. Jedermann ist 
hier ein,geladen die riesi,genWein­
hallen zu besichtigen und von den 
Fässern Kostproben zu entnehmen. 
Daß wir das am anderen Morqen 
auch taten, versteht sich. Kein Wun­
der, daß wir dann bei unserer Stim­
mung an diesem Tog mit einem Riesen­
schwung 534 km weit bis nach Lissa­
bon, der Hauptstadt Portug'als,gelang-



ten. Leider ist dabei die schöne Staldt 
Sevill'a etwas zu k'urz gekommen. 
Lissabon ist eine vollkommene Welt­
stadt mit allen Errungenschaften der 
Neuzeit. Die StlOdt erreichten wir mit 
einer Fähre, da wir uns über die Mün­
dung des Te j 0 übersetzen lieBen. 
Nicht wenig erstaunt waren wir über 
die sich im Wasser tummelnden gewal­
hgen Delphine, die uns bei dieser 
überfahrt im Hafen das Geleitg,aben. 
Im Geigensatz zu Spanien hat man in 
Portu9,al den Eindruck, in einem wohl­
habenderen Lande zu sein. In den 
Straßen fahren Autos aller Länder 
(sogar eine Ifa-Vertretung aus Chem­
nitz ist da). 
Von Lissabon fuhren wir am Morgen 
hinaus auf das Ca b 0 deR 0 ca, den 
wesNichsten Punkt des Kontinents. D,a 
war er nun, der wilde Atlantik in 
seiner ganzen Wucht un'd Schönheit! 
Donnernd rollte Woge auf Woge 
gegen die hohen Felsen an, um daran 
zu zerschellen. Ein einmalig schöner 
Anblick! Soweit es ging, hielten wir 
uns nun immer an der Atlantikküste 
und fuhren über das malerische 
Fischerdorf Pen iche an diesem Tag bis 
Fi,gueira da Foz. 
Der nächste Tag brachte uns. über 
Porto, der zweit,größten Stadt Portu­
gals, wieder nach Spanien. Bei Tu y 
reisten wir nun zum drittenmal in 
Spanien ein und entrichteten wieder 
den üblichen Obulus. In Pontevedra 
fanden wir eine Bleibe für die Nacht. 
Nun waren wir gena,u 2 Wochen 
ulnterwegs. Was wir in dieser Ze'it alles 
gesehen haben, war fast zu viel für 
unsere Augen. Ein Glüok, daß wenig­
stens einer von ,uns ein g'roßer Foto­
jünger ist, denn nur so bleibt uns doch 
das meiste in Bildern erhalten. 
Heute war nun der dritte Sonnta,g 
unserer Reise. Esbe,gegneten uns an 
diesem Talg in dieser sehr religiösen 
Gegend eine ganze Anzahl Pror.z:essio­
nen. Wir se.!bst hatten aber auch einen 
Sonnta'gsengel dabei, denn einmal 
wollte uns ein alter Lastwagen nuf die 
Hörner nehmen, und nicht viel später 
vers!uchte ein oO'uslgewachsenes Schwein 
uns ~u rammen. Aber weil's eben 
Sonntag war, ging's jedesmal gut. In 
Santia,go de Compostela s~atteten wir 
dafür der sehenswürdi.g.en IKathedra,e 
einen Besuch ab. 
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Bei Coruna hatte uns dann das Meer 
an der Nordküste Spaniens wieder. 
Zur Feier des Tages wolHen wir einmal 
fürstlich speisen. Nach langem Suchen 
fanden wir auch ein geeignetes LokaL 
Aber trotz aller guten Vorsätze gelang 
es 'uns nicht, viel mehr als 5 DM ~u 
verprassen. So schön sind hier die 
Sitten! In bester Stimmung rouschten 
wir nun OIur Ostkurs durchs Binnenland, 
um erst bei Ribadeo wieder die See zu 
sehen. Wieder war ein Tag zu Ende 
und langsam kamen wir in Zeitnot. 
Mehr als 17 Tage wollten wir nicht 
unterwegs sein, und nun waren schon 
15 Tage um. Nach Ha!use waren es 
aber noch runde 2600 km. Das war 
beim besten Willen nicht zu schaffen. 

Der nächste Ta.g führte uns in einer 
Gewalttour über Gi'jon, Santander bis 
Castro Urdiales. Diese 460 km waren 
bestimmt die härtesten der ganzen 
Fahrt, denn ·der !<Jurvenreicht,um auf 
dieser Strecke entlang der Biscaya ist 
kaum zu überbieten. 
He,ute war es nun -soweit, daß wir 
wieder Abschied von Spaniens Sonne 
nehmen mußten. Bevor wir jedoch das 
Land verließen, sprangen wir in der 
Biskaya noch einma,1 ins Wasser. Ob­
wohl die Tempera~ur hier nicht Igewde 
warm war, fühlten wir iuns ~um Er­
stalunen der Einheimischen im Wasser 
sauwohl. Ober San Sebastian erreich­
ten wi'r ,run, den letzten Ort in Spa­
nien. Da es sowieso Mittag war, nah­
men wir a,uf kulinarische Weise Ab­
schied iund stellten fest, daß wir jetzt 
gerade soweit waren, die Speiseklarte 
einigermaßen zu verstehen. Aber nun 
war der T naum aus! Auf schnellen 
Straßen in Frankreich ging es über 
Bondeaux bis nach Beri,ge1ux. Sofort 
fie·1 'uns hier der Unterschied zwischen 
Spanien und Frankreich auf. Für da's 
dreifache Geld bekam man zwar ein 
Bett, wurde aber das Gefühl nicht los, 
al,s Deutscher nur geduldet zu sein. 

Die Nacht war hier schon s'ehr kalt, 
und am Morgen sahen wir den ersten 
Reif. Nun war es wirkilich aus mit dem 
warmen Süden. 

Der neue Tag brachte uns noch ein 
sehr eindrucksvolles Erlebnis. Die 
ganze Zeit fuhren wir einem riesi,gen 
Schnee-und Eis-Massiv entgegen: dem 
Montbl'anc. Dieser gewaltige Berg 

• 

erhebt sein Haupt hoch über das Tal 
der Rh6ne sodaß man ihn von dem 
gegenüberliegenden Höhenzug stun­
denlang nicht aus den Augen verliert. 
An Lyon vorbei kamen wir bis zu dem 
Städtchen Lons le Salunier. Damit 
hatten wir Frankreich beinahe von 
West nach Ost durchquert und hofften 
clm nächsten Tage zu Ha,use zu sein. 
Ganz geheuer war ,uns nicht bei die­
sem Gedanken; aber wir haben es 
dann dooh geschafft. In einem rasan­
ten Endspurt legten wir eine Schluß­
etappe von 1113 km hin ,und trafen 
abends um 22 Uhr in Berlinein. 
Eine einmalig schöne Reise war damit 
~u ~nde. 8168 km in 19 Tagen ohne 
le,glilche Panne durch 7 Länder Europas. 
Eine reiche Ausbeut,e von rund 300 
Farbdias wird 'uns nun eine bleibende 
Erinnerun,g -sein. 
Auf vielseitigen Wuns<:h wird der 
Li<:htbildervorfrag über diese Spcmien­
fahrt am 25. Juni wiederholt. 

GEFÄHRTIN IM gTURM 
K I et t e re r leb ni 5 

mit einer Anfängerin 
von Horst A. Britzke 

Die Ruchenköpfe in den Schlierseer 
Bergen sind für den Münchener Berg­
steiger nur mehr ein Klettergarten. 
Die hat er als vierZiehnjähri,ger Bub 
erstiegen; doch als er dann den Wil­
den Kaiser für sich entdeckte, ver­
blaßte das Bild seiner ersten Klet­
tere.i,en an den Ruchenköpfen. 

Mir aber geht es anders. Dies herr­
liche' Stückchen Bergwelt in der Nähe 
des Rotwandhauses hat es mir ganz 
besonders angetan. Gewiß hab auch 
ich hier meine ersten AlpenkleHereien 
versucht, bin hier zuerst mit dem Fels 
auf das Innigste verwachsen. Und eine 
stille Liebe zu den Ruchenköpfen hab 
ich mir immer im Herzen bewahrt. 

So wollte ich auch meine Gefährtin 
hier an diesem in begrünte Hänge ein­
gebetteten Felskle.inod in behutsamer 
Weise in das Bergsteigen -und Klettern 
einführen, um auch in ihr die Liebe zu 

Ist Regen giftig? 

Ob uns durch atomverseuchten Regen Gefahr droht. 

darüber gehen die Meinungen auseinander. Doch 

selbst der "normale" Regen hat schon genug 

Tücken. Wen freut es schon. bis auf die Haut 

naß zu werden? 

Das muß auch gar nicht sein! Wer einen Klepper­

mantel trägt. der ist stets wohlgeborgen. Für ihn ist 

der Regen ungefährlich. 

Der Kleppermantel ist absolut wasserdicbt. leicht, 

klein zu verpacken, strapazierfähig und - er atmet! 

(dank seiner patentierten Rillolü!tung). Nähere 

Einzelheiten. auch über elegante Popelinemäntel, 

im Großkatalog 103 der Ihnen gern kosten­

los und unverbindlich zugesandt wird. Schreiben Sie 

bitte eine Karte an die 

KLEPPER-WERKE ROSENHEIM 
FILIALEN: 

Berlin -Charlottenburg • joachimstaler Strafie 10 
Berlin-Friedenau· Hauptstrafie88 
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Kraftvoll - bräunen - " dank , \ rd,fru, 
Rechtzeitig angewandt, vermittelt Tibetan (flüssig) eine tiefe, natürliche 

Bräune und erlaubt sorgloseres Sonnenbaden! Tibetan (flüssig) ist fett­

frei und läßt die Haut voll atmen. Es ist äußerst angenehm in der Anwen­

dung. - Bei Sonnenbrand bringt Tibetan (flüssig) sofortige, schmerz­

lindernde Wirkung und sorgt für rasches Abklingen der Rötung. 

Tibetan (flüssig) erhalten Sie in der praktischen Plasticflaschein jedem 

guten Fachgeschäft. 

Her 5 tell er: T s.e harn b a - F i i G m b H • K 0 n 5 t a n z 

den Bergen zu wecken. Der Wesrgrat 
der Ruchenköpfe verlangt keine allzu 
große A'usdauer un,d hat auch keine 
stark ausgesetzten Wandstellen, die 
den zaghaften Mut einer Anfängerin 
allzu sehr strapazieren. 
Seiltechnik und Sicherung hatten wir 
in Berlin. schon geübt, in Ermangelung 
eines -Klettergartens an den uralten 
Eichen des Grunewaldes, die sich zum 
Klettern vorzüglich eignen. Ein wenig 
Felsgefühl konnte ich ihr in der Frän­
kischen Schweiz an kleineren Fels" 
partien vermitteln. Die Ruchenköpfe 
sollten nun die Krönung all dieser 
Vorbereitungen werden. 
In strahlendem Sonnenschein waren 
wir vom Spitzingsee zum Rotwand­
haus aufgestiegen und nach ausgie­
biger Rast zum Einstieg weiterogewan­
dert. Oberhalb des Frühstücksfelsens 
zogen wir die Kletterpatschen an, 
steckten die Rucksäcke <und Schuhe 
<unter die 'Latschenkiefern und seilten 
uns ein. 
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Meine Gefährtin stieg geschmeidi'g 
und flüssig mir nach. Die ersten Meter 
bis zum Grat sind noch leichtes Ge­
lände. Auch auf dem langgezogenen 
Gratrücken ergeben sich kaum 
Schwierigkeiten, teilweise ist in den 
Schrofen sogar e.in Pfad ausgetreten. 
Erst nach der letzten Scharte, wo der 
Grat sich in dem Steilaufschwun·g der 
Westwand fortsetzt, beginnen die 
eigentlichen Kletterstellen. In .einer 
Verschneidung, die später zum Kamin 
wird, stie·g .ich voran. Ich kam z'u weit 
nach links in 'griffarmen sehr' schwie­
rigen Fels, und ich fühlte mich nicht 
gerade sehr behaglich dabei. Als ich 
Stand hatte, war es nicht ganz ein­
fach, meine G.efährtin davon zu üb~r­
zeugen, daß sie besser in der Rinne 
aufstieg, die ich verfehlt hatte. Doch 
tapfer machte sie sich dann auf den 
Weg, den sie mich nicht hatte gehen 
sehen. 
Im Kamin gibt es da einen lushgen 
Durchschlupf unter einem Klemmblock, 

I· 

der von vieler Benutzung marmor­
glatt poliert ist. Es gehört schon turne­
rische Gewandtheit da,zu, sich ,durch 
diesen ,I$örperengen ScMupf zu zwän­
gen. Aber katzengleich folgte mir 
meine Gefährtin, mit vielem "UH" und 
"Ach" zwar, doch bald konnte ich sie 
zu meinem Standplatz am drahtseil­
versicherten Quergang hochsichern. 
Es folgte die letzte Seillängein einer 
kamin artigen Verschneidung nach 
links an die Kante, und schon war ich 
auf den Gipfelschrofen. 
Als meine Gefährtin nachkam, war sie 
alLerdings doch recht erschöpft und 
quälte sich die letzten Meter aufwärts, 
indem sie erst die eine und dann die 
andere zweier nebeneinanderliegen­
der Rinnen versuchte, um schließlich 
doch in der ersteren aufzusteigen. 
Unter dem Gipfelkre'uz schließI.ich, 
nach dem Gipfelkuß, ließ sie sich er­
schöpft auf die Schrofen nieder, und 
ich mußte sie ausseHen. Als ich im 
Gipfelbuch blätterte, legte sie sich in 
die slTahlende Sonne, streckt,e sich 
und schlief friedlich ein. 
Ich genoß die schöne Fernsicht und 
den prächHgen Tag. Ein wolkenloser 
Himmel wölbte sich über mir und 
me.inem Glück. Die Gefährtin hatte 
sich bewährt. Ich war froh, ihr alle 
Schönheiten dies,er Berge so intensiv 
vermittelt zu haben. Schade nur, daß 
ich sie wohl doch ein wenig über­
anstrengt hatte. Nun, mochte sie 
schlafen und neue Kräfte schöpfen, 
schnuen konnte sie nachher auch noch. 
Wir hatten Zeit. Ich blickte nach Süd­
osten, zum Wil,den Kai's,er hin, und 
meine Sehnsucht trug miCh fort. Er­
innerungen vom Vorjahr tauchten auf: 
Totenkirchi und Ellmauer Halt! Oh, wie 
schön ist es doch, einer Gefährtin, 
einem lieben Menschen oll diese 
Schönheiten noch offenbaren und 
erschließen zu dürfen! 
Ich schaute mich um nach me·iner 
schlafenden Gefährtin. Doch was war 
das? Was drohl'e da über dem fried­
lichen Bild des schlafenden Mädchens? 
Eine Gewitterfront zog mit unheim-

licher Schnelligkeit von Nordwest,en 
herüber. Eben noch war sie kaum er­
kennbar im Dunst des Horizontes über 
der oberbayerischen Hochebene, bald 
schon wetterleuchteten die ersten 
Blitze herüber. 
Ich weckl'e die Kameradin, machte 
me.ine Gipfelbucheintragung, und 
überstürzt brachen wir auf. Wenigstens 
bis zu den Rucksäcken, aus dem Be­
reich des Felses und zu unserer 
Regenkleidung wollten wir kommen. 
Ich ließ die Gefährtin im ,Abstieg vor" 
angehen. Der St'urm hatte ,uns schon 
erreicht. Mit Macht tr.ieb er die Wol­
kenfront auf uns zu. Ich sicherte nur 
noch die Kameradin, stürmte seihst 
aber, sobald 'sie Stand haHe, un­
gesichert nach. Doch wir konnten dem 
Wetter nicht mehr entrinnen. Als wir 
in der kleinen Höhle unter dem Durch­
schlupf ,im Klemmblock waren,ging 
der Regen schon am Miesingsattel 
nieder. Würden wir es noch schaffen? 
Wenigstens aus dem Bereich der 
Wand herauskommen bis zum Grat? 
Oder sollten wir in der Höhle Unter-

Wanderausrüslungen 

Cam pingartikel 

Zelte für den Bergsteiger 

Und 'Ra'dwanderer, auch 

Autozelte 

Willi Tausendfreund 
Berlin-Charlottenburg 1, Krumme Str. 18 

am Opernhaus. Fernsprecher 345512 
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schlupf suchen? Wir entschlossen uns 
zum Weitergehen. 

In der Verschneidung unterhalb der 
Höhle erreichte uns das Wetter. Der 
Sturm schwoll zum Orkan, in seinem 
Heulen konnten wir uns nicht mehr 
verständigen. Das Prasseln der Hagel­
körner spürte ich wie Peitschenhiebe 
auf der Haut. Hatten wir doch nur 
unser'e Hemden an - ,die Windjacken 
und Pullover steckten im Rucksack. 
Das Sejl bog sich nicht mehr unter 
seinem Gewicht nach unten durch, 
sondern lag waa'gerecht in der Luft, 
so wie der Sturm es zerrte. 

Die . Gefährtin stand jetzt In der 
Scharte unterhalb der Wand. Sie 
kämpfte mit dem Seil und dem Wind. 
Sie holte nUr noch das Seil e.i n, ·ich 
sprang in großen Sätzen abwärts_ 
Längst hatte ich das Sturmband meines 
Kletterhutes unterm Kinn festgezogen. 
Da sah ioh im Abwärtsspringen, wie 
die Kameradin ·ihresimmer wieder 
hochgehenden Hutes Herr zu werden 
trachtete, dann wieder ein Stück Seil 
einzog, bald aber wieder den Hut mit 
beiden Händen hielt. Die Situation 
war so .ernst, doch ob dieser unfrei­
w illig komischen Gebärden konnte ich 
nicht anders : ich lachte schallend in 
den Sturm! Ich lachte - und da ich 
noch lachen konnte, faßte · auch di,e 
Kameradin wieder neuen Mut. 

Wir suchten Unterschlupf hinter einer 
windgeschützten Kante. Und da der 
Hagel nicht von oben kam, sondern 
vom Win'd waagerecht dahin ge­
peitscht wurde, . fanden wir ein trok­
kenes Fleckchen. Wir aber waren in­
zwischen völlig durchweicht, der 
Hagel war mit Schneematsch und 
Regen d'urchsetzt. Wir froren erbärm­
lich . Uns trennten keine hundert 
Met,er mehr von unseren wärmenden 
Sachen in den Rucksäehen. Aber wir 
konnten nicht weiter. So preßten wir 
uns eng aneinander, jnni'g umschlun­
gen, um unsere Auskühlun.g zu ver­
hindern. Wohl eine halbe Stunde tobte 
um uns das Wetter, z'uckten die Blitze, 
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dröhnte der Donner hundertfältig; und 
der Sturm heulte sein Lied . 

Dann plötzlich war Stille. Der Regen 
versiegte, und nur der Nebel hüllte 
alles ein. Da dran'gen Slimmen zu uns 
herauf, Notrufe von unten. Wir 
machten uns vorsichtig an den Abstieg. 
Das Gestein war unangenehm glit­
schig. Bei unseren Rücksäcken fanden 
wir einen verirrten Burschen 'auf, der 
froh war, unsere Stimmen gehört zu 
haben. Er ·hätte im Nebel nicht zur 
Hütte gefunden. 

W.ir gossen das Wasser aus unseren 
Stiefeln. Wir hatten sie nicht um­
gedreht, weil wir ja solch ein Wetter 
nicht vorausgesehen hatten.. Dann 
'zogen wir trockene wärmende Sachen 
aus unseren R'ucksäcken an. Doch als 
wir uns auf den Weg zur Hütte 
machen wollten, begann es von neuem 
zu regnen. Wir nahmen den verirrten 
Burschen in unsere Mitte, 'gaben ihm 
auch noch eine Windjacke und zogen 
los. . 

Vorerst schützten 'uns unsere Regen­
überhänge prächtig. Doch mit zu­
nehmendem Regen 'Und neu sich ent­
fachendem Sturm wurden wir ein 
zweites Mal bis auf die Haut naß. Wir 
liefen auf We'gen, auf denen das 
Wasser wie in einem Bachbett zu Tale 
stürzte, bis zu den Knöcheln im lehmig­
gelben, reißenden Wasser. Die Regen­
tropfenhelen so dicht, daß es schien, 
als stürze ein Wasserfall auf uns her­
nieder. Wasser, Wasser, nichts als 
Wasser! Oben -unten, schwammen 
wir noch an der Oberfläche? Ein 
Glück, 'daß ich den Weg so gout kannte. 
Da hatten wir uns endlich z'um Rot­
wandhaus durchgekämpft. 

Wir hatten keine trockenen Sachen 
mehr. So baten wir uns vom Hütten­
pächter Decken aus und hüllten uns 
darein. So wie uns dreien erging es 
noch zwei anderen Gesellschaften. Da 
saßen wir dann alle, je nach Fantasie 
griechisch, römisch oder mittelalter­
lich angetan und eingehüllt, und 
wärmten uns um den prächtigen 

f\ 
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grünen Kachelofen und bei schnell 
bereitetem Tee. Jetzt endlich waren 
wir geborgen. Mochte 'dra·ußen weiter 
das Wetter toben, wir waren erschöpft 
aber doch glücklich, ein Dach über 
dem Kopfe z:u haben. 
Daß ich der Gefährtin all diese Stra­
pazen nicht ersparen konnte, ist be­
dauerlich. Sie lernte alle Schönheiten, 

aber auch die Wildheit und Gefähr­
lichkeit des Bergerl·ebnisses an einem 
Tage kennen. Behutsam und sanft 
gedachle ich sie an das Bergerlebnis 
heranzuführen. Doch was sind all 
unsere Wünsche . und Vorsätze ge'gen­
über der Großartigkeit und Un­
erforschlichkeit der Schöpfung. Ein 
Hauch Gottes fegt alles hinweg .. . 

Das k r i t i 5 C h b e t ra c h te te ~ k i V e rg n Ü gen 
. von Gert Kreyssi·g 

Sie alle, li.ebe Skifreunde, kennen ihn 
bestimmt, den Sk ihelden unserer T ag,e. 
Nein, ich meine nicht Toni Sailer, ich 
meine jenen anonymen Naturfreund, 
der im Sommer mit dem Radio unterm 
Arm ins Camping-Massenlager. reist 
und dessentwe'gen man für den Winter 
eine polizeiliche Skipisten-Verordnung 
erließ. Jener junge Mann hat jedes 
Jahr funkelnagelneue Brettl, er hat 
eine große Schneebrille mit rosa Glas, 
einen bunten Pullover und Skistiefel mit 
einer beängstigenden Korsetf.verschnü­
rung. Kurzum, er hat alles, was e,in 
moderner Skifahrer für blanke Münze 
erwerben kann. Kein Wintersonnt.ag 
vergeht, an dem er nicht seine 
schmucke Ausrüstung ausführt, 'und nie 
kommt er in V,erlegenheit, wohin ,er 
fahren soll. Diese Sorge nimmt ihm der 
Manager für Skivergnügungen ab. N,ie 
braucht er um eine Gesellschaft seines­
gleichen besor·gt zu sein. Man fährt 
schließlich in Massen ins Gebirg',in 
Omnibussen und Son·derzügen, bis zehn 
Meter vor die Talstation irgendeiner 
Bergbahn. Und für den Rest des Tages 

geht es nur mehr darum, wie oft man 
sich in den Drahtseilbag'ger drängt und 
in welcher Sekundeneile man über die 
Eisplatten zwischen Berg- ·und Talsta­
tion rast 
Davon - und nur davon - spricht der 
Pistenheld während der Heimfahrt. 
Und am nächsten Sonntagabend kann 
er verkünden, daß er se,inen Rekord 
vom letztenmal heute um drei Abfahr­
ten verbessert hat .. . 
Eines Tages wurde der forsche Skiheld 
von einem biederen Skiläufer allerlei 
gefroogt : "Hast <lu am letzten Sonntag 
aa so an federweichen Pulverschnee 
g'habt und den ganzen Tag über nur 
vi·er Skifahrer und einen Jäger ange­
troffen, und war bei euch d'Gipfelfern­
sicht 00 so klar?" Der Skiläufer fragte 
den Helden weiterhin, ob er diese oder 
jene Berge mit ihren Abfahrten, diese 
und jene Gebir-gsgruppe und die Hüt­
ten hier un,d dort kenne? Da ward der 
Skiheld - im allgemeinen nicht auf 
den Mund ,gefallen - plötzlich um eine 
Antwort verlegen. Seine ganzen .alpi­
nen Kenntnisse beschränkten -sich auf 

lift, 7.eef.f.f"Uhld du ()~ft, Wett . .. 
ist die ASMü-Bergsport-Abteilung. Expeditions-Teilnehmer, Bergführer 
und WissenschaftlJlr beurteilen neu entwickelte ASMü-Bergausrüstung. 
A S M ü - Bergstiefel "Ideal" A SM ü - Hochtouren - Zelt 
ASM ü -Spezial- Rucksäcke AS M ü - PE R LON - Se i I 

Warenversand überallhin 
KAT A L OG K 0 S T E N LOS! 
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drei . Bergbahngipf.el und deren Stan­
dardobfahrten . Wie der Schnee am 
letzten Sonntag gewesen sei? ~ Das 
könne er nicht mit Bestimmtheit sagen. 
D,i·e Piste jedenfaUs, daran erinnerte er 
sich noch gut, sei schlecht e ingefahren 
und vereist gewesen. Und die Fern­
sicht? - Auf sie habe er eigentlich 
noch nie recht ge'achtet. 

Damit endete der Diskurs zwischen den 
beiden Skifahrern, und sie haben seit­
her auch kein Wort mehr mite inander 
über die .Berge ,und das Sk,ilaufen im 
besonderen gesprochen. Sie hatten an­
einander vorbeigeredet: Die unter­
schiedliche Einstellung gegenüber dem 
Skilauf und dem Wintererlehnis in den 
Bergen wurde allzu offenbar. . 

Das Skifahr,en ist zu einer Massen­
beschäftigung geworden, zu einem 
Mödesport. Nichts gegen die Harmlo­
sen, die in erster Linie nur wegen eines 
Flirts am Ubun'gshügel oder wegen der 
feschen Apres-Ski-Garnitur diesen 
Sport huldigen. Aber fahren nicht heut­
zutage Tausende nur deshalb ins Ge­
birge, weil Skifahren zum guten Ton 
gehört, weil es Bergbahnen und Ski­
lifte gibt, und weil geschäftstüchtige 
Leute das vermeintliche Ski -Erlebn is 
mundgerecht und obendrein womög­
lich noch preiswert servieren? Werden 
nicht viele Zeitgenossen urplötzlich zu 
eifri'gen Sportlern, weil die W,erbe­
trommel allhin vernehmlich :und ver­
führer,isch :geschlagen wird? "Für nur 
8 Mark 70 ein Wochenende im Ski­
paradies von Birzlhach, zehn Liftfahr­
te·n gratis, garantiert sonnig und reser­
viertes Bett!" - "Eine Woche im Ski­
Wunderland des Piz Bum, Luftseilbahn 
und tägl ich 10000 Höhenmeter Ab­
fah rt, nur 129 Mark, alles inbegriffen ." 
- "Skikurs mit Stewardessen, Ersatz­
Handschuhen und warmem Tee!" So 
tönt die Reklame. Man hat festgestellt, 

daß sich mit dem Winter ein Geschäft 
machen läßt. Wer nicht mitmacht, wird 
an die Wand gedrängt. Stimmt es mit­
unter nicht nachdenklich, daß das Bild 
vom sagenhaHen Rattenfä nger von Ha­
meln, der mit se inem trillernden Pfei­
fenspiel alle Kinder der Stadt auf den 
nahen Koppenberg lockte, . auch be­
reits in das R,eich des Skilaufs Eingang 
findet! . 

Man könnte leider n'ur allzu leicht in 
den Verdacht ·geraten, ein alpiner 
Eigenbrä-dlerode r verstaubt.er Idealist 
zu sein, wollte man Wort.e berühmter 
Skipioniere zil·ieren. Sie zoge'n einst 
mit ihren sperrigen Brettln in die Berge, 
um die W interlandschaft in ihrer rein­
sten Form zu ·entdecken und zu er­
leben - eine Landschaft, die wir Heu­
tigen oft kaum noch zu schauen ver­
mögen, die hieund da v,erunstaltet und 
bisweilen barbari sch mit Füßengetre­
ten wird. Wie gesagt, von den ,i·deali­
stischen Motiven, die jene ersten 
Schneeschuhlä:ufer bewogen, auf ti.ef­
verschneite Bergkuppen zu stapfen, 
wollen wir g a r nicht sprechen. Aber 
war es nicht vor etwa zwei Jahrzehn­
ten noch so, daß die . meisten Skifahrer 
schon T O'g,e vor ihrer AusFahrt in Ski­
führern blätterten, daß sie bei Freun­
den und der Alpenvereinssektion Er­
kundigungen einholten, .daß sie nach 
dem Ausflug von einem wirklichen 
Wintererlebnis erzählen konnten, das 
manchmal noch Jahre in ihrer Erinne­
rung haftete. 

Und heute? Nun, d o gibt es jetzt auch 
für das Skivol,k das Fremdenverkehrs­
Zaubersprüchlein, das la utet: "Alles 
inbegriffen ." Man ,kauft sich bei einem 
tüchtigen Geschäftsmann ein ige Pa­
p ierzettelchen und alles ist O.K. Der 
Silzplatz im Bus oder Zug (natürlich 
mit Schallplatten - Ubertragungsari­
lage!) ist reserviert, wohin und durch 

ANZEIGEN-GERIAeH 
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w elche Gegend man fährt, interessiert 
einen kaum, und die Gipfelfluren und 
Täler, die Schneefelder und Wege 
rundum werden gar nicht beachtet. 
Zum Umschauhalten , zum Entdecken 
und Genießen bleibt keine Zeit - so 
flott .ist alles organisiert. Das Skiver­
gnügen wird vom Reiseleiter verteilt 
wie beim Barras das Kommißbrot. Und 
bekanntlich schaute jedes Kommißbrot 
genauso aus wie das andere ... 
I\~an muß sich f ragen : Weiß eigentlich 
derjenige, der mit solcher Perfektion 
eine Skire ise machl', was ihm dabei 
alles entgeht, was er ni c h t erlebt? 
Da ist einmal die Vorfreude, zu der es 
auch gehört, daß man sich seine Ski­
z iele und ihre Umgebung erst einmal 
auf der Landkarte sucht, daß man in 
einem Führer nachliest, wie lange' man 
zur Hütte aufsteigt, in welche Täler die 
Abfcihrten führen 'und warum die Plat­
tenspitze ausgerechnet Plattenspitze 
heißt. Und selbst das Austüfteln des 
Fahrplans und der Moneten ist dem 
rechten Skifahrer nicht zuwider; er 
fühlt sich schließlich als selbständi'ger 
Homo sapiens. 
Es ·gibt - Skigott Ullr sei Dank - frei ­
lich noch eine ganz ,e rkleckliche Zahl 
junger und zweifellos modern gesinn­
ter Brettlrutscher, die nicht am Gängel­
band von Managern und Seilbahnen 
ins Gebirge geführt werden wollen, 
die noch auf eigenen, gleichsam selbst 
entdeckten Wegen ihr,e Skispur durch 
das riesige Wunderland der Alpen 
ziehen. Mitunter müssen sie jedoch in 
der Tat ernstlich darauf 'bedacht sein, 

ih re "Entdeckungen" nicht ans Licht der 
Offentlichke it ·geraten zu lassen, weil 
- ja, weil sonst vielleicht schon am 
nächsten Woch:enende Omnibusse in 
das bislang sl'ille Tal hinaufbrummen 
und der ,verborgene Berg zum Rum­
melplatz w ird. 

Weil aber das Skifahren eine so herr­
liche Sache ist, bleibt zu hoffen, daß 
der eine oder andere Massen-Brettl­
rutscher - und fühlte er sich noch so 
sehr als erhabener Skiheld - eines 
Tages ,doch aus der Herde ausbr icht, 
weil er erkennt, daß das Ski,glück nicht 
im Strom . der Vi·elz uvielen zu erj,a­
gen ist. 

(Aus Heft 6, Mä rz 1957 "Der Winter", der welt­

be ka n nten Fachzeitsch riftvon bedeutendem N ivea u, 

deshalb sehr empfehlenswert. - Buchverlag 

Rudolf Rother, MGnchen, landshuter Allee 4a) 

Unstzu 13iUtz 

Unstzz 'Dank 
Kaufen Sie bitte bei unseren 
Inserenten und fordern Sie, die 
angebote nen Prospekte und 

Kataloge an 

Berlln-Charlollenburg 2. Joachimstaler Straße 3 
am Bahnhof Zoo - Telefon 91 26 66 

Oerlln-Neukülln. Karl-Marx-Straße 84-86. Ecke Boddinstraße 
gegenüber dem Rathaus -Telefon 62 74 86 

Berlln N 20. Oadslraße 11. am Bahnhof Gesundbrunnen - Telefon 46 96 91 
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D. A. V. - T 0 ure n W 0 c h e 

Die im folgenden bekanntgegebene 
Auswahl an Tourenwochen kann jedem 

Mitglied eine maßgebliche Hilfe für 

seine Urlaubspläne sein. 

Die reinste Freude am Berg vermittelt· 

das Bewußtsein des eigenen Könnens 
und der ,eigenen Verant.wortung. Der 

beabsichtigte Erfolg ist: Verbesserung 

des bergsteigerischen Könnens und 
da~urch Verminderung der Unfälle. 

1. Eine Fahrt von der Rudolfs-Hütte 

bis zur Kürsinger-Hütte (Prager 
Höhenweg) 

vorgesehene Zeit: 25. mit 31. Aug'ust 
1957. 

2. W,anderung,Ausgangspunkt Warns­

dorf,er Hütte über Heiligenjöchl zur 

Plauener-, Richter-, Zittauer-Hütte, 

(eingeschlossen Bergfahrten in die 

Venediger- und Reichenspitzgruppe) 

vorgesehene Zeit: 1. mit 7. Septem­
ber 1957. 

Für diese beiden Führungsfahrt,en wer­

den maximal 15 Leule beiderlei Ge­
schlechtes zugelassen. 

Voraussetzung: Alpine Erfahr'ung, gute 

Geher (tägliche Marschzeit etwa acht 

Stunden), einwandfreie Ausrüstun'g 
,Eispickel, Seil). ,Die Führung über­

nimmt voraussichtlich B,ergführer Rudl 
Peters. 

Grundlehrgänge (Tourenwochen für 
Anfänger): 

a) Im bayerischen Vorgebirge 

1. Lehrgang: 30.Juni mit 6.Juli 1957 
Reiteralpe, Standort: T raun-

steiner Hütte. 
2. Lehrgang: 7. mit 13. Juli 1957 

Reiteralpe, Standort: Tra'un-
steiner Hütte. 
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3. Lehrgang: 20. mit 27. Juli 1957 
Steinemes Meer, Standort: Fun­

tense,ehaus. 

b) Eis und Urgestein 

Lehf'gang: 12. mit 17. August 1957 

Plauener Hütte 

(Reichensp itzgruppe). 

Lehrgang: 19. mit 24. August 1957 

Kasseler Hütte. 
Lehr,gang: 26. mit 31. August 1957 

Kasseler Hütte oder Greizer Hütte 

(Zillertaler Alpen). 

Zu den Grundl,ehrgängen (Touren­

wochen für Anfänger) können sich auch 
Jugendgruppen mit ,ihren Leitern mei­

den. 

Der DAV stellt zu diesen Kursenun­
entgeltlich die Lehrkräfte und bez,ahlt 

die Ubernachtung auf Matratzen­
lagern. 

Entsprechende Ausrüstung ist notwen­

dig und wird den Teilnehmern noch 
von Fall zuFall mitgeteilt. 

Für die heiden Tourenwochen wird ein 
Kostenbeitrag für die Führungskraft 

vo'n DM 15,- pro Teilnehmer vorge­

schla'gen. Den sich dabei ergebenden 

Rest würde der DAV übemehmen. 

, Termine für die Meldungen 

bei der Sektion: 

a) Grundlehrgänge T raunsteiner Hütte 

und Funtenseehaus 14. Juni 1957 

b) GrundlehrgängePlauener-und Kas-

seler Hütte 28. Juni 1957 

c\ Tourenwochen 28. Juni 1957 

Besondere Mitteilungen 
Alle Mitglieder werden nochmals zur 
Zahlung der Beiträge aufgefordert. 
Jede ofodnungsgemäße Zahl'ung erspart 
viel Unkosten und erheblichen Arbeits­
aufwand. Vergünstigungen auf Hütten 
usw. sind nur durch den Besitz der 
Jahresmarke zu erreichen. Auch bei 
evtl. Unfällen ist der Besitz der Jahres­
marke ausschlaggeb.end. Es ,ist daher 
im Interesse jedes Mitglieds vor An­
tritt ,einer Fahrt usw. die Jahresm.arke 
durch Zahlung des Beitrag.es, der ja 
bereits seit dem 1. Januar ds. laufenden 
Jahres fällig ist, zu erwerben. 

Zusätzliche Unfallversicherung ist für 
die Mitglieder der Sektion wieder mög­
lich und zwar bei deroErsten Allgemei­
nen Unfall- und Sclladensversiche­
rungs-Gesellschaft, München. Ebenso 
auch eine Reisegepäckversicherung. 
Interessenten werden gebeten,' die 
nötigep Unterlagen in unserer Ge­
schäftsstelle ,einzusehen, die auch evtl. 
Antragsformbläner besorgt. 

Sportärztliche Beratungsstelle. -, Mit 
Eröffnung der Sportsaison a'uf den 
Sportplätzen hat die sportärztliche 
Beratun'gsstelle in erhöhtem Maß ihre 

Dein Fachgeschäft 

Tätigkeit zur Untersuchung sämtlicher 
Sportler wieder aufgenomm.en. 
Der neug,ewählte Sport.arzt für unsern 
Bezirk ist Herr 

Dr. med. Rolf Wa I t her, 
Berlin SO 36, Krankenhaus Bethanien, 
Mariannenplatz 1-3. Tel. 61 01 51. 
Herr Dr. Walther wird seine Untersu­
chungen auf dem Sportplatz Wilmers­
dorf, Lochowclamm, jeden Dienstag 
und Donnerstag von 17.00 bis 19.00 Uhr 
durchführen. 
Um einen planmäßigen Abl,nuf der 
Untersuchungen zu gewährleisten, 
müssen zu den j,eweiligen Unter­
suchungszeiten die Anzahl der Sportler 
dem Sportamt Wilmersdorf - Telefon 
Nr. 870291, App. 235 - rechtzeitig 
mitgeteilt werden, so daß die Zahl der 
Untersuchungen 20 nicht überst,eigt. -
Wir bitten, von dieser äußerst nütz,­
lichen Einrkhtoung ausgiebig Gehr,auch 
zu machen, und zwar in Ihrem eigenen 
Interesse! ! 

Zum 25jährigen Geschäftsjubiläumgra­
tulieren wir herzliehst unserem Kame­
raden Erwin Schilling und wünschen 
ihm weiterhin alles Gute und viel 
Erfolg. 

seit 

20 Jahren 

IM $PORTPA1ASr 
in Berlin 

Berlin W35 . Potsdamer Straße 170-172 Fernsprecher 244104 
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Vorstand· Gruppen und Geschäftsstellen 
der Se k t ion S pr e e - H ave I E. V. des D eu t s ehe n Alp e n ver ein s 

Vorstand: 

1. Vorsitzender: Dr. ChristianPfeil, Bln.-Grunewald, Warmbrunner Str. 46, 
Tel.: 893377 

2. Vorsitzender: Alfred Höhne, Berlin W 35, Potsdamer Str.170, Tel. 2441 04 

Schatzmeister: Frau Margarete Schumann, Bln.-Charlotteriburg 9, Fredericia-
straße 25a, Tel.: 92 06 25 

Schriftführer: Frau Gerda Hehmann, Bln.-Marienfelde, Kirchstr. 69. 

Beisitzer: Kam. Dümke, Geyer, Witt. 

Sportwart: Hans Birkenstock, Bln.-lankwitz, Gallwitzallee 29, 
Tel.: 732749 

Jugendleiter: kommissarisch: Ralph Ritter, Bln.-Friedenau, Grazer Damm 154 

Frauenwart: Frau Erna Koch, Bln.-Südende, Hünefeldzeile 1, Tel.: 758879 

Skigruppe: Ltg. Alfred Höhne, Berlin W35, Potsdamer Str. 170 

Hochtouristik: ltg. Werner Töpfer, Bln.-Neukölln, Oderstr. 36, 
Tel.: 460012, App. 478 (Gesch.) 

Photogruppe: ltg. Paul W . John, Bln.-Staaken, Straße 402, Tel.: 371568 

Sport: 

Ge s c h ä ft s s tel I e n : 

1. Berlin W 35, Potsdamer Str.155, vorn 2 Treppen, 
Sprechstunden: Dienstag und Freitag Von 17-19 Uhr (Frau 
Schumann), (Briefe bzw. Einschreibbriefe usw., nur nach 
Berlin W 35, Potsdamer Str. 170. 
An allen anderen Tagen betr. Beitragsangelegenheiten 
telefonisch: 92 06 25 (Schumann). 

2. Berlin N 20, Prinzenallee 82, 
(Weine und Spirituosen Erwin Schilling) Telefon : 46 07 82, 
Postscheckkonto der Sektion: Berlin~West 461 42. 

Die Gymnastik für Damen, nach wie vor, jeden Donnerstag 
von -19-20 Uhr, Marie-Curie-Schule, Wilmer~dorf, Wei­
marischesfr. 21-24, Eingang Mainzerstr. 

Jeden 2. und 4. Sonntag im Monat treffen wir uns von 9-1"4 
Uhr auf dem Sportplatz im Grunewald, Jagen 57/58. - Jeden 
Mittwoch von 18-21 Uhr auf dem Sportzlatz Lochowdamm. 

Unentgeltliche Mitgliederzeitung . Gestaltung urheberrechtlich geschOtzt : Anzeigen - Gerlach 

Druck: Max SchÖn herr, Berlin N 65, MOlierstraße 10-11 Ru! 469586 

Anzeigenverwaltung : Anzeigen - Gerlach, Berlin-Halensee, Joachim-Friedrich-straße 8,Ru! 9767 29 

eb .... tstage~ 
Da wir nicht alle unsere Mitglieder einzeln ansprechen können möchte der 
Vorstand auf diesem ·Wegeallen Kameraden und Kameradinnen h'erzlichgratu­
lieren, die im laufenden Monat - und dem nächsten - Geburtstag haben. 
Alles Gute und Berg-Heil! 

Metzner, Manfred 1.6. 
Adam, Frau 3.6. 

Dr. Ohm, Dietrich 3.6. 
Zach, ,Frau 4.6. 

Bartoly, Ingeborg 5. 6. 
_ Schultz, Herta 5.6. 

Lambrecht, Herbert 6. 6. 
Czes-nik, Frau 8.6. 

Kick, Fredi 8. 6. 
Zwick, Frau 9.6. 

Jeske, Herbert 10.6. 
Heinrich, Erwin 11.6. 

Schulz, Sonja 12.6. 
GießeI, .frau 14.6. 
Mann, Frau 17.6. 

Krüger, Walter 18.6. 
Zantz, Gerhard 20.6. 

Herberg, Werner 21.6. 
Rendelmann, Renate 21.6. 

Krüger, Irmgard 23.6. 
laschitza, luzia 30. 6. 

Dzieyk, Erwin 30.6. 
Gurzan, Charlotte 2. 7. 

Pfeil, Frau 3.7. 
Gajewski, Ulrich 4.7. 

Witt, Wilhelm 4.7. 
Haarmann, Fmu 5.7. 

Katinczky, Dr. Hans 6.7. 
Dr. Hook, Fritz-Georg 8.7. 

Laschitza, Luzie 8.7. 
Raßmann, Bruno 9.7. 

Krüger, Gunter 10.7. 

Allen Mitgliedern und 

Freunden der Sektion 

10. 7. Torba, Waltraut 
11 . 7. Frädrich, Gisela 
11.7. Läwenhofer, Joach im 
12.7. Gerstel, Günter 
12. 7. Stage, Christa 
12.7. Utschig, Brigitte 
13. 7. Pietsch, Ursula 
14.7. Liesk, Günter 
15.7. Schach, KI,aus 
15. 7. Schilling, Erwin 
18. 7. Hendel, Klaus 
19.7. Roesel, Dagobert 
21.7. Meske, Else 
22.7. Siegfri,ed, Irmgard 
22.7-. Golde, Ernst 
24.7. Sieme, Gunter 
25.7. Kuraskiewicz, Frau 
25.7. Rattunde, Karl 
26. 7. Höhne, Richard 
27. 7. Trawinski, Gerhar<:l 
30. 7. Brodte, Ursula 
30. 7. Prietzel, Frau 
1.8. Mau, Ruth 
2.8. Müller-Kurzwelly, Manfred 
2. 8. Maaß, Werner 
3. 8. Buller, Rudi 
3.8. Dr. Klimpel, Konrad 
3. 8. S~urm, Wolfgang 
4.8. Süß, Jutta 
5. 8. Golde, Frau 
5. 8. Hehmann, Frau 
5. 8. Kunow, Erika 

Neu aufgenommene Mitglieder, die wir auch an dieser Stelle 
herzlich mit n [!,€tfj +!€il" begrüßen 
Bartoly, Ingeborg Kniesick, Hans 
Frau Blockus, Lennert, Ingrid 
Flüß, Gerda Pfeil, Sabine 
Herberg, Werner und ,Frau Roesel, .oO'gobert 
Jeske, Herbert Schlichting, Manfred 

Schulz, Ulrich 

Spiegel, Marianne 
Sprenger, Ingeborg 
Springer, Alexandrine 
Wyrsch, Gerhard 
Zimmer, Erhard 



Unser Sportplatz im Grunewald 

Unser Sportbetrieb: 

Beachten Sie bitte die 

Ankündigungen auf Seite 10 

dieser Ausgabe 

pholohaus MAX Kli N KE 
BERLIN W 35 - POTSDAMER STR. 31 
An der Potsdamer Brücke · Bus 24, 29, 48 • Straßenbahn 73. 74. 88 

Das Fachgeschäft für den ernsten Amateur 

liefert seit 1919 sämtliche einschlägigen Photo-Artikel 





Hurra! Wir haben sie schon, die neue 

1hU;! Q ., -~af,riele, 
die F amilien-Kleinschreibmaschine 

für nur 298,- DM 

von 

am Rathaus Steglitz, Fernruf 720381 

PROGRAMM AUGUST-SEPTEMBER 1957 
20. August 
(Dienstag) 

17. September 

(Dienstag) 

Monatstreffen mit Lichthildervortrag: 

"Eine Fahrt durch Griechenland" 
Kam. Walter Polzin zeigt uns Bilder' aus dem heutigen und 
klassischen Griechenland. 
Beginn 20 Uhr im KaHeesaal des Student.enhauses Charlotten­
burg, Hardenbergstr. Gäste willkomm<:!n! 

Monatstreffen mit Lichtbilder-Vortrag: 

"Donaufahrt durch die Wach au nach Wien und Budapest" 
Kam. P. W; john führt uns vorbei an Donaueschingen- Ingol­
stadt - Regensburg - Passau - Linz - Die Wachau - Melk 
- Klost'3f Neuburg - Hainburg - Wien und Umgebung -
Budapest - Das Burgenland - Neus'iedler See - Eisenstadt. 
Beginn: 20 Uhr im Kaffeesaal des Studentenhauses Charlotten­
burg,Hardenbergstr. 

DEUTSCHER ALPENVEREIN 
SEKTION SPREE-HAVEL E.V BERLIN 

1. Vorsitzender, Dr. Christion Pfeil, Berlin - Grunewald, Warmbrunner Straße 46 . Telefon, 893377 

Zum Titelbild, Kaunergrat vom Pitztaler Jöchl (Otzlaler Alpen) 

Berg- und Gletscherseile aus Hanf oder Kunstfaser? 
Diese frage dür,fte noch über längere 
Zeit in Fach- und Laienkreisen immer 
wieder diskutiert werden. Nachdem in 
den letzten Jahren so viel von Kunst­
faserseilen (Nylon, Grilon, Perlon usw.) 
geschrieben und gesprochen wurde, 
fragt sich mancher Alpinist mit Recht, 
welches Seil er bei einer Neuansch·af" 
fung wählen soll. Die Auswahl der 
Touren und die Ansprüche an das Seil 
s'ind derart mannigfaltig, daß eigent­
lich in keinem einzigen Fall eine be­
stimmte Seilsorte als die absolut für 
j,ede Beanspruchung richtige empfoh­
len werden kann. Deshalb soll nach­
stehend versucht werden, in ohjektiver 
Weise die Vor- und Nachteile der bei­
den bisher bekanntesten Qualitäten -
Hanf und Polyäthylen - auf leicht ver­
ständliche, einfache Art darzulegen. 

Jedermann kennt wohl das Hanfseil, 
welches sich bei sorgfältiger Auswahl 
des Rohstoffes und ,einwandfreier Her­
stellung, im richtig gewählten Durch­
messer, se,it Jahrzehnt,engut bewährf.e. 
Dieses wird von verantwortungsbewuß­
ten Fabrikant,en aus besonders aus­
gesuchten, starken Hanfzwirnen her­
gestellt. Die Wahl der Zwirne, die 
Vordrehung und das Verseilenunter­
lieg,en genauen, aus zahlreichen Ver­
suchen und langjähri,gerErf.ahrung s,ich 
ergebenden Grundregeln. Es ist des­
halb kein Zufall, weno zum Be'ispiel 

Reißfestigkeitsproben durch die Eid­
genössische Materialprüfungs,anstalt 
St. Gallen für Hanfseile mit 11 mm 
Durchmesser Resultat,e von 1800 kg bei 
einer Bruchdehnung von 20°/& ergaben. 
Obschon sich he'i weiter,en Versuchen 
immer wieder höhere Ergebnisse zeig­
ten, werden die Hanfseile meistens mit 
1600 kg Reißfestigkeits,angabe in den 
Handel gebracht. Damit will man den 
Alpinisten eine möglichst große Sich,er­
heit durch Einrechnung einer gewissen 
Reserve bi'eten. 
Als besonderer Vorteil darf beim 
Hanfseil die Unempfindlichkeit geg~n 
ultra,violette Strahlen hervorg'ehoben 
werden. Proben von Seilen, die über 
20 Jahre im Gebrauch war,en, zeigten 
ganz überr,aschend gute Resultate. Dies 
ist auch ein Beweis, daß Hanfseile bei 
sachgemäßer und sorgfältiger Behand­
lung weder durch Verrottung noch 
durch Alterung vorze'iNg unbrauchbar 
werden. 
Eine weitere gut,e Eigenschaft des 
Hanfseiles ist seine relativ geringe 
EI,astizität. Jeder erfahrene Kletterer 
bestätigt, daß zum Beispiel bei Seil­
zugquergängen die g,eringe Dehnung, 
wie sie das Hanfseil aufweist, sehr 
erwünscht ist. Dank der etwas rauhen, 
griffigen Oberflächenstruktur läßt sich 
das Hanfse,il schon mit le,ichtem Hand­
druck gut bremsen; ,e'in unschätzbarer 
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Berg- und Gletscherseile aus Hanf oder Kunstfaser? 
Diese Frage dürHe noch über längere 
Zeit in Fach- und Laionkreisen immer 
wieder diskutiert werden. Nachdem in 
den letzten Jahren so viel von Kunst­
faserseilen (Nylon, Grilon, P,erlon usw.) 
geschrieben und gesprochen wurde, 
fragt sich mancher A!pinist mit Recht, 
welches Seil er bei einer N,euanschaf­
fung wöhlen soll. Die Auswahl der 
Touren und die Ansprüche an das Seil 
s'ind derart mann'igfaltig, daß eigent­
lich in keinem einzigen Fallein,e be­
stimmte Seilsorte als die absolut für 
j,ede B,eanspruchung richtig,e empfoh­
len werden kann. Deshalb soll nach­
stehend versucht werden, in objektiver 
We'ise die Vor- und Nachteile der bei­
den bisher bekanntesten Qualitöten -
Hanf und Polyäthylen - auf leicht ver­
ständliche, einfache Art darzulegen. 

Jedermann kennt wohl das Hanfseil, 
welches sich bei sorgfältiger Auswahl 
des Rohstoffes und einwandfreier Her­
stellung, im richtig gewählten Durch­
messer, se,it Jahrzehnt,engut bewährte. 
Dieses wird von verantwortungshewuß­
tenFabrikant,en aus besonders aus­
gesuchten, starken Hanfzwirnen her­
gestellt. Die Wahl der Zwirne, die 
Vordrehung und das Verseilen unt,er­
lieg,en genauen, aus zahlreichen Ver­
suchen und langjähriger Erf,ahrung s,ich 
erg,ebenden Grundregeln. Es ist des­
halb kein Zufall, wen!) zum Be'ispiel 

Reißfestigkeitsproben durch die Eid­
genössische Materialprüfungs,anstalt 
St. Gallen für Hanfseile mit 11 mm 
Durchmesser Resultat,e von 1800 ikg bei 
einer Bruchdehnung von 200/0, ergaben. 
Obschon sich be'i weiteren Versuchen 
immer wieder höhere Ergebnisse zeig­
ten, werden die Hanfseile meistens mit 
1600 kg Reißfestigkeits,angabe in den 
Handel ,gebracht. Damit will man den 
Alpinisten eine möglichst große Sicher­
heit durch Einrechnung einer gewissen 
Reserve bieten. 
Als besonder,er Vorteil darf beim 
Hanfseil die Unempf'indlichkeit gegen 
ultraviolette Strahlen hervor,gehoben 
werden. Proben von Seilen, die über 
20 Jahre im Gebrauch waren, zeigten 
ganz überr,aschend gute Resultate. Dies 
ist auch ein Beweis, daß Hanfseile bei 
sachgemäßer und sorgfältiger Behand­
lung weder durch Verrottung noch 
durch Alterung vorze'iNg unbrauchbar 
werden. 
Eine weitere gut,e Eigenschaft des 
,Hanfseiles ist seine relativ geringe 
Elastizität. Jeder erf,ahrene Kletter,er 
bestätigt, daß zum Beispiel bei Seil­
zugquergängen die g,ering'e Dehnung, 
wie sie das Hanfseil aufweist, sehr 
erwünscht ist. Dank der etwas rauhen, 
griffigen Oberflächenstruktur läßt sich 
das Hanfseil schon mit le'ichtem Hand­
druck gut bremsen; e'in unschätzbarer 



IN MEMORIAM HERMANN BUHL 
Wir trauern um einen unserer Größten, unserer Besten: um Hermann Buh I! - Die 
Berge, die er so leidenschaftlich liebte, haben ihn behalten. 
Weltbekannt wurde sein Name, als es ihm 1953 glückte, den seit Jahrzehnten heiß um­
strittenen, 8125 m hohen Nanga Parbat in einzigartig-abenteuerlichem Alleingang zu 
ersteigen, diesen deutschen "Schicksalsberg", an dem bereits 11 deutsche Bergsteiger ihr 
Leben lassen mußten. . 
Die Weil fragte damals, wer denn dieser Buhl eigentlich sei. Und sie erhielt durch sein 
Buch "Achttausend drüber und drunter"·) aufklärende Auskunft. Um aber auch den 
ganzen Menschen Buhl erfassen zu können, muß man ihn doch wohl auch persönlich 
gekannt haben, diesen unt€rsetzten, drahtigen Tiroler, dessen auffallend klare, an­
ständige Augen so viel Vitalität und En~rgie ausstrahlten. Ihm waren die Berge wirklich 
weniger Zeitvertreib oder Erholung, sondern viel mehr eine Art B'Orufung, eine Ver­
pflichtung. 
Schon mit 14 Jahren "';'ar er, ein schmächtiger Junge noch, ihnen verfallen; und iede 
Bergfahrt bedeutete ihm nur cin-e Stufe auf der Leiter vom Schweren zum Äußersten. Um 
nur einige zu nennen: Schüsselkarspit~/Südwand, Lalidererwand/Direkte. Furchettal 
Nordostwand, Civella/Nordwestwand, Westliche Zinne/Nordwand; dann Nordwand der 
Aiguille des- Grands Charmoz _ u~d der Aiguille de Triolei, Grandes Jorasses/Nordpfeiler, 
Uberschreitung aller Aiguilles von Chamonix in einem Gang; Piz Badile/Nordostwand 
in 4'Ii Stunden(!); Eiger/Nordwand. Dazu kommen· dann noch seine Wintertauren, für 
die er sich in typisch Buhl';cher Art vorbereitete: "Nicht umsonst war ich den ganzen 
Winter ohne Handschuhe unterwegs. Zur Abhärtung trug ich bei meinen Gängen im 
Freien stets noch einen Schneeballen in der Fausl, auch wenn die Finger bereits grün 
und blau vor Kälte geworden waren." Zu diesen Winterfahrton gehören u. c. die 
Fleischbank-Südostverschneidung, die Marmolata-Slldwestwand und schließlich die 
Watzmann-Ostwand als Alleingang in der Nacht! -
So zwang Buhl in systematischer Vorbereitung seinen _ Körper zu äußersten Leistungen, 

- um sich für den Berg seiner Sehnsucht stark zu machen. - Und dann kam für ihn seine 
Sternstunde, kam die groß~ Ta-I, als er in 17stündiger Qual, wie in Selbsthypnose, die 
letzten 1200 m Höhendifferenz bis zum Gipfel des Nanga Parbat im Alleingaog über­
wand, dann in 8000 m Höhe an einen Felsen geklammert biwakieren mußte und nur von 
einer übermenschlichen Energie weitergetrieben nach 41 Stunden wieder in dem kleinen 
Sturmzelt anlangte und der Obhut seiner Kameraden. Und wenn Buhl später erklärte, 

_ daß er, wie von Verzweiflung gepeinigt, nur daran gedacht halle, den Gipfel zu er­
reichen, ohne überlegungen anzustellen über den Rückweg, denn charakterisieren solche 
Worie seine bergsteigerische Einstellung, eine Einstellung, die _man recht nur verstehen 
kann, wenn man, wie Buhl, weiß, w~lche Energiemengen man freimachen kann, wieviel 
Ein fast dämonischer Wille vom bereits längst erschöpften -Körper noch verlangen darf. 
Denn hier befiehlt -nur -mehr der Geist, dar an gar nichts anderes mehr denkt, als -an das 
"Hinauf!". 
Das "Hinauf!" blieb ihm extrem-alpines Leitmotiv. Nach verschiedenen schwersten Hoch­
thuren zog er in diesem Jahr mit 3 5sterreichischen Bergkameraden wieder in den 
Himalaya, wo der kleinen Expedition die Ersteigung des 8047 m hohen Broad Peak 
gelang. Dann wollte Buhl noch den Chogolisa zwingen , einen _ noch unerstiegenen 
Siebentausender. - Hier -erfüllte sich am 26. Juni sein Geschick, sein Dasein; er ruht 
nun aus fü~ immer im Schoß der Bergriesen, denen sein ganzes Denleen, seine Leiden­
schaft galt, -und die seine Bestimmung waren. 

Im Geiste aber, Hermann Buh I, bleibst Du uns immer lebendig 1. Dr. C. P. 

*) Erschienen bei ,Nymphenburger Verlagsbuchhandlung', Münch e n; 352 S., 17 Bildtafeln. leinen 
DM 15,80. 

Vorteil für den Alf>inisten, da e ,ven­
tvelles Ausgleich.en oder gar drohende 
Abstürze schon am Anfang abgefan-
gen werden -können. . 

Außerdem ist von Bedeut,ung, daß 
beim H.anfs-eil richtig angebrachte 
Knoten halten und sich nicht selbst 
lösen. 
Ganz besonders wichfi,g ist es aber 
für den Alpinisten, zu wissen, daß 
das Hanfseil ,eine sehr gut,e -Kanten­
festigkeit aufweist. Bei einem Sturz 
oder beim Abrutschen über eine 
scharf.e Fels- oder Ei~kante hat das 
Hanfseil schon sehr oft eine erst.aun­
liche Widerstandsfäh,igkeit bewiesen 
u-nd oodurch manchen Unf.all verhüt.et. 
Abse-ilwersuche haben ebenfalls el"­
geben, daß bei Verwendung von einem 
Hanfseil und Abseilschlingen aus Hanf, 
ohne Inanspruchnahme eines Kar,a­
biners, 1m Gegensatz zu Polyäthyl,en, 
~ein Durchschmelzen der Abseil­
schlingeinfolge der entstehenden 
Reibungswärme zu befürchten ist. 
Diese - Abseilart wird <I11erdings nur 
selten angewandt. Dennoch sollen 
Abseil- und Sf.ehschlingen sowie Reep­
schnüre -grundsätzlich nur aus Hanf 
gewählt werden: 
Als Nacht,eil wird erwähnt, daß das 
Hanfse'il bei Regen oder n,assem 
Schnee viel Wasser aufnehme und 
daher "sperrig" und unhandlich werde. 
Dies mag an und für sich richNg sein. 
Es ist aber zu entgegnen, daß bei rich" 
tiger Handhabung ein Seil, zum Bei­
spielhei Gletscherüherschreitungen, 
überhaupt nicht so naß werden sollte, ­
daß es steif wird. Zudem bildet die 
W,asseraufnahme ein Moment größ~rer 
Sicherheit. . Be'i nassem Fels ist das 
Klettern wegen AbrutschgeJ.ahr und 
Ausbruch von Steinen gefährlicher als 
bei trodkeneri Verhältn,issen. In diesem 
Falle wird auch das Hanfseil beim 
Nachziehen' über -nasse Felsen und 
Schnee ziemlich Feucht'ig-keit aufneh­
men. Ein -nasses Hanfs'eil weist ke,in,e 
verminderte Reißfestigikeit auf, womit 
gewissermaßen der angebliche Nach­
teil sich ,als Kompensat.ion für die 

höhere Sicherheit des Berggängers er­
weist. Von Inter,esse dürfte auch die 
Tatsache sein, daß durch Steig,eisen­
zacken,Ste,inschlag oder sonsti-ge be­
schädigte Hanfse'ile verhältnismäßig 
le'icht und zuverlässig repariert werden 
könn,en. 
Als weiterer Vorteil des Hanfs,eiles 
darf noch erwähnt werden, daß der 
Anschaffungspreis geg,enüber einem 
Kunstf,aserseil bedeutend n,i,edriger ,ist. 
Bei Vergleichen drän,gt sich unbedingt 
di'e Forderung auf, daß stets Hanf­
und Kunstfaserseile in gleichem Durch­
messer und in -gleicher Herstellungsart 
miteinander ver,glichen werden sollten. 
Re,ißfestig-keitsproben hahen ergeben, 
daß Berg- und GI,etscherseile aus syn­
thetischen Fasern den;jenigen aus Hanf 
überleg_en sind. Die Zerroeißarbeit, das 
heißt - also, der !Aufwand, den es 
br-ducht, um ein Seil unter Berücks,ichti­
gung von Gewicht, Fallhöhe und 
Elastizität zu zerreißen, beträgt be'im 
Kunstfasers,eil je nach Dehnung das 
Drei- bis Vierfache e'ines Hanfseiles; 
eine Tatsache, die gewiß nicht über­
sehen werden darf. 
Das Kunstfaserseil bietet somit bei 
einem extremen Sturz in -den freien 
Raum unter günst'igen Umständen 
größere Sicherheit als das Hanfseil. 
Diese Annahme ist aber nur richtig, 
wenn das - Kunstfaserse,il nicht etwa 
durch e,in scharfe Fels- oder Eiskante 
g,efährdet ist; dehn die Seile ,aus syn­
thet'ischen Fasern weisen besonders irn 
gespannten Zustande eine bedeutend 
geringere -Kanten- oder Scheuerungs­
festigkeit auf <lis H.anfseile. 
Es ist erwiesen, '- daß die intensi~e 
Sonne/llbestrahlung speziell unter Ein: 
wirkung der ultravioletten Strahlen, die 
bekanntlich im Gebirge besonders 
stark sind, Kunstfas-erseile zerstören, 
rasche Fe:stig:keitsabnahmen und somit 
e,ine frühzeitige Alterung herbeifühflen. 
Bis jetzt wurden einz-ig Grilongarne 
gegen Sonneneinwirkun,g behandelt 
und damit eine st,aflk hemmende Wir­
kung gegen allzurasche Alterung er­
zielt. Während Hanfseile bei unsach-
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g,emäßer Hehandlung bakt,eriologi­
schen ·Einflüss,en (Schimmelpilz) aus­
gesetzt sind, ,ist bei Kunstfaserseilen 
dieser Nachte,il nicht vorhanden. Die 
Griffigkeit läßt bei let~terem dagegen 
infolge des glatten und geschmeidigen 
Mat,eri·als sehr zu wünschen übrig, Wias 
sich speziell beim Abseilen, der 
schlechten Hremswirkung wegen, als 
nachteilig erweist. Zufolg·e der rut­
schenden {gleitenden) Tendenz des 
Kunstfasermaterials sind die Knoten 
mindestens doppelt zu sichern, um ein 
Selbstauflösen ~u v,erhindern. Die 
Kunstfasers,eile nehmen wohl etwas 
weniger Feuchtigkeit auf als Hanfseile, 
werden dadurch aber nochgeschmrei­
diger,' hingegen nimmt die Reißfestig­
keitab. 
Aus den vorstehenden Vergleichen er­
gibt sich nun von selbst, daß man nie, 
allein der höheren Reißfestigkeit (oder 
Zerr.eißarbeit) wegen, ein Kunstfaser­
seil mit einem kleiner,en Durchmesser 
wählen darf, nur um damit Gewicht 
zu spar,eri, da der Unterschied bei 
gleichem Durchmesser unbedeutend ,ist. 
Für kombinierte Gletscher- und Kletter­
touren sind Seile aus Hanf oder Nylon 
mit Vorte'il in 11 mm Durchmesser zu 
empfehlen. Hingegen können für Sk'i­
touren, dank ' der geringeren Einsturz­
gefahr in Gletscherspalten, ,auch dün­
nere Seile verwendet werden. Da es 
bei der praktischen Anwendun.g s'ehr 
auf die Geschmeidigkeit und ,Elastizi­
tät ankommt, sind synthetische Seile 
für Skitouren sehr ZI,J empfehl:en. Heim 
Klettern ist aber solch dünnes Seil­
material unbedingt doppelt (Doppel­
seil) anzuwenden! ·Ein einfaches Seil 
unter 11 mm ,ist ohnehineinerse'itsin 
der Handhabung, wegen ungenügen­
der Griffigkeit, und ,andererseits bei 
einem Sturz ins Seil zufolgeeinschne'i­
dender Wirkung unangenehm und 
bietet zudem weniger Sicherheit. 
Je nach dem Grade des Risikos oder 
der Art der Touren werden bestimmt 

be:ide Seiltypen z'um Zuge kommen. 
Ein abschließendes Urteil über die 
Kunst.faserseile wird erst nach ,lang­
jähriger, gründlicher praktischer Er­
fahrung abge,geben werden können, 
da die Verwendung dieser Seil art sich 
erst üher eine relativ kurze Zeitspanne 
erstreckt. Es ,ist i'n diesem Zusammen­

.hang für den Alpinisten sicher auch 
interess,ant, zu erfahren, daß sich die 
Armee - der heute größte Ver­
braucher unseres Landes von Berg­
seilen - nach langjährigen Versuchen 
für die Beibehaltung der von ihr 
gewählten ' Sei~konstrurkt,ion aus Hanf 
eritschie.den hat. 
Ohne in für den Laien schwer ver­
ständliche, theoretische und wissen­
schaftliche Det<lils zu 'gehen, ist bectb­
sichtigt, mit diesen einfachen Dar­
legungen dem Touristen und Berg­
kameraden einige Vergleichsmöglich­
keiten für die Wahl von Hanf- oder 
Kunstfa·serseilen zu bieten. 

Werner Weckert 
(Vorstehender Artikel ist dem "Monatsbulletin 
des Schweizer Alpen-Club", Nr. 6 vom Juni 1957, 
entnommen ,) 

BERGFREUNDSCHAFT 
Wenn über Gipfeln und Graten 
golden die Sonne erscheint, 
find,et zu. herrlichen Taten 
sie uns am ,Einstieg vere·int. 

.Fröstelnd floch steh'n wir vnd schquen 
in ihren rötlichen Schein; 
paoken dann voller Vertrauen 
mut'ig den nachtkühlen Stein. 

Steigen wir stolz und v'erwegen -
wachsam auf luftigem Tritt, 
geht es dem Gipfel entgegen -­
und unsre Freundschaft st,eigt mit! 

Horst A Bdtzke 

Trinkt HE RVA 
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STARTET FÜR EUROPA 
Walter Umminger 

Leibesübungen der verschi,edensten Art 
gab es zu allen Zeiten ,und bei all.en 
Völkern. Der moderne Sport, wie er 
heute sich über die ganze Erde aus­
gebreitet hat, ist eine europäische 
Erfindung. Auch di,e ideelle Spitze, die 
auf den mit ·Freude gefiederten Pfeil 
des Sports gesetzt wurde, haben euro­
päische Erzieher geschärft und damit 
zugleich u. a. erreicht, daß Ost ,und 
West, Süd und Nord wetteifernd auf 
die olympische Scheibe zielen. 
Die Entwickl'ull9 ist im Fluß. Der hu­
manistisch-pädagogische Gedanke 
einer olympischen Sportausübung 
stößt sich hart ,im Raume der Wirk­
lichkeit an organisatorischen, materia­
listischen und soziologischen Gegeben­
heiten. Ein Großt.ei,1 der Erdenvölker 
ist dabei, das geistige Primat Europas 
zvgleich mit politischen Fesseln ahzu­
schütteln, und in dem Maße, wie die 
Zauberlehrling,e das Instrument der 
Technik, das der alt und müde gewor­
dene Meister schuf, selbst Z ·U ,hand­
hahen vermögen, v.ersuchen sie auch 
selbst Geister zu rufen, von denen die 
Welt weiter geführt werden soll. 
Das Problem "geistige Erneuer,ung des 
Sports" liegt in der tuft. Die Deutsche 

Olympische Gesellschaft und ihre 
Zeitschrift sind auch ein Ausdruck 
dieses "In-der-'Luft-liegens",in Fran'k­
reich hat sich ein "Komitee Pierrede 
Coubertin" gebil,det usw. D,er Sport ist 
zu umfassend geworden in unserem 
gesellschaftlichen Leiben, als daß man 
einer lösun'g dieses Problems nicht 
große Bede,utun'g zumessen müßte. Wir 
werden ein eigenes Heft dieses Jahr­
gangs unserer Zeitschrift dem Thema 
"Erneuerung der Olympischen Spiele" 
widmen, jetzt sei zunächst auf eine 
andere Strömung hingewi,esen, deren 
Quelle im Herzen Europasentsprang. 
Europa - wir erl.eben das geschicht­
liche Schauspiel und nehmen teil an 
dem Versuch, diesen' geographischen 
Begriff in einen staatspolitischen um­
zuwandeln. Es soll in Westde,utschland 
48 Organisationen 'geben, die sich mit 
der Vereinigung Europas befassen, 
und man kann sich daher ein,er ge­
wissen Skepsis nichtentschla·gen, wenn 
es nun auch der Sport damit ver­
suchen will. Aber mit SkepsIs ' allein 
kommen wir dem Ziel der "Vereinigten 
Staaten von E'uropa" nicht näher -
ein Ziel, dessen Erreichen über ~nsere 
künftigen Mö'glichkeiten, das Schicksal 

pholohaus MAX KLINKE 
BERLIN W 35 - POTSDAMER STR. 31 
An der Potsdamer Brücke - Bus 24, 29, 48 - Straßenbahn 73. 74, 88 

Das Fachgeschäft für den ernsten Amateur 

liefert seit 1919 sämtliche einschlägigen Photo-Artikel 

Trinkt HERVA 
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der Erde noch mitzubestimmen, ent­
scheiden wird -, wir werden daher 
die Vorschläge der "Commission d.e 
Pedagogie sportive du Centre Euro­
peen de la Culture" in La,usanne auf­
merksam prü.fen müssen. 
Es ist eigentlich recht wenig -und 
das scheint uns recht realistisch -, was 
man zuerst erreichen will. Man will 
ein europäisches Sportabzeichen 
schaffen. Da es in vielen Ländern 
schon Sportleistungsabzeichen gibt, 
mit der entsprechenden Abnahme­
organisation, ist hi·erfür die Grundlage 
in der Praxis gegeben. Die Beding'un­
gen für den Erwerb des europäischen 
Sportahzeichens sollen nun sein: 
a) Bestehen einer ärztlichen Unter­

suchung, die die gesundheitliche 
Befähigung, Sport zu treiben, be­
stätigt, 

b) erfolgreiche Ausführung bestimm­
ter körperlicher Ubungen 
(hier können die Bedingungen be­
stehender Sportleistungsabzeichen 
zugrunde gelegt werden, anderer­
seits sind Beding,ullgen vorgeschrie­
ben, die in etwa denen des deut­
schen Sportabzeichens entsprechen), 

c) Besitz des Diploms für Erste Hilfe, 
d j"Verpflichtung, die Bestimmungen 

der Europä ischen Sportcharta zu 
erfüllen. 

Die Bedingungen zu a) und b) ver­
sf.ehen sich von selbst und bedürf.en 
keines Kommentars. Sympathisch be­
rührt die Forderung c), ein Diplom für 
Erste Hilfe vorweisen zu müssen. Das 
"Centre Europeen de la Culture" 
möchte damit die Sportorganisationen 
und die Organisationen des Roten 
Kreu.zes zu einer geme insamen Auf­
gabe zusammenführen. Tatsächlich 
spi,elt die körperliche Reaktionsfähig­
keit und -schnelligkeit in unserem 
immer gefährlicher werdenden Ver­
kehrsdschungel schon ·eine geradezu 
lebenswichtige und lebenserhaltende 
Rolle. Sport an sich kann hier bereits 

als eine Art Erste Hilfe angesehen wer­
den. Zudem liegt das sich hier anbie­
tende Schlagwort: "Jeder Sportler ein 
Le.bensretter!" 'ganz in der Linie der 
eigentlichen Aufgabe des Sporrs, zur 
Erhaltung der Lebenskraft des Men­
schen beiizutragen . Was aber diesen 
ganzen Ansatz zu einer europäisdlen 
sportlichen Gemeinschaft besond~rs 
wertvoll macht, ist seine Absicht, den 
einfachen, s,elbstgen'Ügsam Sport als 
Körp,erertüc'htigung Treibenden zu er­
fassen und den We,g nicht ülber reprä­
sentative europä ische "Spitzen-Man,,­
schaften" und spektakuläre Höchst­
le istungs-Kader zu s·uchen. Es dürfte 
allerdings keine IICommission de Ped­
() gogie sporiive" der Initiator dieses 
Sportabzeichens sein, wenn es ihr nicht 
entscheidend auf Punkt d), die Euro­
päische Sportcharta, ankäme. 
Diese "E1uropäische Charta des Sports" 
lautet: 
)ch verpflichte mich: 
- über meine körperliche und nlora­

lische Sauberkeit zu wachen, 
- alle meine Fähigkeiten zu entwik­

kein und durch Ausdauer in der An­
strengung und durch eine gesunde 
Einstellung z·um Wetteifer das ß'es;c 
aus mir zu machen, 

- iede gegebene Gelegenheit gern 
. zu ergreif,en, meine körperliche Ver­

fassung zu verbessern, aber auch 
iedes meinem körperlich-seelischen 
GI·eichgewicht schädliche Ubermaß 
zu vermeiden, 

- die Lebensfreude zu suchen und zu 
pflegen insportli'chen Ubungen, die 
meinem Geschmaok 'und meinen 
Fähigkeiten entsprechen, dabei 
Kühnheit und Klugheit weise zu ver­
einigen, 

- jeden Sport nur unter Beachtung der 
Spielregeln zu betreiben, . 

- mit aller Willenskraft um den Sieg 
zu kämpfen und die Entscheidung 
- wie' sie auch a·usfallen mO'g -
ohne Eit,elkeit und ohne Entmutigung 
himwnehmen, 

Trinkt HERVA 
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Kraftvoll - bräun~n - " dank , \ r""'f4H 
Rechtzeitig angewandt, vermittelt Tibeten (flüssig) eine tiefe, natürliche 

Bräune und erlaubt sorgloseres Sonnenbaden! Tibeten (flüssig) ist fett­

frei und läßt die Haut voll atmen . Es ist äußerst angenehm in der Anwen­

dung. - Bei Sonnenbrand bringt Tibeten (flüssig) sofortige, schmerz­

lindernde Wirkung und sorgt für rasches Abklingen der RötUng. 

Tibeten (flüssig) erhalten Sie in der praktis chen Plasticllasche in jedem 

guten Fachgeschäft. 

Hersteller: Tschamba-Fii GmbH. Konstanz 

- in kameradschaHlicher Gesinnung 
den Gegner ebenso wie den Partner 
zu achten un,d unter allen Umstän­
den beherrscht, schlicht und höflich 
zu sein, 

- stets bereii· . zu sein, jedem Men­
schen, der sich in Gefahr befindet, 
Hilfe zu le,isten, 

-- diesem Versprechen treu zu bleiben 
in der Gewißheit, daß die Charta 
und ihre Reg,eln dann zu einer all­
gemeinen moralischen Vervoll­
kommnung beitragen werden. 

Es heißt n'unimmer, die Jugend hätte 
keine I-deale mehr. Diese Klage kommt 
gewöhnlich aus Kreisen, die sich Ideale 
nicht anders vorstellen können als mit 
Fanfaren...ßegleitung, Fahnenschwen­
ken, Aufmärschen und Flammenschwü­
ren. Eine Jug.end, die in solchen Ä.ußer­
Iichkeiten keine Erfüllung findet, ist nur 
zu beglückwünschen. Was der Jugend 
aber wirklich fehlt, sind Vorbilder in 
unserer Zeit, was noch durch den Um­
stand verschlimmert wird, daß für die 
heuzutage so perfekte Meinoungsbil-

dungs-Apparatur das Vorbildliche zu 
w€nig sensationell ist und damit so ge­
ringe Chancen hat, publik zu werden . 
Im übrigen aher liegen die Ideale fü r 
jeden auf der Straße. Man muß ,sich 
nur bücken, und das heißt h.ier, man 
muß freiwillig persönliche Opfer Ibrin­
gen - ohne Aussicht O'vf materiellen 
Gewinn dafür und billigen Tage~ruhm . 
Und nun liegt also auch diese "Charta" 
auf der Straße. Es ist leicht, über ein 
Stück Papier hinwegzugehen. Aber da 
die natürliche Lust zum Sport so weni,g 
Müh e m::lcht, sollte mall da nicht das 
kle.ine Opfer bringen können, ein 
"Training zum Guten" damit zu ver­
binden? Denn als ein solches "Trai­
ning zum Guten" will die e'u-ropäische 
Gemeinschaft der Zukunft den Sport 
a llein beiTi,eben sehen, un-d wem die 
Zukunft Europas om Herzen liegt, 
~/eiß, daß dessen größtes Machtpoten­
tial nicht die Atomwaffe, sondern das 
geistige und moralische Beispiel sein 

wird. 
Aus der sehr gepflegten Zeitschrift der DOG 
«Olympisches Feuer., Heft 4, April 1957 
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Saumpfad - Poststraße - Alpenbahn 
Von Dr. E A. Briner 

75 Jahr~ ist es her, daß ein regelmäßiger LiniGnverkehr durch den Gotthard-Tunnel 
eröffnet wurde. 
Der eilige Reisende liest vielleicht auf einem Plakat eine solche Jubiläumszahl ucd erinnert 
sich daran, wenn ihm hinter Göschenen die grandiosen Schweizer Berge im Dunkel des 
Tunnels verschwinden, um bei Airolo in italienisch-südlichem Gewande wieder aufzutauchen. 
Ob er aber die ganze Größe dieses Tunelbau-Unternehmens, dieses tschnischen Abenteuers 
ahnt? (Darüber gibt es ein sehr lesenswertes Buch von Felix Moeschlin, "Wir durchbohren 
den Gotthard". Artemis-Verlag). - Und ob er im Geist auch einmal den Weg der Ent­
wicklung zurückgeht? Diesen Weg führt uns nachstehender Aufsatz, entnommen der welt­
bekannten Zeitschrift "Der Bergsteiger", Heft 10 vom Juli 1957, 

Dreimal ist im Lauf.e von sieben Jahr­
hunderten ein g,ewaltiger Ansturm ,auf 
den St. Gotthard unternommen wor­
den, um diesem zentralen Alpenüber­
gang die Form zu geben, welche der 
Femver'~ehr der jeweiligen Epoche 
verlangte. Aus' dem Felsenweg, der 
wohl nur für bergkundi,ge Anwohner 
leicht gangbar war, wurde im 13. Jahr­
hundert der teilweise gut ausgebaute 
Saumpfad, der dann während sechs­
hundert Jahr,en einem immer lebhaft­
teren Nordsüdverkehr von Menschen­
und Gütertransporten diente. Dann 
kam die kunstvoll angel,egte Fahr­
straße, die endlich den regelmäßig,en 
Postwagen'lerkehr ermöglicht,e, und 
im gleichen verkehrsfreudigen 19. Jahr­
hundert das Wunderwerke,iner Alpen­
bahn, die zur wichtigsten Mittlerin 
zwischen dem industriereichen Nord­
westeuropa und Italien wurde. Wenn 
der Gotthard nicht zu den Aristoknaten 
unter den Alpenpässen gehört, die 
schon den weltbeherrsche,nden Römern 
unentbehrlich waren - es ,gab deren 
im Wallis und Graubünden -, so war 
daraneinzig die schauerliche Felsen­
schlucht der Schöll,enen oberhalb 
Göschenen schuld, die von der wild­
schäumenden Reuß völlig durchrauscht 

wird, so ,c:Jaß weder W,eg noch Steg 
Platz finden konnte. Man weiß aber, 
daß di·e Bewohner des we'iten, son-. 
nigen Urserentales, wo Andermatt und 
Hospental lieg,en, immerhin einlen müh­
samen Steilweg kannteni der die 
Schlucht, hoch über der linken Talseite, 
umging und die Verbindung mit der 
Gegend von Göschenen herstellte. 
Es ware,ine Ruhmestat der Talleure 
von Uri, daß si,e in der ersten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts die Teufelsbrücke 
bauten und den engsten Teil der 
Schöllenenschlucht durch die' "Stie­
bende Brücke". passi,erbar macht,en" 
die erst 1708 durch den Durchbruch 
"Urner Loch" ersetzt wurde. Oies,e 
Errungenschaft trug politisch reich':l 
Früchte, denn vor allem als Hüter des 
Gotthardpasses und seines Vorlandes 
erhielten die Wialdstätt.enihne be­
deutsamen Sonderrechte. Es entwik­
kelte sich bald auch e'in blühender 
Hand':llsvenkehr, den die Talleute im 
Norden und Süden 'in einer wohl­
g,ereg,elt,en Form betreuten. Zu den 
Pilgern, Kriegern, Sendboten und 
Kaufleuten, die den Paß zwischen dem 
rauhen Reußtal und dem milden Li­
vinental überschpitf.':ln, gesellten sich 
schließlich auch südlandhungrige Tou-

fi,,,,, 7~f'I;td du .e"" Welt . .. 
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ist die ASMü-Bergsport-Abteilung. Expeditions-Teilnehmer, Bergführer 
und Wissenschaftler beurteilen neu entwickelte ASMü-Bergausrüstung. 
A SM ü - Bergstiefel "Ideal" A SM ü - Hochtouren· Zelt 
A S M ü • Spezia I - Rucksäcke A S M ü - PER L 0 N - Sei I 

Warenversand überallhin 
KATALOG KOSTENLOS! 

risten. Goethe sti,eg zwe'imal bis zur 
Gotthard-Paßhöhe hinauf, und wenn 
er am 1. Oktober 1797 in die pracht­
volle Schilderung seines zweiten Auf­
sNegs auch einmal einflicht, "sehr 
schiechtier W,eig" (zw1ischen Amsteg 
und Wassen), so erkennt man daraus 
die damalige Notwlendig'~eit des Baues 
einer richtigen Gotthardstr,aße. Diese 
kam dann 1820 bis 1830 a,ls kühnes 
Ba,uwerk wirklich zustande und machte 
den Gotthard zu einem der· belieb­
testen Alpenpässe. 
Um die Jahrhundertmitte bediente 
sich di,e tägliche Gotthardpostverbin­
dung zwischen Hüelen und Camerlata 
(südlich von Como) großer, von fünf 
pterden gezog,ener Postwagen mit 
"Coupe, Interieur und Banquette", 
wobei man die letztgenannte, rück­
wärts hoch ,oh':lnangebrachte, offene 
Abteilun,g bei schönem Wetter beson­
ders schätzte. Es war eine her'v'or­
ragende Leistung, als die Fahrzeit von 
Luz,ern nach Mailand . (über den Vier­
waldstätter See mit hesonderem 
Dampfibo9t) auf 31 1/2 Stunden herab­
geisetzt werden konnte. Rvdolf Koller 
hat die "Gotthardpost", die 1850 un­
verändert von der eidgenössischen 
Post übernommen worden war, 1873 
auf,~inem s,einer berühmtest'en Bilder 
dargestellt. - Die Romantik der Paß­
fahrten, di,e n,ach Eröffnung der Gott­
handbahn verstummte, ist 'übr,jgens vor 
einem halben Jahrhundert neu er­
standen. Seit 1909 ,gab es wieder eine 
Pferdepost von Andermatt nach Airolo i 
sie wird seit 1922 durch den Postauto-

kurs Göschenen-Air,olo erse~zt, der 
:wsammen mit der iFunk·a.Oberalphahn 
und der Schöllenenbahn der Region 
über dem Gotthardtunnel mannig­
faltige Verkehrsmöglichke'iten schenkt. 
Noch einmal mußten dann, als Schi,e­
nenwege die Schweiz zu durchqueren 
begannen, bedeutende Al1'str,engungen 
g,emacht werden, ,um ,auch dem Eis,en­
bahnverke'hr den Gotthardweg zu er­
schließen. nas war nun voll.endsein 
international,es Anliegen. Der Gott­
hard hatte ja seine Vorzüge vor an­
deren Alpenübergäng,en während 
mehnerer Jahrhunderte so klar bewie­
sen daß es s-ich lohnte, zugunsten des 
privaten Bahnbaues Sta·atsverträge 
a,uszuarbeiten und S,ubventionen z,u 
bewilligen, die dann schließlich in un­
geahnte Höhen anstiegen. Lassen wir 
die langwierigen Präliminarien und 
die weit,er'en Verumständung,en und 
Schwierigkeiten jener Entwicklung 
,jetzt be,iseite! Kein anderer hat diese 
Kämpfe und Krisen so schmerzhich er­
f.ahren wie der Zürcher Staatsmann 
und Wirtschaftsführer 'Alfr,ed Esch<er 
(1819 bis 1882), der die tr,eibende Kraft 
bei den mühsamen Vorbereitungen 
und von 1871 bi.s zur großen Finanz­
krise (1878) Präsident der Gotthard­
bahngeseHschaft und ihres Baudeparte­
ments war. Als Opfer politischer 
Gegnerschaften konnt,e Escher die Er­
öffnung der Gotthardbahn am 1. Juni 
1882 nur noch als Abseitsstehender 
erleben, u'nd der tatkräftige, rastlos 
arbeitende ,Ingenieur Lo.uis Fa'"lre aus 
CMne-Bourg bei Genf (1826-1879), 

Berlln·Charlollenburg 2. Joachlmslaler Straße 3 
am Bahnhof Zoo - Telefon 91 26 66 

Berlin-Neukölln. Karl-Marx·Straße 84-86. Ecke BoddinstraOe 
. gegenüber dem Rathaus - Telefon 62 74 86 

Berlin N 20. Badstraße 11. am Bahnhof Gesundbrunnen - Telefon 46 96 91 

EIGENE FLEISCHEREI 
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dem die Durchbohrung des Gotthards 
anvertraut wurde, starb sechs Monate 
vor Vollendung seines Werkes, als 
eines der 117 .opfer, die der mit nie­
sigen Schwierigkeiten verbundene 
Tunnelbau '~rforderte. 
Das vollendete Werk, ,diese ingenliös 
angelegte Alpenbahn mit dem 15 km 
langen Haupttunnel und den vielen 
weiteren Tunnels, Brücken ,und Via­
dukten, erregte ,in der weiten W,~lt 
Staunen und Bewunderung. Seither 
wurden noch di,e ursprünglichen Zu­
fahrtslinien von Luzern und 'Von Zürich 
(über Rotkreuz) nach Arth-Goldau 
durch kürzere und schÖnere ersetzt 
(1897),undandauernd ist we,iterhin 
durch Ausbau der Dopp~lspur (mit 
zwe'i großen Tunnelbaut,enam Urner 
See), durch planmäßige Erneuerung 
von Brück,en, durch Lawinenverbau­
ungen, , Hese'itigung von Niveauüber­
gängen und bahntechnische Verbesse­
rung,~n an der Vervollko'mrnri~ng und· 
Modernisieroung der äußerst stark be­
anspruchten Strecke gearbeit,et wor­
den. - Die bedeutendst'eErr,ungen­
schaft, mit welcher unser eigenes Jahr­
hundert die Leistung'':lnder Vergangen­
heit ergänzen konnte, war nicht der 
Rückkauf der Gotthardbahn durch 
den Bund (1909), der übrigens auch 
nicht ohne. Schwieroigkeiten vor sich 
ging, sondern das -Beispielgebende 
Werk der .Elektrifizierung. Dies~ er­
forderte den Bau der Kraftwerke Am­
steg und Ritom und erfaßte, einschließ­
lich der Zufahrtslin'ieBasoel-Luzern, 
ein Netz 'Von vierhundert Kilometern, 
das schönste R~gioneri der Schweiz 
dem internationalen Reiseverkehr er­
schließt. 

Das Mitteilungsblatt geht allen Mitgliedern 
kostenlos zu. Immer wieder müssen wir fest­
stellen', daß Adressenänderungen nicht um­
ge:hend mitgeteilt werden. Mitglieder, die das 
MItteilungsblatt nicht erhalten, müssen bei ihrem 
zuständigen Postamt reklamieren. Erst, wenn 
dies ohne Erfolg bleibt, muß die Sektion davon 
benachrichtigt werden. Erst dann können wir 
beim Postzeitungsamt entsprechende Recherchen 
anstellen. Also nochmals: Adressenänderungen 
etc. sofort an die Sektion. 

Bericht über unseren Hütlenabend 
Obgl,eichwir in unserer herrlichen 
Alpenwelt eine Hütte nicht unser eigen 
nennen können - und vielleicht ge­
rade deshalb - veranstalteten wir am 
29. Mai im Ebershof in Schöneberg 
traditionsgemäß uns,eren Hüttenabend. 
Der Besuch li'eß le,ider zu wünschen 
übrig und hätte etwas reger sein kön­
nen. Doch diese Tatsache haben wir in 
unserer Sektion bedauerlicherwe'ise 
schon oft in Kauf nehmen mÜss,en. 
Trotzdem war der Verlauf des Abends 
in jeder Beziehung zufri.edenstellend. 
Unsere beiden Mus'ikanten,die s,ich 
spät'er als Stimmungskanonen entpupp­
ten, spielten fleißig zum Tanz ,auf. 
Nachdem unser 2. Vorsitzender, Kame­
rad 'F. H ö h ne ,alle Anwes,enden mit 
herzlichen Worten begrüßt hatte und 
den Musikern endlich die Auflassung 
zu ihren Darbietungenerf.eilte, kam 
Leben ,in die Hütte. Der reichliche Jße'i­
fall bewies, daß die beiden Vortrags­
künstler in .ordnung waren. Allzu­
schnell vergingen die fröhlichen Stun­
den. Es wurde noch lange das T,anz­
bein geschwungen,' bis ,der anbre­
chende Morgen zum Aufbruch mahnte. 
Alles in allem e,in wohlgelung,ener 
Abend, den sich alle Teilnehmer bald 
wieder herbe'iwünschen. K. R. 

UnSl!U [!'Utl! 

Unsl!'l 7:>ank 
Kaufen Sie bitte bei unseren 
Inserenten und fordern Sie die 
angebotenen Prospekte und 

Kataloge an 

• .. --~ 
Trinkt HERVA 
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UnSl!t€ l)ufJl!n~fJ'luppl! au6 g:.a/''lt 
"Es ist herrlich hier! Wo? Diesmal am 
Meer! 
Nun, wir zelten auf .Langeoog, einer 
der ostfriesischen Inseln. 'Es ,ist alles so 
schön hier: Sonne, 'Me,er, Dünen, 'Watt, 
daß di,e ,ersten sechs Tage unserer 
Ferien vorbeigeg,angens'ind, ohne daß 
wir sie gespürt hätten. 

hier nicht nur Sonnenschein; auch über 
,Niederschlagsmangel' {f,eines Wort) 
können wir uns nicht beklagen. Doch 
das macht fast gar nichts. Die Zelte 
sind dicht (durchg,ekommenes W.asser 
re'icht nicht. zum Freischwimmen); und 
was winklieh naß geworden ist, das 
trocknet dieSorine.in wenigen Stunden. 
.Es ist wundervoll, am Wasser liegen 
und dem st'eten Rauschen der See zu 
lauschen ;ehenso groß ist das Erlebnis 
von Ebbe und 'Flut. Doch das größte 
Erlebnis für Uns Großstädter war das 
Meeresleuchten: Grün leucht,en die 
Wogenkämme; das um den Körper 
schäumende Wasser leucht,et, undvon 
den nassen Händen fall,en leuchtende 

Wir leben ,auf dem Mond'! Keine Zei­
tung, kein Radio, und wenig Menschen 
nur, die mit der ,Zivil'isation' in ß.erüh­
rung stehen. Wir sind fast unabh6ngig; 
sogar das Essen kochen wir uns selbst 
(für 23 Personen auf einem e'inzigen 
,Enders-Baby'-Benzinkocher. Donner­
wetter!). . Tropfen zurück ins Meer. ' 
Neben Wanderungen über die nicht 
e'inmal kleine Insel und dem Schwim­
men und Plantschen in der See ist un­
sere Hauptbeschäftigung Schlafen. Wir 
sind ineinemfort müde. Aber es g'ibt 

Be 5 0 n der e Mit' te i I un gen 

Wir müssen nochmals dar-auf auf, 
merksam machen, daß der Beitrag für 
das Jahr 1957 bereits seit dem 1. Ja­
nuar fällig ist. 
Beitrög,e, die bis zum 30. November 
des' la'ufenden Jahres nicht eingegan­
gen' sind, erhöhen sich du"rch den 
"Versäumniszuschlag" um DM 2,-. 
Wir bitten darauf zu achten, daß das 
Porto für die Zusendung der Jahres­
marke unbedingt zu zahlen ist. 
A'ustnittserklärvngen ,sind bis zum 
30. Nov,ember schriftlich an die Sektion 
zu richten. Später ein,gehende Austritts­
erklärungen können nicht anerkannt 
wer,den; d. h. der Beitrag muß auch 
für das folgende Geschäfts1jahr gezahlt 
werden. 
Nachstehend gehen wir nochmals die 
zu zahlenden Beiträge bekannt: 
A-Mitgli,eder DM 18,- pro Jahr, 
B-Mitglieder DM 9,- pro Jahr, 
Jungmannen DM 5,- pro Jahr 

zuzügl. Zeitschrift DM 1,50 
Jugendl-iche DM 3,- pro Jahr 

zuzügl. Zeitschrift DM 1,50 

Hier ist alles groß und gewaltig - wie 
in den Bergen '--: das Meer; der Sand, 
Möwengeschrei und der Wind. - -" 
Gruß an ,alle Karneroden 

Euer Manfred Schlichting 

Aufnahmegebühr , DM 4,­
AlJfnahmegehühr (Ehep!oare) DM 6,-

Griechenland-Buch Viele werden 
sich sicher noch an den Vortrag un­
seres Kameraden Detlef Noaok über 
Griechenland erinnern, der dazu aus­
erlesene Farbdiaszeigte. - Desha'lb 
glauben wir darauf hinweisen zu 
so\l.en, daß aus diesen Bildern nun­
mehr ein Buch entstpnden ist: "Grie­
chenland" - ein Bildband von Detlef 
M. Noack mit 130 ganzseitigen Ab­
bildungen,davon 20 farbig. Die Ge­
leitworte !Zu ,diesem Bildband schri,eben 
Konrad Adenauer und Hermann 
Hesse; die Einführung Rudolf Hagel­
stange. Das Werk erscheint in diesen 
Tagen im Rembmndt-Verlag, Berlin­
Zehl.endorf. 

Siebenbürger-Trachtengruppe. Bitte 
notieren Sie sich, daß am 22. Septem­
ber die mit uns befreundete Siehenc 
bür.ger-Trachtengruppe jhr 5. SMtungs­
fest in den Tiergarten-Festsälen, Ber­
lin-Moabit, begeht. Beginn um 16 Uhr. 
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VO.rstand· Gruppen und Geschäftsstellen 
der Sektion Spree-Havel E.V. des DeutschenAlpenvereins 

Vorstand: 

1. Vorsitzender: Dr. Christian Pfeil, Bln.-Grunewald, Warmbrunner Str. 46, 
Tel.: 893377 

2. Vorsitzender: Alfred Höhne, Berlin W 35, Potsdamer Str.170, Tel. 2441 04 

Schatzmeister: Frau MargaretE~ Schumann, Bln.-Charlottenburg 9, Fredericia­
straße 25a, T eJ.: 92 06. 25 

Schriftführer: 

Beisitzer: 

Sportwart: 

Jugendleiter: 

Frauenwart: 

Skigruppe: 

Hochtouristik: 

Photogruppe: 

Sport: 

Frau Gerda Hehmann, Bln.-Marienfelde, Kirchstr.69. 

Kam. Diimke, 'Geyer, Witt. 

Hans Birkenstock, Bln.-lankwitz; Gallwitzallee 29, 
Tel.: 732749-

kommissarisch: Ralph Ritter, Bln.-Friedenau, Grazer Damm 154 

Frau Erna Koch, Bln.-Südende, Hünefeldzeile -1, Tel.: 758879 

Ltg. Alfred Höhne, Berlin W 35, Potsdamer Str. 170 

ltg. Werner Töpfer, Bln.-Neukölln, 0gerstr. 36, 
Tel.: 460012, App. 478 (Gesch.) 

Ltg. Paul W. John, Bln.-Staaken, Straße 402, Tel.: 371568 

Die Gymnastik für Damen, nach wie vor, jeden Donnerstag 
von 19-20 Uhr, Marie-Curie-Schule, Wilmers,dorf, Wei­
manischestr. 21-24, Eingang Mainzerstr. 
Jeden '2. und 4. Sonntag im Monat treffen wir uns 'von 9-14 
Uhr auf. dem Sportplatz im Grunewald, Jagen 57/58. - Jeden 
Mittwoch von 18-21 Uhr auf dem Sportzlatz Lochow:lamm. 

Dein Fachgeschäft seit 

20 Jahren 

IM SPORrPALASr 
in Berlin 

Berlin W 35 . Potsdamer Straße 170 -172 Fernsprecher 2441 04 
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ehurtstage rcP 
Da wir nicht alle unsere Mitglieder einzeln ansprechen können, möchte der 
Vorstand auf diesem Wege allen Kameraden und Kameradinnen herzlich gratu­

lieren, die im laufenden Monat - und dem nächsten - Geburtstag haben. 

Alles Gute und Berg-Heil! 

Mau, Ruth 1.8. 
Müller-Kurzwelly, Manfred 2.8. 

Maß, Werner 2.8. 
Buller, Rudi 3. 8. 

Dr. Klimpel, Konr·ad 3. 8. 
Sturm, Wolfgang 3. 8. 

Süß, Jutta 4.8. 
Golde, Frau 5.8. 

Hehmann, Frau 5.8. 
Kunow, Erika 5.8. 

Czesnik, Bernd 8.8. 
Holtznagel, Frau 8.8. 

Karch, ,Erika 8.8. 
Schröder, Frau 9.8. 
'Fehling, Albert 11.8. 
Pieper, Ursula 11.8. 

Porte, .frau 11.8. 
Müller, Hans 12. 8. 
Geiß, Ursula 13.8. 
Hütti.g, Frau 13.8. 

Mügge, Susanne 14.8. 
Heinrich, Hildegard 15.8. 

Birkenstock, Hans 16.8. 
Ritter, Ralph 16.8. 

Trieloff, Ernst 17. 8. 
Hauß, Frau 17.8. 
Ernst, Frau 18.8. 

Funcke, Eva-Maria 18.8. 
Schrenzer, AU9ust 18.8. 

Schlichting, Mnafred 20.8. 
Fielifz, Ursula 21.8. 

Krüger, Frau 21.8. 
Wagner, Frau 22. 8. 

K'irchner, Wilhelm 23.8. 
Groeger, Hans 24.8. 

Utecht, Karin 24. 8. 
SchefHer, Frau 25.8. 

Zweck, Hellmuth 25.8. 
IlIge, Otto 27. 8. 

Liet,Hannelore 27.8. 
Raßmann, Frau 2.9. 

Priester, Wolfgang 3.9. 
Flüß, Gerda 4.9. 

Gehl, Harald 4.9. 
Schönleben, Kurt 7.9. 

8.9. Sehrend, Kurt 
8. 9. Fri.edrich, Frank 
8.9. Kulick, Erna 
8. 9. Schmotter, Erich 
9. 9. Cölle, Anita 

10. 9. Fehling, Fr,au 
10. 9. Ammann, Frau 
10. 9. Poppe, Walter 
10. 9. Lange, Konrad 
13. 9. Herz, Robert 
14.9. Ammann, Bruno 
15. 9. Stöpel, Frau 
15.9. Großmann-Bredow, Paul 
16.9. Trawinski, Frau 
17. 9. Westphal, Kurt 
17.9. Wellßow, Heinz 
17.9. Vogel, Günter 
17.9. linsenbarth, Heinz 
17.9. Hauß, Karl 
17.9. Gast, Günter 
18. 9. Dr. Pfeil, Christian 
18.9. Jäger, Ursula 
19. 9. Bäker, Frau 
19. 9. Pah I, Käte 
19.9. Dr. Dr. Wöller, Herbert 
19.9. Titze, Antonie 
20.9. Linsenbarth, Frau 
21.9. Weber, Werner 
22. 9. Renkewitz, Herbert 
23.9. Schacht, Freda 
25. 9. Trenner, Gerda 
26.9. Schneiderheinze, Arthur 
27. 9. Koch, Frau 
27.9. Kraemer, Günter 
27. 9. Grabert, Frau 
28. 9. Kuss,in, Manfred 
28.9. Dr. Haupt,Ursula 
30.9. PleumeL Dietrich 
1; 10. Pollnow, Kurt 
3, TO. tusche, Peter -
4. 10. Frehde, Frau 
4.10. Dr. Mann, Heinz 
5. 10. Michal~ky, Frau 
5. 10. Purschke, Helene 
6.10. Dr. Groß, Frau 



Unser Sportplatz Im Grunewald 

Unser Sportbetrieb: 

Beachten Sie bitte die 

Ankündigungen auf Seite 12 

dieser Ausgabe 

Große 5-Länder-Fahrt 

Schweiz:, Frankreich, Spanien, Italien, Usterreich 

21 Tage Vollpensian (12 Ruhetage, davan 5 auf Mallorca) 585,- DM 
Preis einschI. Schiffs - Hin- und Rückfahrt Barcelona - Mallorca - Barcelona 

Reisetermin: 29. September, 7 Uhr bis 19. Oktober, 22 Uhr 

Veranslalter: REISEBüRO MARlI" HEMPEl, Berlin W 30, Augsburger Sir. 38, Ruf 918384 

Unentgeltliche Mitgliederzeitung . Gestoltung urheberrechtlich geschüizt: Anzeigen - Gerloch 

Druck: Mox Schönherr, Berlin N 65, Müllerstroße 10-11 Ruf 46 95 86 

Anzeigenverwoltung: Anzeigen - Gerloch, Berlin-Holensee, Joochim-Friedrich -Stroße 8, Ruf 976729 





PROGRAMM OKTOBER-NOVEMBER 1957 

13. Oktober 

(Sonntag) 

15. Oktober 

(Dienstag) 

20. Oktober 

(Sonntag) 

12. November 

(Dienstag) 

23. November 
(Sonnabend) 

Letztes Verbandsspiel der Frauen-Faustballmannschaft auf 

dem TiB-Platz. 

Beginn: 9 Uhr Columbiadamm. 

Monatstreffen mit Lichtbilder-Vortrag. 

Mit Fahrrad und Zelt durch Jugoslavien, Griechenland, 

Türkei, Syrien, Libanon, Ägypten. Kamerad Liesk besteigt 

den Olymp. 

Beginn: 20 Uhr im Restaurant "Ebershof" Schöneberg, Ebers­

straße 68. Fahrverbindung : S-Bahnhof Schöneberg, U-Bahnhof 

Innsbrucker Platz. 

Gäste herzlich willkommen! 

Ein Hüttenabend der Skifahrer und Bergsteiger! 

Lustiges und frohes Beisammensein aller Bergfreunde. Zum 

Tanz spielt alte und neue Weisen die Trachtenkapelle des 

Vereins der Osterreicher in Berlin und die Alpenschrammeln. 

Beginn: 16 Uhr im Haus Cumberland Berlin W 15, Kurfürsten­

damm 193/94. 

Unkostenbeitrag DM 1 ,20. Eintrittskarten an der Kasse. 

Monatstreffen mit Farbbilder-Vortrag. Unsere Kameraden 

Kronrey,. Geyer und Goerke berichten vom Ski urlaub in 

Pontresina. Wir erleben St. Moritz, Piz Palü und die Bernina. 

Beginn: 20 Uhr im Restaurant "Ebershof", Schöneberg, 

Ebersstr. 68. 

Gäste herzlich willkommen! 

Aus österreichs Alpenwelt 

Ein Farbbildervortrag von Paul John über das Otztal, Ziller­

tal und deren nahe liegende Berge, sowie über das schöne 

Kärntnerland. Anschließend zeigen wir Ihnen die schönsten 

Tonschmalfilme (Berge und Seen farbig) aus Osterreich. 

Nach dem Vortrag gemütliches Beisammensein bei frohem 

Tanz. 

Beginn: 19,30 Uhr im Haus Cumberland, Berlin W 15, Kur­

fürstendamm 193/94. 

Unkostenbeitrag: DM 1,20. Eintrittskarten an der Kasse. 

In der Pause: Skimodenschau von Sport-Höhne. 

TRINKT HERVA! 

DEUTSCHER ALPENVEREIN 
SEKTION SPREE-HAVEL E·V BERLIN 

1. Vorsitzender: Dr. Christian Pfeil, Berlin-Grunewald, Warmbrunner Straße 46 . Telefon. 893377 

Zum Titelbild: Rh ä t i k 0 n . Die Matrisa aus dem Vergaldental bei Gargellen 

Wenn einer eine Reise tut 

dann fängt er schon frühzeitig an, zu 
planen. Man wälzt Prospekte, Reise­
führer, Wanderkarten. Hat man einen 
"Fahrbaren Untersatz",. so rechnet 
man Kilometer und Tagesstrecken aus. 
Im weiteren Stadium des Reisefiebers 
werden dann große und kleine Vor­
bereitungen getroffen, die Rucksack­
Apotheke auf Vollständigkeit geprüft, 
die Koffer gepackt, der Wagen noch­
mals kontrolliert, Pickel und Seil ver­
staut und dann geht es los in den, wie 
man glaubt,' sonnigen Süden. 
Genau so war es auch bei uns. Leider 
reichte der sonnige Süden nur bis 
Frasdorf, einem kleinen Nest an der 
Autobahn München-'-Salzburg. Hier 
locke eine Hauswand-Reklame "Gast­
hof und Fleischerei" zur verdienten 
Rast. Wir waren froh und guter 
Laune ob des herrlichen Wetters. 
Doch mit des Geschickes Mächten 
usw. Ein ausgewachsenes Donner­
wetter weckte uns gegen Mitternacht, 
und der einsetzende Regen brachte 
für den Rest der Na.cht unruhigen 
Schlaf. 
Die nächste Etappe war Heiligenblut, 
das wir bei völlig fehlender Fernsicht 
über die Glocknerstraße erreichten, 
und von-;wo au~ einige zünftige Berg­
fahrten gestartet werden sollten. 
Meine Quartierwirtin von 1943 war 
sehr erfreut,da~ wir , kamen, wir 

waren es weniger, weil es regnete. 
Zwei Tage hielten wir es aus, dann 
flüchteten wir, ohne den Glockner 
auch nur von unten gesehen zu haben, 
vor dem Regen über Lienz-Toblach in 
die Dolomiten, in der Hoffnung, hier 
besseres Wetter zu finden. Bei wech­
selnder Bewölkung, teils ohne, öfter 
mit Regen ging es über Misurina, Cor­
tina und' den Falzaregopaß nach 
Pieve de Livinallongo. Vielleicht 
konnte man in der Civetta oder Mar­
molata eine Tour unternehmen. Ge­
spräche mit Alpinisten machten alle 
Hoffnungen zunichte. Diese waren 
schon eine Woche im Ort, konnten 
aber wegen dauernder Schneefälle in 
höheren Lagen keine Bergfahrt starten. 
So fuhren wir am nächsten Morgen 
weiter gen Süden. Canazei reizte uns 
nicht, in Moena besuchten wir kurz 
einen echt italienischen Markt,' aber 
erst Predazzo machte einen so freund­
lichen Eindruck, (es schien für kurze 
Zeit die Sonne) daß wir Mittagsrast 
machten. Ein glücklicher Zufall rührte 
uns in das "Nave d'Oro". Wir Wurden 
von dem Wirt in einen kleinen Neben­
raum des Restaurants geführt, und 
glaubten uns in ein Museum versetzt. 
Ein Schrank mit einer sehr reichhal­
tigen Mineraliensammlung, an den 
Wänden Skizzen des geologischen 
Aufbaus der DoJorniten,.andi~ s.ich. 

1 



Bildnisse bedeutender Wissenschaft­
ler wie Alexander v. Humboldt und 
andere reihten. Der Wirt gab uns auf 
unsere erstaunten Fragen zur Antwort, 
daß diese Sammlung seit mehr ' als 
100 Jahren von Geologen zu Studien­
zwecken besucht wird. Seine sach­
kundigen Erklärungen werden ebenso 
wie die gute Mahlzeit lange in unserer 
Erinnerung bleiben. 
Auf der Weiterreise bogen wir hinter 
Tesero von der viel befahrenen 
Hauptstraße ab, um die landschaftlich 
schönere Strecke auf dem südlichen 
Ufer des Avisio entlang zu fahren. 
Kraftfahrer, die ihr diese Route wählt, 
laßt euch nicht verblüffen, wenn eure 
Straßenkarte diese Strecke noch nicht 
enthält. Die Straße ist bis Casatta im 
Bau. Ich weiß es' genau, denn wir sind 
einige Kilometer über die verschie­
densten Stadien des' StraßengruFides 
geschlichen. Aber die herrliche Natur 
links und rechts dieser "strada in' co­
struzione" entschädigte ' uns vollauf, 
und als wir diese reifenmordende 
Strecke hinter uns und wieder die be­
kannt gute italienisch~ Straße unter 
den Pneus hatten, bedauerten wir 
fast, daß es nun schnell auf Trento 
zuging. 
Aber größere Städte haben für uns 
keinen Reiz, und so gelangten · wir 

Dein Fachgeschäft 

noch bis Rovereto. Quartier machen, 
zu Abend essen, dann ein Rundgang 
durch den Ort. Man spürt hier schon 
die romanische Art, alle Dinge leicht 
zu nehmen. Die Männer palavern in 
den Vorgärten der Cafes, die Mäd­
chen promenieren in Gruppen, Fa­
milien mit ihren Bambinos sitzen in 
den Parkanlagen, und Autos, Motor­
räder und Radfahrer bevölkern im 
,Korso die Hauptstraße. Aber wir sind 
doch müde; und für morgen lockt der 
Traum jedes Nordländers, der Garda­
see. 
Zeitig geht es weiter, und es lacht die 
Sonne, sofern sie nicht durch Dunst 
daran gehindert wird. Torbole ist der 
erste Ort, der uns am Gardasee 
empfängt, und' der uns die Schönheit 
dieses Tages ahnen läßt. Am Ostufer 
des' Sees führt die Straße, in lang­
samer Fahrt kommen wir nach Mal­
cesine, das schon von weitem mit 
seiner alten Skalierburg grüßt. Wir 
stärken uns mit einem Espresso für 
einen Run~gang und schlendern dann 
durch die winkligen Gassen, die trotz 
oder gerade wegen ihres Alters so 
schön sind. Ein stolzer 2-Mast-Segler 
liegt im Hafen und träumt wohl von 
den Zeiten, da ihm noch kein Dampf­
schiff oder Motorboot den Rang 
streitig machte. 

seit 

, ,,,"'" ,,,oR 
20 Jahren 
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Weiter geht es, und immer wieder 
machen wir Halt, um die einmalige 
Schönheit der Landschaft zu bewun­
d~rn. Leider ist der . Zutritt zum Park 
von St. Vigilio nicht gestattet, und 
auch das Westufer des Sees verschwin­
det im Dunst, doch trotzdem trinken 
unsere Augen die Herrlichkeit des in 
vielen Farben blühenden .. Oleanders, 
bestaunen wir die Pracht riesiger 
Agaven, schlanker Zypressen und die 
Einmaligkeit der südlichen Flo~a. 

Ober Garda-Lacise-Peschiera fah­
ren wir nach Sirmione, bewundern das 
alte ' Kastell ebenso wie ;die Tüchtig­
keit der Parkwächter (im Kassieren) 
und richten dann die Sthnauze un­
seres braven VW über Desenzano­
Solo gen Norden . In ruhiger Fahrt ge­
nießen wir die Schönheit der Um­
gebun.g, den Wechsel zwischen den 
zahlreichen Tunnels un d freier Strecke, 
und bald sind wir in Riva. Oppige 
Gärfen, feudale Hotels, wie überall in 
den ;größeren Orten am Gardasee. 
Aber·hier . betrachten wir nicht nur die 
Fassade, sondern auch · die Schatten­
seite. Einige hundert Meter abseits 
vom Strom der Besucher trifft man ein 
ganz anderes Bild. Häuser, die kaum 
noch diesen Namen verdienen. In 
großen Flächen der Putz von den 
Wänden gefallen, ärmlich die Bewoh­
ner. Glanz und Elend dicht beiein­
ander. 

Um dem großen Autostrom zu ent­
gehen, wählten wir für die Weiter­
fahrt eine Nebenstraße. Sie führt von 

Riva über Banale, Molveno nach 
Rochettci ' und · weiter nach Meran . Da. 
wir in Tenno, 5 km von Riva, kein 
Quartier bekamen (nicht wegen Uber- . 
füllung, sondern weil das einzige 
Fremdenzi mmer des Ortes gerade 
renoviert wurde), fuhren wir noch 
weiter und sahen bald rechts der 
Straße ein einsames Haus. "Albergo 
Logo di Tenno" stand da zu It:!sen . 
Trotz des nicht besonders einladenden 
Äußeren hielten wir an. Wie über­
rascht waren wir doch, als wir das 
Haus betraten . Sehr sauber, ein an­
sprechendes Gastzimmer, der Speise­
saal mit Kristall und Silber gedeckt. 
Es gab hier das kostlichste Abend­
essen, die Forelle frisch aus dem See. 
Freunde, kommt ihr je in diese Ge­
g'end, laßt euch hier einige Tage nie­
der. Die ausgezeichnete Bewirtung, 
niedrige Preise und eine herrliche Um­
gebung machen auch einen weiten 
Umweg lohnend. Sternenklar war der 
Abend, und wir hofften, daß uns jetzt 
gutes Wetter beschert würde. 

Strömender Regen am andern Morgen 
machte uns den Abschied leichter. Wir 
fuhren über den Gampen- und Jaufen­
paß (Sicht ca. 20 m), über Meran und 
den Brenner in die Stubaier nach 
Gschnitz. Da wir noch ausreichend 
Zeit hatten, glaubten wir doch· noch 
zu ein paar Bergfahrten zu kommen, 
nachdem uns das Wetter in den Dolo­
miten einen Strich durch die Rechnung 
gemacht hatte. Fünf Tage in Gschnitz, 
keine Sonne, keine Berge, nur Regen , 

Berlln·Charlollenburg 2. Joachimstaler SlraBe 3 
am Bahnhol Zoo - Teleion 91 26 66 

Berlln·Neukülln. Karl·Marx-Straße 84·86. Ecke BoddlnstraRe 
• gegenüber dem Rathaus - TeleIon 62 74 86 
Berlln N 20. BadstraOe 11. am .Bahnhof.Gesundbrunnen - Telefon 46 96 91 
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Regen, Regen. Wer hält so etwas aus? 
Wir entschlossen uns deshalb, vor­
zeitig nach Berlin zurückzukehren. 
Was war nun das Ergebnis unserer 
diesjährigen Urlaubsfahrt? Eine An­
zahl interessanter Eindrücke, die wir 
im italienscl;en Gebiet sammeln 
konnten. 
Wir waren erstaunt über die große 
Zahl militärischer Befestigungen an 
den Dolomiten-Autostraßen, über die 
Selbstverständlichkeit, mit der Priester 
und Mönche sich motorisierter Fahr­
zeuge Vom Moped bis zum Auto be­
dienen. Wir studierten die Unter­
schiedlichkeit des italienischen zum 
deutschen Weinbau, den Anbau der 
Citrusfrpchte, den Espresso. (Wie froh 
waren wir, als wir wieder Kaffee auf 
österreich ische Art trinken konnten.) 
Es amüsierte uns, daß in Italien das 
"Gelati 'allemano" sich ebenso großer 
Beliebtheit erfreut wie bei uns das 
"Original italienische Speiseeis!" Daß 
die Preise ebenso hoch sind wie die 
Dolomiten, überraschte uns nicht sehr. 
Nur eines wünschten wir für unser 
Heimatland: ebenso gute Straßen 
1. oder 2. Ordnung wie in Italien. 
Das also ist der Bericht VOn einem im 
wahrsten Sinne des Wortes ins Wasser 
gefallenen Urlaub, der den geneigten 
Leser h!:>ffentlich nicht zu sehr gelang­
weilt hat. Für den Fall, daß es im 
kommenden Jahr besseres Wetter 
geben sollte, drohe.ich schon jetzt 
einen Artikel über zünftige Bergtouren 
an, der dann wahrscheinlich kurz­
weiliger sein wird. Wi. 

Liebe Sportfreunde .. 

Das Wintertraining und mit ihm der 
erste Muskelkater stehen vor der Tür. 
Mit viel Beharrlichkeit ist es unserer 
Grete Schumann gelungen, ab 1. Ok­
tober1957 die Turnhalle in der Koblen­
zer Straße zu bekommen. (Erster Mon­
tag im Oktober.) Die Turnhalle liegt 
eine Querstraße weiter vom Bundes­
platz aus gesehen als 'unsere jetzige 
Halle in der Marie-Curie,Schule. Die 
ersteg'ymnastische übung besteht 
allerdings im Treppensteigen, denn 
die Halle liegt im I. Stock. 

Weitere Vorteile: Der Montag kolli­
diert nicht mehr mit anderen Veran­
staltungen (Heimabend etc.) und raubt 
auch den Ehepaaren keinen 2. Tag in 
der Woche, weil "Sie" donnerstags 
und "Er" montags zum Training .ging. 

Am Montag, 7. Oktober 1957, begin­
nen die Gymnastik-Kurse: montags 
von 19.15 bis 20.15 Uhr nur für Damen, 
anschließend gemischter Kursus 
(Damen und Herren). von 20.30 bis 
21.30 Uhr. Beide Kurse mit Musik. 

Der Kursus donnerstags von 19-20 Uhr 
in der Marie-Curie~Schule ist aller­
dings mehr für jüngere Damen und 
für Vorführzwecke gedacht. 

Nun bleibt nur noch zu sagen: Auf 
ins Wintertraining 1957/58. Es erwartet 
Sie mit Spannung 

Ihre 

Gretl Vetter 

~illi C auJend/reund 
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Oktober 

* Ausgleich 
Die nicht helfen wellen 
hindern um se lieber. 

Die zehn Arten, 
um einen Verein zu töten: 
1. Geht möglichst zu keiner Veranstal­

tung. 
2. Wenn Ihr schon hing,eht, dann 

kommt möglichst zu spät. 
3. Kritisiert die Arbeit der Leiter und 

der Mitglieder recht abfällig. 
4. übernehmt ,ja kein Amt; es ist doch 

viel leicht.er zu kritisieren, als mit­
zu·arbeiten. 

5. Nehmt an keinerlei Kursen oder 
Lehrgäng,en teil, aber verabsäumt ja 
nicht zu s,agen, daß das Vorhaben 
oder der beabsichtigte Zweck 
durchaus uninteressant seien. 

6. Wenn der Vorsitzende euch um 
eure Meinung über irgend etwas 
fragt, dann antwortet ihm, daß ihr 
dazu nichts zu bemerken habt. Nach 
der Sitzung müßt ihr aber aller 
Welt mitteilen, d.aß ihr nichts Neues 
zu hören bekamt; oder, noch bes­
ser, ihr sagt, wie es richtiger hätte 
gemacht werden können. 

7. Tut nur das unbedingt Unumgäng­
liche; aber wenn die ,anderen ,ihre 
Armelaufstreifen und sich restlos 
einsetzen, dann lamentiert, daß der 
Verein von einer Clique geleitet 
wird. 

*) Entnommen d~m einzigartigen Kalender "Seid 
nett zueinander' des Verlagshauses Axel Sprin­
ger, Hamburg. 

8. Zögert die Zahlung eurer Beiträge 
so lange wie irgend möglich hinaus. 

9. Bemüht euch ja nicht etwa, neue 
Mitglieder zu werben. 

10. Beschwert euch und bemängelt, daß 
fast nichts Interessantes im Ver,eins­
blattveröffentlicht wird; hütet euch 
jedoch davor, selbst einen Beitrag 
zu li·efern. 

(Diese zehn Gebote erschienen in den 
"Mitteilungen" eines englischen Berg­
steigerclubs.) 

Fi I mvera nsta Itung 

,,5 k i - M a m b o"ist der Titel eines 
neuen Farbfilm-Streifens, den im letz­
ten Winter der bekannte Schweizer 
Ski-Experte Jos. Dahinden drehte und 
den der Fachausschuß Skilauf des 
Berliner Turnerbundes der Berliner 
Skiläufergemeinde als besonderen 
Leckerbissen in einer Bußtagsver­
Clnstaltung am 20. 11. 1957 in Kliems 
Festsäle, SW 29, Hasenheide 13-15 
(Nähe Hermannplatz), vorführen wird. 
Der Film bringt restlose Klarheit in 
den Widerstreit der Meinungen durch 
die Analyse der Skischwünge 
(Schwung mit Schulterverzügerungl 
Rotationsschwung). Unter der Zeitlupe 
werden Ausschnitte aus den Inter­
nationalen Wettkämpfen am Lauber­
horn, Hahnenkamm, Kandahar in 
Sest'ri~re und Gornergrat-Derby ge­
zeigt. Wir sehen die internationale 
Elite (Toni Sailer, Anderl Mo lterer, 
Ernst Hinterseer, Josl Rieder, Ralph 
Miller, Hans Forrer, Bud Werner, Ro­
land Bläsi, Madeleine Berthod, Puzzi 
Frandl,.Regina Schöpf u. a. m.) -. 

Beginn der Veranstaltung :18,00 Uhr, 
Einlaß: 17.30 Uhr. Karten zum Preise 
von DM 1,- sind ab 5. 10. 1957 er­
hältlich in der Geschäftsstelle des 
B.T.B., Berlin-Grunewald, Bismarck­
allee 2, im Sporthaus Hansen, Berlin­
Neukölln, Karl Marx Str. 37, und im 
Sporthaus Höhne, Potsdamer Str. (am 
Sportpalast). - Mit diesem. "Ski-Ton" 

TRI N KT HERVA! 5 



film-Abend" will der Fachausschuß 
Skilauf, der die Interessen aller ski­
laufbetreibenden Grup'pen und Ver­
eine des BTB vertritt, .eine alte Tra­
dition wieder aufnehmen; denn schon 

lange vor dem Krieg.e galt die Fuß­
tags-Filmveranstaltung im Lehrer-Ver­
einshaus den Berliner Skilaufern als 
Auftakt zur bevorstehenden Winter­
Saison. 

DER BERGTOD 
Mit Erschütterung haben wir alle die 
Kette von Unglücksfällen im Alpen­
gebiet verfolgt, die" seit einigen 
Wochen Menschenleben um Men­
schenleben forderte. 
Wohl mögen vielfach Witterungs­
unbilden die letzte Ursache so man­
chen Absturzes gewesen sei~, oft 
jedoch war der Gruhd für einen Unfall 
die Naturfremdheit des modernen 
Menschen. 
Jeder von uns sollte deshalb keine 

. Möglichkeit versäumen, immer wieder 
im Freundes- und Bekanntenkreis auf 
die Gefahren der Alpen hinzuweisen, 
unsere eigenen Erfahrungen weite'rzu­
geben und damit beizutragen, daß 
Bergsteiger und Touristen sich den 
Bergen mit mehr Ehrfurcht vor der 
Natur nahen, als dies in letzter Zeit 
der Fall war. ., 
Welche Verpflichtung gerade wir als 
Angehörige des Deutschen Alpen­
vereins haben, unterstrich die Zeitung 
"Der Tagesspiegel" in einem Artikel, 
den wir · mit freundlicher Genehmigung 
e'er Redaktion des Tagesspiegel nach­
'tehend im Wortlaut wiedergeben: 
E. ·W. Die unselige Kette der schweren 
Unglücksfälle in den Alpen ist eine 
doppelte Herausforderung. Eine Her­
ausforderung an die Gewalten der Na­
tur und eine Herausforderung ·an alle, 
die berufen sind, dafür zu sorgen, daß 
diese Kette endlich abreißt. Es ist hier 
nicht die Rede von Katastrophen, wie 
. sie sich an der Eiger-Nordwand zu­
trugen, nicht von wohltrainierten und 
gut ausgerüsteten Bergsteigern, die 
ein immerhin kalkuliertes Risiko auf 
sich nehmen. Deren Unterfangen wird 
ja wohl auch von den Leuten, die, um 
sie zu . retten, ihr Leben einsetzen 
müssen, anders beurteilt, als das Ver-
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holten jener Scharen meist junger, gar 
nicht geübter und mit. für die Berge 
grotesker Ausrüstung versehener 
Leute, die ahnungslos in ihr Unglück 
steigen. Man spricht von Leichtsinn, 
aber nur Leichtsinn kann kaum diese 
alles übertreffende Häufung von Un­
glücksfällen erklären. 23 Tote allein 
im August in den Alpen, dazu unzäh­
lige Verletzte und Schwerverletzte, 
das kann nicht Folge falsch verstan­
denen Mutes allein sein, wie er jungen 
Menschen doch wohl immer schon 
eigen war. Es drängt sich der Gedanke 
auf, daß die vielen gepriesenen, in 
Büchern, Filmen und auf jede andere 
Weise verherrlichten Heldentaten der 
Bezwinger des Himalaja, eines Hil­
lary also, eines Buhl, eines Scherpa 
T ensing dazu verführt haben, es ihnen 
nachzutun. Daß selbst ein Hermann 
Buhl sein Leben einbüßte, ist offen­
ku'ndig nicht als Warnung verstanden 
worden. Aber jene so ganz sinnent­
blöste Nachfolge in den Bergtod, die 
inzwischen so viele angetreten haben, 
wäre dennoch kaum denkbar, wenn 
nicht ein tieferer Zusammenhang mit 
unserem Verhältnis zur Natur be­
stünde. Wir bezwingen sie ja doch, 
wo wir auf sie treffen, wir überfliegen 
die Pole, überqueren die Meere, 
bauen künstliche Monde, bezwingen 
Riesenentfernungen in Stunden, so daß 
ein Ort mit dem anderen auswechsel­
bar erscheint. Diese große Gleich­
macherei mag es jenem Mädchen aus 
Lünen in Westfalen, wo man die 
Berge nach Zentimetern zu messen 
pflegt, verwehrt haben, zu erkennen, 
was wirklich die Alpen sind. Wie da 
mit Urgewalt das Wetter wechseln 
kann, wie extreme Temperaturunter­
schiede in Stunden zu bewältigen 

sind, wie sehr der Bergkundige allein 
zu beurteilen vermag, ob und welches 
Wagnis bevorsteht, ob aus einer 
scheinbar harmlosen Bergwanderung 
ein tödliches Unternehmen, ob aus 
einer soliden Alltagskleidung ein von 
Steinen, Sturm und Eis zerfetztes 
Nichts werden kann. Auch die jungen 
Soldaten, die lachend und scherzend 
in ihren Tod in die IIler marschierten, 
hatten wohl kaum noch die alte Ehr­
furcht vor der Natur und ihren Ge­
walten. Was aber ist zu tun? so fragt 
man sich allenthalten. Aufklärung 
allein richtet nur dann etwas aus, wo 
sie wirklich geglaubt wird. Und das 
wird sie nur, wenn nicht ein paar trok­
kene Regeln ein paar simple Zahlen 
gegeben werden, wenn vielmehr ein­
dringlich und aus der Kraft d.er eige­
nen Kenntnis die Natur wieder denen 
nahegebracht wird, die sonst allzu 
leicht ih'r Opfer werden. Die Angehö­
rigen der alpinistischen Vereinigungen 
haben hier eine Aufgabe, der sie sich 
in Vorträgen in Schulen, inden Ge­
birgsorten selbst und wo immer es 

Die Sektion Spree-Havel be­
klagt den Tod ihres lang­
jährigen Mitgliedes 

Heinz Damm 

Mit tiefer: Anteilnahme nahmen 
wir davon Kenntnis, daß unser 
Mitglied durch einen tragischen 
Unglücksfall in den Stubaier 
Alpen den Bergtod fand. 

Die Sektion Spree-Havel des 
D.A.V. wird ihrem Kameraden 
Damm stets ein ehrendes Ge­
denken bewahren. 

möglich ist, unterziehen sollten. Der 
Hochmut des Städters ist zu Fall zu 
bringen, und ihm wird damit ein dop­
peltes Geschenk gemacht: die Bewah­
rung seiner Gesundheit und seines 
Lebens . und dazu das Glück an der 
Natur, das ohne Selbstbescheidung 
nicht bestehen kann. 

Be S 0 nd er e M ; tt e ; I u n gen 
Wir fordern nochmals alle säumigen 
Mitglieder auf, den entsprechenden 
Beitrag umgehend zu überweisen oder 
bei unserem Schatzmeister Dienstag 
oder Freitag in der Zeit von 17-19 
Uhr, Potsdamer Str. 155, v. 2 Treppen 
(gegenüber dem Sportpalast), persön­
lich zu begleichen, Alle Beiträge, die 
nach dem 30. November des laufenden 
Jahres eingehen, erhöhen sich um 
DM 2,- Verzugsgebühr pro Mitglied. 
Porto für· die Zusendung der Jahres­
marken ist per Postscheck miteinzu­
senden. 
Anschrift des Postscheck-Kontos: Deut­
scher Alpenverein, Sektion Spree­
Havel (Berlin), Berlin-Grunewald, 
Konto Berlin-West 461 42. 
Die durch Jugendliche und Jung­
mannen außer dem Beitrag 'abzuneh­
menden .Hefte "Jugend am Berg" sind 
unbedingt sofort abzuholen unter 

gleichzeitiger Begleichung der Bei­
. träge. Es geht ' nicht an, daß der 
Schatzmeister Arbeitsaufwand und 
Unkosten für'so minimale Jahresbei­
träge aufwendet bzw. den Verein 
belastet. 
Wir bitten, sich die Satzungen betr. 
Beitragszahlung gut durchzulesen. Wir 
haben stets betont, daß auch viertel­
jährliche bzw. halbjährliche Beitrags­
zahlungen möglich sind. 
Achtung, Achtung, unsere Monats­
treffen, stets verbunden mit einem 
Lichtbildervortrag, finden noch immer 
nicht die verdiente Resonanz . 
Extraeinladungen, wie bereits erwogen 
wurde, beanspruchen erhebliche 
Kosten, abgesehen von dem Arbeits­
aufwand. Notieren Sie deshalb bei 
Erhalt der "Mitteilung" die Termine 
und beweisen Sie einmal im Monat 
Ihr Vereinsinteresse. 
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Vorstand· Gruppen und Geschäftsstellen 
der Se k t ionS p re e - H ave I E. V. des D eu t 5 C h e n Alp e n ver ein 5 

Vorstand: 

1. Vorsitzender: Dr. Christian Pfeil, Bln.-Grunewald, Warmbrunner Str. 46, 
Tel. : 893377 

2. Vorsitzender: Alfred Höhne, Berlin W 35, Potsdamer Str. 170, Tel. 2441 04 

Schatzmeister: Frau Margarete Schumann, Bln.-Charlottenburg 9, Fredericia-
straße 25a, Tel.: 92 06 25 

Schriftführer: Frau Gerda Hehmann, Bln.-Marienfelde, Kirchstr.69. 

Beisitzer: Kam. Dümke, Geyer, Witt. 

Sportwart: Hans Birkenstock, Bln.-Lankwitz, Gallwitzallee 29, 
Tel.: 732749 

Frauenwart: Frau Erna Koch, Bln.-Südende, Hünefeldzeile 1, Tel. : 758879 

Skigruppe: Ltg. Alfred Höhne, Berlin W 35, Potsdamer Str. 170 

Hochtouristik: ltg. Werner Töpfer, Bln.-Neukölln, Oderstr. 36, 
Tel. : 460012, App. 478 (Gesch.) 

Photogruppe: ltg. Paul W. John, Bln .-Staaken, Straße 402, Tel. : 371568 

Unser Hallensport: 

Am Montag, 7. Oktober 1957, beginnen die Gymnastikkurse in der Turnhalle, 
Wilmersdorf, Koblenzer Str. 22/24. Von 19.15-20.15 Uhr nur für Damen, ab 
20.3<1--21 .30 Uhr für Damen und Herren. 

Für Damen: Donnerstags von 19-20 Uhr in der Marie-Curie,Schule, Wilmers­
dorf, Weimarische Str. 21 /24 - Eingang Mainzer Str. 

Beachten Sie bitte den Artikel unserer Gretl Vetter. 

pholohaus MAX KLI KE 
BERLIN W 35 - POTSDAMER STR. 31 
An der Potsdamer Brücke - Bus 24 . 29. 48 -. Straßenbahn 73. 74. 88 

Das Fachgeschäft für den ernstem Amateur 

liefert seit 1919 sämtliche einschlägigen Photo-Artikel 

Unentgeltliche Mitgli ede rze itu'ng . Gestaltung urheberrechtlich geschützt, Anze ige n - Gerlach 
Druck , Max Schönherr, Berlin N 65, Müllerstra ße 10-11 Ruf 4695 86 

I; Anzeigenverwaltung , Anzeig e n - Gerlach, Berlin-H~lensee, Jaachim-Friedrich-Straße 8, Ruf 97 67 29 

e'lUrtstage~ 
Da wir nicht alle unsere Mitglieder einzeln ansprechen können, möchte der 
Vorstand auf diesem Wege allen Kameraden und Kameradinnen herzlich gratu­
lieren, die im laufenden Monat - und dem nächsten - Geburtstag haben. 
Alles Gute und Berg-Heil! 

Pollnow, Kurt 1.10. 
Lusche, Peter 3. 10. 
Frehde, Frau 4. 10. 

Dr. Mann, Heinz 4.10. 
Michalsky, Frau 5.10. 

Purschke, Helene 5.10. 
Dr. Groß, Frau 6.10. 

Kowalke, Harri 8.10. 
Söhnel, Alfred 8. 10. 

Schöning, Christel 9. 10. 
Kromrey, Franziska 10. 10. 

Müller, Gerda 12.10. 
Jäckel, Joachim 12.10. 

Hendel, Barbara 15.10. 
Schulz, Ulrich 15.10. 

Rattunde, Frau 16. 10. 
Gujick, Artur 16.10. 

Wirtz, Wolfhard 16. 10. 
Brimmer, Kurt 17.10. 
Müller, Peter 18. 10. 

Cieslik, Johannes 21.10. 
Mai, Elfriede 21. 10. 

Hartmann, Fritz 21. 10. 
Schrön, Werner 24. 10. 

Wennholtz, Charlotte 26. 10. 
Ehlert, Frau 26.10. 

Werner, Ruth 26.10. 
Scheffler, Knut 26.10. 

Wege, Hans-Otto 28.10. 
Sandt, Roger-Christian 31.10. 

Kirchhoff, Werner 3. 11 . 
Birkenstock, Irmgard 3.11 . 

Glabbatz, Rudolf 3. 11. 
Komitsch, Frau 3.11. 

Rümler, Frau 3.11. 
Petry, Margarete 4.11. 

Riedei, Horst 5. 11. 
Maruschke, Lothar 5. 11. 

Titze, Paul 5. 11 . 

7. 11. Dannhauer, Konrad 
7. 11 . T reykorn, Hans-Christian 
7. 11. Voigt, Ursula 
9. 11. Czesn ik, Kurt 

10.11. Seidel, Rudolf 
12.11. Altsohn, Kurt 
12.11. Talke, Ferdinand 
13. 11. Dr. Schmidt, Wolfgang 
15. 11. Weißgerber, Georg 
15.11 . Dr. Noack, Detlev 
16. 11 . Dr. Groß, Werner 
17.11. Kernstock, Irene 
18.11. Fecker, Lina 
19.11. Toczkowski, Frau 
20.11 . Müller, Käthe 
20.11 . Heyn,llse 
20. 11 . Britzke, Horst 
21.11. Schwiedrzik, Ulrich 
23.11. Uhlig, Christine 
23.11. Grossmann-Bredow, Paul 
24. 11. Dr. Dierks, Hans 
24.11. Pösnicker, Albert 
25.11 . Priester, Frau Paula 
25. 11. Kambach, Edith 
26. 11. Weigel, Jutta 
26.11. Zinow, Klaus 
26.11. Kiekbusch, Eisa 
27.11. Fiebig, Frau 
27. 11. Pösnicker, Frau 
28.11. Blumberg, Eveline 
30. 11. Dr. Wiesner, Heinrich 
2.12. Dr. Neeße, Hans 
2.12. Dr. Reese, Karl-Heinz 
2. 12. Reese, Frau 
2.12. Hübner, Liese/otte 
6. 12. Dreikandt, Günter 
6.12. Bürger, Frau 
9. 12. Fiebig, Günter 

und in aller Ruhe die große Auswahl an 

Sport-Bekleidung, Sport-Schuhen und .Ausrüstung prüfen, die Ihnen der 

, neue AS NI ü - WInterkatalog auf 128 reich bebilde rten Seiten zeigt 

Warenversand überallhin 
KATALOG KOSTENLOS! 



J u gen d 9 ru P p e und J u n 9 man n sc haft 
Die Heimabende der Jugendgwppe und Jungmannschaft finden donnerstags im 
Jugendheim, Lochowdamm 22, in der Zeit von 20 bis 22 Uhr statt. Um pünktliches 
Erscheinen wird gebeten! 

10. Oktobe r Wir tauschen unsere Ferienerlebnisse aus. 
(Donnerstag) (Bringt Eure Fotos mit.) 

24. Oktober Abendwanderung. 
(Donnerstag) Treffpunkt: S.-Bhf. Grunewald, Wcildseite, bei Regenwetter 

Eisenzahnstr. 

7. November 
(Donnerstag) 

21. November 
(Donnerstag ) 

5. Dezember 
(Donnerstag) 

Wir hören Schallplatten. 

Alpenwandern. 
Ober dieses Thema spricht unser 1. Vorsitzender Herr 
Dr. Pfeil. 

Vorweihnachtlicher Abend. 

I 

Außerdem : Sonntag, 3. November, 10.00 Uhr, Wanderung. 
Treffpunkt : U-Bhf. Krumme Lanke. 

Unser Sportplatz Im Grunewald 

Waldläufe 

nach Vereinbarung 





PROGRAMM DEZEMBER 1957 
In Anbetracht der v,ielen weihnachtlichen Vorbereitungen beschränkt sich unser 
Programm auf 

10. Dezember 

(Dienstag) 

Monatstreffen mit Lichtbilder-Vortrag: 

Santorin 
Kam. Walter Polzin spricht über das "Porträt einer Insel". 
Beginn: 20 Uhr im Restaurant "Ebershof", Schöneberg, ,Eberstr. 68. 
Gäste herzlich willkommen! 

J u gen d 9 ru P p e und J u n 9 man n sc haft 

Die Heimabende der Jugendgruppe und Jungmannschaft finden donnerstags im 

Jugendheim Wimersdorf, Eisenzahnstraße 28-31, in der Zeit von 20-'-22 Uhr 

statt. Um pünktliches Erscheinen wird ,gebeten! 

5. Dezember Vorweihnachtlicher Abend. 
(Donnerstag) 

~'. ;. Ein rech." fr.ohes !?lJeihnachtsfest 

und für das 

'* 
~e~'e tlahr 

alles Gute und viel Erfolg wünscht allen Sektionskameraden und Freunden 

mit Berg- und Ski-Heil! DER VORSTAND 

Die beliebtesten Weihnachtsgeschenke sind 

.,gtpot~adik~d u.n.iJ .,g'Pot~6~kdf2iiJuf1'i 
Reiche Auswahl finden Sie im 

fii!jpot:t!Jau. Mit:au 
Berlin - Holensee, Kurfürstendamm 97 / 98 . ' Ruf 97 37 24 

Verlangen Sie bitte die neueste Wintersport-Preisliste 

DEUTSCHEn ALPENVEnEIN 
SEKTION SPREE-HAVEL E.V BERLIN 

1. Vorsitzender: Dr. Christian Pfeil, Berlin· Grunewald, Warmbrunner Straße 46 . Telefon: 893377 

Zum Titelbild : Bei K ü h ta i (Stubaier Alpen) 

DER OJOS DEL SALADO 
und 

Die silbernen Götter 

Vor eini'gen Jahren erre,gte die Presse­
notiz Aufsehen, daß der Aconcagua, 
mit 7040 m der höchste Berg des ame­
rikdnisdhen Doppelkontinents, diesen 
Vorrang an einen bisher kaum be­
achteten Vultkanberg in den Cordil ­
leren Sü'damerikas verloren habe -
an den angeblich 100 m höheren Oios 
dei Salado in der Pun~a da Atacama. 
Dann wieder hieß es, eine polnische 
Expedition habe bereits 1937 den Oios 
dei Salado - .auf Deutsch : die Augen­
Quellen des Salzflusses - erstiegen 
und seine Höhe mit 6880 m gemessen. 
Diese Unklarheiten und Zweifel zu 
bese,iti,g,en hatte sich eine österrei­
ethisch-schwedische Andenexpedition 
1955/56 zum Ziel gesetzt, die von dem 
bekannten Bergstei.ger Mathi,as Re­
bitsch gel·e·itet wurde. Sie hatte aber 
noch eine an;dere, mindestens ebenso 
wichtilg,e Au~ga;be: Ein in lßu·enO's Aires 
leibender Salzburger Anzt, Dr. Rolf 
Dang!, hatte auf dem Gipfel de's rund 
6000 m hohen Cerro Galkm, in Nord­
west-Argentinien, grabähnliche Ge~ 
bilde vorgefunden, die der archäo­
logischen Phantasie weiten Spielraum 
gaben. Das Rätsel dieser Ringmauern 
zu . klär,en war nur höhen,g'ewohnten 
Bergsteigern möglich, also das zweite 
Hauptziel der Exptedit,ion, die in Re­
bitsch den richti:g.en LeJiter besaß mit 
der nöti'gen ,geistigen Reife neben 
körperlicher Härte, Mut, WillenSikraft 
und Veroantwortungsbewußtsein . 

Mit dem angehenden Ärchite'kten 
Sergio Domiceli, einem Argenhno­
Jugoslawen, errichtete Rebitsch ,in 
5600 m Höhe das tager I, in ,der Ost­
flanke des Oio~ dei Salado. Dann 
schinden sich bei'de - Gipfelstoßtrupp 
und Nachschubkolonne, Köche !Und 
ärztliche Betreuer, Kulis und Sahibs in 
einem - mit fiast 30 kg schweren 
Rucksäoken 600 m höher bis auf einen 
flachen Sattel, a'uf dem das Lalger 11 
zwar PI,atz d',indet, aber keinerlei 
Schutz vor dem wütenden Sturm, der 
das Zelt .zerfet,zt. Am nächsten Mor­
gen muß Sergio umkehren, da sonst 
seine Hände un,d IFüße erfrieren . Allein 
steigt Rebitsch weiter und erlebt an 
der Grenze seiner physischen Kraft 
die mehrfach . von Himalayamä,nnern 
geschilderte Bewußtseinsspaltung; der 
e.r bis d.ah.in skept.isch gegenüb.erstan~l. 
.Ober diesen Alleingang schreibt er In 

seinemHuch: "Di,e silbernen Götter des 
Cerro Gallan": "Ich selber hatte ,im 
Himalaya ni'e etwas ·davon bemerkt . 
Ich war allerdings nie auf 8000. Jetzt 
habe ich am Oios dei Salodo einen 
Schein, den Beginn davon verspürt 
und glaube daran, daß unter der 
Höhene.inwirkung 'solche Wunsch­
träume zustan'de kommen können . Ich 
leiste ,hiermit reumütig Abbitte. Ich 
schreite, höhen.krank, wie ein Tr,aum­
wandler, mit Srunmmaske vor dem Ge­
sioht und Bleischuhen an den müden 
Beinen, wie über den Boden eines 



fremden PI-aneten, der anderen 
SchwerkraftJgesetz.en .gehorcht. Wie 
durch 'eine Mondlandsc:haft! Der Sturm 
reißt pausenlos an mirun,d dringt 
durch die HüUen. Manchmal kr.ieche 
ich auf allen Vieren. Der Nebel ver­
schluckt mich und verzeichnet meine 
Umgebung, Schutt und harmlose Stein­
blöcke, in das schreckhaft Phan­
tastische. Ich gewinne ka'um merkbar 
an Höhe, und es scheint mir fast hoff­
nungslos, bei dem Schneckentempo 
den ' Gipfel jemals erreichen zu 
können. 
Gewinne ,ich überhaupt an Höhe, 
rutsche ich n,icht bei jedem tappenden 
Schritt wieder zurück? Tritt um Tritt 
und keuchen'des A~men, eintöni'g, me­
chanisch, st,un.denlang. 
Grobe, rötliche Lav,ablöcke, Schrofen. 
Ich kann sie umgehen. Sonderbar, ,ich 
bin nicht danauf gef'aßt, der Ste,ilhang 
verflacht sich plötzlich. Und da vor 
mir, Auf dem nun ganz eben gewor­
denen Rücken? Ein Ste,inmann. Von 
Menschenhand errichtet. Nach sieben 
Stunden stehe ich einsam ,in Stunm und 
Nebe,1 auf dem Gipfel- .des Ojos dei 
Salado! Eine verrostete Ovomaltine­
hüchse liegt unter den obersten Stei­
nen. Mit klammen fingern öffne ich 
sie. In . ihr liegt eine weiße Karte. 
J. Wojs,znis, A. Szczepanski. 26. 2. 1937. 
Doie Polen. Sie waren von der viel 
schwierigeren Gegenseite her gekom­
men .- Ich bin enttäuscht,daß der 
Gipfe,1 schon erstiegen ist. Ich 'gönne 
es ihnen ehrlich. Sie hatte ihn mehr 
als verdient. Die polnischen Bengstei­
ger hatten Großarti'gesgeleistet, da­
mals vor 19. J:ahren, und keine der 
nachfolgenden Expeditionen war auf 
ihrem Weg mehr auf den Gipfel ge­
langt. Ich lege meine Visitenkarte in 

die Büchse der Polen und haue wieder 
eine Kappe darüber. Meine Karte ist 
ohne Datum, Sergio führt ·den Bleisti.ft 
bei sich. 
Dann hisse ich kunz die F.ahnen Argen­
tiniens, Oste rre,ichs, Schwedens und 
der Schweiz und fotognaf.iere, sobald 
der Nebel etwas aufreißt. Ich we,iß 
noch nicht, daß der Verschluß der 
Kamera in der beißenden Kälte nicht 
funktionjert und bloß ein Bild gelin'gt. 
Mein Höhenmesser zeigt "nur" 6870 
Meter / an. Fast genau wi·e der der 
Polen. 
Solchen Messu.ngen haften aber ge­
ringe Fehler an, die insbesondere von 
der herrschenden Temperatur abhän­
gen . Ich muß diese unbedingt fest­
stellen, um dann später die baro­
metrische HöhenlOngaibe korrigieren 
zu können. Die Temperatur! Ich konnte 
die Kamera mit den dicken Hand­
schuhen nicht bedienen und streifte s,ie 
für einig'e Augenblicke ab. - Man 
darf be,j dieser Kälte, be,i diesem 
Sturm, die Hände nicht entblößen, 
jetzt schon sind ,die äußeren Finger­
spitzen weiß und gefühllos geworden. 
Ich . darf die Handschuhe ke'ine Se­
kunde mehr OIbstreifen. Ich wi.1I das 
Glasthenmometer aus der metallenen 
Schutzhülle her<lusziehen.Es ist hin­
eingefroren. Die Hände s,ind inden 
dicken ,Fäustlin.gen zu klobig, zu un­
beholfen. Ich Zliehe ruckartig. Und 
dann zerklirrt ein kleines, gläsernes 
Ding und verr.innt ein Silberf,aden im 
Geröll des G.ipfels vom Ojos des Sa­
lado. Das Thermometer ist zenbrochen. 
Ein ungerechtes Schiciksal hat mir die 
Möglichkeit, genügend exakt entschei­
den zu können, ob dieser Berg wirk­
lich der höchste Gesamtamerikas ist, 
und damit ein geographisches Pro.blem 
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z'u lösen, aus der Hand geschlagen. 
Aber unser alp,inistisches Ziel ist voll 
.3rreicht. 
Nach Nordwesten zu verschmälert 
sich der breite Rücken, sinkt ab und 
stei,gt als schmale Gratschneide wiec 
der auf. Vielle,icht 20 ,bi's 40 m entfernt 
- es ist ,Im Nebel nicht besser auszu­
machen - schell1t e,in Zacken o'uf die­
ser Gratverlängerung um 2 bis 4 m 
höher zu sein; als der Punkt, auf dem 
der Steinmann der Polenaufgeschich­
tet ist 'und auf dem ich mich ' befiinde. 
Mehr "der Ordnung halber'" möchte 
ich auch noch 'zu ihm hinübertraver­
s,ierEln und kletterte in Schrofen etwas 
ab. Aber die W ,indstöße sin.d zu heftig 
'und drücken mich g,efährlich aus den 
Gleichgewichtslagen he r,aus. Ich dapf 
auch .die .Fäustlinge nicnt we!=ln·ehmen. 
Das R'isi'ko steht in keinem Verhältnis 
zum "Gewinn u

. D'as Problem Ojos dei 
Salado ist längst gelöst. 
Rein gefühlsmäßig hahe ich n,icht den 
Eindruok, schon auf 7000 m zu stehen, 
auch kann ich nicht annehmen, daß 
mein bewährter "Lufft" -Höhenmesser 
sich um 200 m >irren könnte: Mit einem 
Wort - ich 'gl.aube nicht, ,daß der OjolS 
die Siebentausender-HÖ'henNnie über-

. steigt und den Aconoog'ua überragt. 
Und ob 6900 oder 7100 - Zahlenfeti­
schi'smus. Auf jeden ,Fall bleilbtder 
Ojo dei Salado e.in Weltberg. Der 
Ri'ese ,inder Puna de Atacama. Ich 
steige wiedeTob. Und suche' im Nebel 
ir.rend das Zelt. 
Am SpätnachmiUa'g finde ich. endlich 
La.ger Ilund Sergio. Er war immer, wie­
der in den .Dunst hinausgerannt,um 
mich zu suchen. Seine ,F.üße und Hände 
sind g,erettet. Er hatte sie . ,im Schlaf­
sack wa nrn massieren können . Seine 

Freudeül:lerden Erfol.g ,ist groß 'und 
neidlos. Meine Freude hat einen kleinen 
Dämpfer: Der Gipfel hätte Serg,io ge­
nau 'So. ,gehührt - er hat am meisten 
zum Gelingen der Fahrt beiget.ragen . 
Gemeinsam steigen wir knieweich ab 
zu un-ser,em Bas,islager. Das Klepper­
zeit erscheint uns wie eine fes~gefügte 
Schutzhütte mit allerletztem Komfort. 
Die erste "Mahl'zeit" seit. zwe'i Tagen: 
Ich verschlinge eine halbe Büchse ge­
frorenes Himheenkompott: Der Ma'gen 
widersetzt s'ich dieser Zumutung ener­
g,isch und entleert sich po!stwendend . 
Ich wundere mich, woher der Körper 
die Kraft zum D·urchhalten genommen 
hat? 
Auch die zweite, noch bedeutsamere 
Auf,gabe wurde von der Expedition 
gelöst. Und auch hier ist Rebitsch wie· 
der ' auf sich al,Iein ,angewiesen, denn 
sein schwedischer Gefährte Bol'inder 
erkrankt 'und· muß zurückbleiben. In 
bewußte'm Raubbau an seinen Kräften 
gräbt ' Rebitsch in fast 6000 m Höhe, 
findet drei archäolog,isch übera'us 
wichtige silberne kleine Götterstatuen 
einer , v:ersunkenen Kulturepoche und 
wird wie durch ein Wunder vor dem 
Verschüttungstod - bewahrt. - Doch 
diesen ' spannungsgela'denen ,Bericht, 
ebenso wie auch die übrigen Erlebnisse 
dieser 'Expedit,ion und der vorangegan· 
genen vom Jahr 1952 muß man sich 
von Rebitsch selbst in seinem vorzüg­
lich ge,schriebenen Buch erzählen 
lassen. C. P. 

MathiasRebitsch: "Die 'silbernen Göt­
ter des Cerro Gallan. Erlebnisse zweier 
Anden-Expeditionen" - 208 Seiten 'un.d 
50 Fotos auf Tafeln. Nymphenburger 
Verla'gshandlung . !Leinen Di0 16,80. 

Ihre Ausrüstung für den Wintersport 

finden Sie in Berlins größtem Sporthaus 

Joachimstaler Str. 38 u. 42 
Ruf 91 52 70 191 14.80 AM ZOO 

Orig, Trenker·Cordsaccos und -·Hosen, Trachtenkleidung, . Skihosen, Anoraks, 
Duffle Coats, Ski · Pullover, Lederbekleidung Auch in eigener Fabrikation 
WKV. und ABC'Kredit Mitglied~r ~rhalten 30/0 Rabatt 
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Wohin führt der Wegl 

Gedanken 

zum alpinen N,aturschutz 

Von Georg ,Frey, Kempten ('Allgäu) 

Dann stellten sie f.est, .daß sie soweit 
gekommen waren, wie es ihnen erlaubt 
war! Vor ihnen, ein paar Meter weit 
entfernt, sich zu einer sanft ansteigen­
den Schneeikuppe erhebend, ungefähr 
1,50 m höher als der Platz, auf dem s'ie 
standen, war der Gipfel. Sie hatten die 
Probleme der Route ~li .ihm gelöst. 
Nachdem s,ie e,in paar Aufnahmen g,e­
macht hatten, wandten sie sich zum 
Abstieg." (Charles Evans, 'leiter der 
britischen Kan,gchendzönga .. Expedition 
1955.) Die ,Engländer hatten am 25. Mai 
1955 den .dritthöchsten ,Berg der <Ei-de, 
8595 m, erreicht, ohne die höchste 
Spitze zu betreten, welches Ver­
sprechen s.ie den Einheimischen . ge­
geben. D,ie Götter der ,;Fünf Schatz­
kammern des großen Schnees" blieben 
unbehe.lligt, der Schne·efirst des Gip­
fel,s blieb unentwe,iht. Dies'e Entsagung 
war mehr als die Er~ü1lung 'eines ge­
gebenen Wortes und sie war mehr als 
die "Rücks'icht .auf den Aberglauben 
der einheimischen BEWölkerung", wie 
es in der Presse zu lesen war. Das war 
keine Geste, son,dern die Achtung vor 
einer rel,i,giösen Ober,zeugung,. es war 

im weiten . Sinne - die EhrfUrcht 
vor der Schöpfung . .. . 
Ober dem Himalaya liegt - trotz der 
fortschreitenden IBe.zwingung der Acht­
tausender -das Geheimn,is. Dies wird 
noch lange so bleiben, v,ielleicht wird 
es auch ,immer so sein. Daranändern 
die "Si'ege" über die Gipfel nichts. 
Was bedeutet schon ein flüchtiger 
Menschenbesuch auf den höchsten 
Punkten unserer Erde, die in die T ödes­
zon·e fa.gen und aUein schon durch ,ihre 
schwere ,Erreichbarkeit ·und die Ge­
fährdung menschl.ichen Daseins in sol­
chen Höhen n,ie der Masse wgänglich 
sein werden. AMe rdrings wissen wir 
nicht, was uns der Sie;geszug der (uns 
fast en~eilenden ) Techn'ik noch besche­
ren wird; Propheze,iunigen sind eine 
unsichere und undankbare AngeLegen­
heit. Doch alle Dinge brauchen einen 
Gegenpol. Je mehr s,ich unsere' For­
schung und uns,er Wissen erwe,itert 
und kompliziert, um so mehr bedürfen 
wir ,der IEinfachheit und der selbst­
gewollten Begrenzung auf allen · Ge­
bieten unseres Dase,ins. Unsere , (tech­
nischen ) ,Fortschritte brachten der 
Menschheit Uns,icherhe'it und An9st, 
da alles .Ieicht ,in chaotisch'e Unord­
nung ,geraten Ikönnte . . . Was bleibt 
dem ein,zelnen dann noch anderes 
übrig, .ols ~ein Leben einzusteHen a·uf 
die Ordnung ,aller Dinlge, welche die 
Natur ,ihm ze'i,gt und von der er j!a Be­
standteil ist. Die Natur 'ist ja nlicht Ti U r 
eine Summe nut,zba rer Objekte, son­
dern einegottg,egebene, für uns Jaß" 
bare Schau in des Schöpfers Vollkom­
menheitund Größe. Wir kommen ihm 
näher, wenn wir ~eine Werkel,iebend 
betrachten un,d zu verstehen s·uchen. 
Mögen viele darüber überheblich 

~illi 't:~uJe"dlr;eund 

.. 
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lächeln, daß de r asiatische Mensch die 
Sp,itze eines Weltherges <lls ·den Sjtz 
seiner Götter .ansieht, an die er gl'aubt 
und um deren Gunst er sich bemüht -
diese Menschen s.i n'd uns ü:berle,gen ,in 
ein e r We,isheit : Letzte, größte Ge­
heimniss·e dürfen nicht entschleiert 
werden. Und Hort dieser Geheimnisse 
ist ihnen der Gipfel eiJi'e's sehr hohen 
Berges, von dem ,alle Gewalten aus'zu­
gehen scheinen, der bald leuchtend, 
bald drohend, stets jedoch in unnah­
barer Macht und Größe über ihrem 
Leben steht. 
H.ier berühren s·ich Anschau·ungen. Wer 
di'e lBes,ir:lnung, wer ,di1e Achtung vor 
der Natur noch n,ichtverloren h<lt, wird 
im -Berg ' als der gewaltigsten Erschei­
rrung unserer Erdoberfläche immer das 
größte Werk des ewigen Meisters 
schauen; Es sind die Monumente, i;m 
denen sein Meißel j'ah rmillionenar~ 
beitet.LJnuntenbrochen, sie werden -
uns Kurzlebigen kaum begreiflich­
nie vollendet und erstrahlen doch zu 
jedem Au'genbl:i ckin einer Schönheit, 
die vollkommen ist. Um das zu begre'i­
fen, be:darf es kei rler ,~e i se in den Hi­
malaya,auch die Alpen, das ' riesige 
Riü()kgrat unseres ,Erdteils bezeUgen es. 

Wo rnan von 

Ihrf; Gipfel sind der Schoß ·der fr'ucht­
barkeit, sioe speichern .das Wasser in 
den Gletschern .'und Schneefeldern, sie 
entsen.den die aus ' un,zähl'igen Rinn­
s~:"en 'g~spe i sten Ströme in die Länder, 
sie scheiden Wolken und Wetter. Das 
ist ihre lebensspendende Rolle, aber 
nicht die ,e,i nz ige. Sie sind darüher hin ­
aus ein Schönheitsland, de'ssen Wert 
und Bedeutung uns gerade heute und 
mehr denn je zum iBewußtsein kommen 
sollte. Noch vor hundertfünfz>ig Jahren 
e,inegefürchtete Wildnis, sind Slie ,über 
die Zwischenstufe ejnes schwer über­
windbaren Ve nkehrshindemisses auf­
gerückt zU'm bEWorzugten Reiseland 
Europas. Warum? Weil die ,Berge 
Mode gewor,den sind? So billig ist d'ie 
Deutung nicht, aber si'e ist trotz.dem 
einfach: Die Alpen sind (n 0 eh!) die 
letzte große, geschlosseneUrland­
schaft unseres Kontinents. Unbewußt 
fühlt der gehetzte, kulturmüde ge­
wordene, stänkere Reize '!erlangende 
Mensch unserer Zeit, daß ihm echte Be-, 
glüokung nur aus einer echten Land~ 
schaft lkollrimen !kiann. Wo ,aber ,ist 
diese noch z U'finden in un'serem über­
vÖf;f<erten, übe r-erschlossenen Erdteil 
als im Hoclig~irge? Am stärksfen fühlt 

auter Kleiduna spridtt, 
frub stets der Name 
Leineweber! 
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dies wohl derHergwanderer und Berg­
st,eiger ,in der :Einheit von t'eistung und 
Naturschau.Vor dem 'Erlebnis der 
Herglandschaft steht i,mmer der 
Schweiß. Das ist mit allen großen Er­
lebnissenso auf der Erde. 
Wenn wir un's überlegen, was die Na-' 
tur, deutlicher ausge,drückt, was die 
vom Men'schen nicht umgestaltete oder 
aus,geräumte -Landschaft in der heuti­
gen - und vi,el mehr noch 1n der kom­
menden - Zeit ist, dann erst ve~mögen 
wlir den Naturschut:i:gedanken ganz 
zu begreifen. Gewiß, die :Bedeutung 
des N,aturschutzes wird in biologischer 
Hinsicht am offenkundigsten:' Wenn 
wir eine Landschaft bis z'Um letzten 
Rest kultivieren. ihr die letzten Selbst­
erneuerunqSibezirke entreißen, wird sie 
krank und ,Fruchtbarkeit wie frucht­
~üte gehen zurüok, schwinden zus,am­
men mit der landschaftlichen Schön­
heit. Darüber ist von berufener Seite 
geschrieben und gepr'edi'gt worden; 
die Umlkehr wird durch ,die sinkenden 
Einnohmen noch erzwun,gen werden. 
Diese materiell sich ausw,ir.kende Seite 
des "unbefolgten Naturschutzes" steht 
im Vorderqrund, OIber wir wollen doch 
eindeutig feststellien, ,daß der Mensch 
,.nicht ;allein vOlm Brote lebt" und daß 
für ihn das Erlebn·is einer 'Urhaft qe­
bliebenen Landschaft eine Notwendig­
keit und e,inen der großen Wege der 
Umkehr bedeutet. Den Menschen aus 
rler Vermas'S'ung zu lösen und ihm zur 
Wiedererlangung der Besinnung zu 
verhelfen, müßte das große Vor­
haben ' de r Verantwortlichen sein. Zu 
verwirkl ichen ist es nur durch einen 
wahrhaft großzügi,gen Naturschutz, 
der in erster Lin'ie di,e AI'pen umfassen 
m~ r 
Wenn man die von den Alpenländern 
errichteten Nationalparks, Natur­
schutz- und Landschaftsschutzgebiete 
betrachtet, kann man ' !la,gen, daß eini-

ges geschehen ist. Aber es s,ind n-ur 
begrenzte Ansätze,rnehr alpine Laild­
schaftsmuseen, in denen die N'atuT 
noch nach Belieben (besser gesagt, 
nach ihrem Gesetz) schaltet und wal­
tet . Das ,Problem eines wirklich umfas­
'senden Sdhutzes 'ist schwierig, da fast 
ane Alpentäler bes.ie.delt sind und die 
Nutzun,g 'manchmal weiter getrieben 
als zu verantworten ist .. D.ie Intensivie­
rung der Wirtschaft blüht a'uch im 'Ge­
birge. Mif Hilfe des technischen fort­
schrittes nimmt sie die Gesamtland­
schaft, auch das sogenannte Odland, 
in die Zange, u,m Geld zu, machen. Daß 
man sich ,dabei die dankbarsten Ob­
jekte, anders ausgedrückt, die land­
schaftlich schöns~en .Punkte aussudht; 
.ist klar. Während die unter Schutz 
stehenden, größenmäßi,g zur Alpen­
ausdehnung kaum ,ins ' Gewicht fallen­
den Gebiete nicht angetastet wer,den 
(manchmal trotzdem, Beisp'iel Jenn'er­
bahn im Naturschut.zgebiet Königssee), 
geht der A'usverkauf der Alpen 'weiter 
und neue, gewaltige Projekte sind 
oder werden durchgeführt. Dafür 
ein.iqe IBeispiele : Die Ai1guille du Midi 
3842 m hat nach Imancherlei Schwieri:g­
keiten ihre Kabinenbahn ; Von Cha­
monix zur Mittelstation 2371 m wird 
der Verkehr durch 80 ' Personen fas­
sende Großkabinen bewälti<gt; von der 
Mittelstat.ion z'ur Bergstation schweben 
an einem .3000 m langen , freitragen­
den Kabel Kabinen mit 50 Personen 
Inhalt zur Sp'itze. Am Südabfall des 
Monthlanc führt eine Seilbahn von 
EntrEwes bei Courmayeur zum Col du 
Geant. Die Hergstationen dieser bei­
nen Bahnen sin.d n'unmehr durch eine 
Seilhahn über die VtalleeHI.anche und 
den Geantgletscher hinweg 'Verhun­
den worden. Die.se "Montblanc-Uber­
seilung" wird- zunächst!- ,cl i e 
Attraktion der Alpen darstellen. Gegen 
das Projekt hat die Interessengeme'in-

und in aller Ruhe die große Auswahl an 

Sport"Bekleidung, Sport-Schuhen und ,Ausrüstung prüfen, die ·lhnen der 

neue ASMU -Winterkatalo.9 auf 128 reich bebilderten Seiten zeigt 
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schaft ,der französischen Bergstei.ger­
verbände eineProtestaktion eingelei­
tet. Schon spricht ,die Tagespresse 'Von 
einer technischen Großtat, und vom 
Mon~blanc, dem höchsten Gipfel turo­
pas, als dem ,;Berg fü'r jederm'ann". 
Wenn solohe Wendungen auch nur, 
9'elinde gesa,gt, ,ais unver-antwortliche 
Sprüche gewertet werden können, 
denn die tausend Höhenmef,erzum 
Gipfel ' des Monarchen erfordern nach 
wie vor e.inen sehr ernsfhaften , erfah­
renen Hergsteig·er und sind für den mit 
der Bergbahil .gekommen,en Akten­
taschentouristen eine ganz unmö,g' 
liehe Sache, so spielt sich doch in 
nächster Nähe des höchsten Alp'en­
gipfels dasaib, was wir andenswo 
schon zu bewundern genug Gelegen­
heit haben : Vermassung, Betrieb, Rum­
mel. Durch die Uberseilung wird er nun 

Mit Schwung 

in die neue Skisaison. Unter diesem 
Motto ist der beiliegende geschmack­
volle WinterkataJog von "Sporthöhne 
im Sportpalast" zusammengestellt. 
Neben ausdrucksvollen Naturaufnah­
men finden Sie reizende Anregungen 
für, eine zweckmäßige, aber trotzdem 
äußerst , modische Sportkleidung und 
Ausrüstung. Sollte der Katalog fehlen 
- weil verständlicherweise von Inter­
essenten bereits entnornmen -, so for.­
dern Sie diesen bitte noch einmal an: 
24.41 04. 

D.ei l1 FaChgeschäft 

auf die gewaltigsten Gletschergebiete, 
der Alpen ausgedehnt. Auf die armen 
I rren, die noch 'zu Fuß di'e eisigen Ge­
filde durchqueren, werden Konfekt­
packungen , und Zig,arettenschachteln 
als Grüße der Fortschrittlichen herab­
geweht. Der IBergsteiger kann das Ge­
biet dann absohreiben. Denn was er 
letzten Endes sucht, ,Einsamkeit und 
-Er,denferne, Stille 'und Au.fgehen ' ,in ' der 
Unweit, ist dahin . Die Götter sind ver­
trieben von den europäischen Schatz­
kammern des großen Schnees . . . 

(FortsetzungJolgt) 

Aus dem Jahrbuch des Vereins zum 
Schutze der Alpenpflanzen und -Tiere. 

tAIIS~U 13itt~ 

tAlIS~t 7>allk 
Kaulen Sie bitte bei u'nseren 
Inserenten und lorde;n Sie die 
angebotenen Prospekte und 

K~talog'e an ' 

• 

seit 

,,,"'" 20 Jahren 

IM. SPORrPALASr 
in Berlin 

~erlin W 35 . Potsdamer Straße 170 -172 Fernsprecher 2441 .04 
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Jahreshauptversammlung des Deutschen Alpenvereins 

in Füssen am 21. und 22. September 1957 

Bericht unseresdele'gierten Vorstandmitgliedes Wilhelm Witt. 

Nac'h der Be.gnüßun,g durch den 1. Vor­
sitzenpen, Jennewein, der besonders 
Herrn Hofrat Busch und der Sektion 
Saarbrücken herzliche Worte wid­
mete,: be'ganndie Arbe.itstagung. Aus 
dem Jahresbericht 1956 ging hervor, 
daß [der DAV 280 Sektionen mit 
138864 Mitgl,iedern besItzt. Von diesen 
280 S~ktionen waren in Füssen 229 Sek­
tione~ mit 1163 Wahlstimmen vertre­
ten. ,:;s wurde zu bedenken gegeben, 
ob diese ,Entwicklung des steten Mit­
glied~rzuwachsesdem Gedanken des 
DAV,überhaupt noch zuträglich ist. 
Der persönliche Kontakt und die Ka­
meradschaft könnten in einer zu gro­
ßen Gemeinschaft leiden. Man sieht 
hierao, daß unsere !Auffassung, die 
Mitgliederzahl nicht zu stark anwach­
sen zu lassen, nicht allein steht. Trotz 
der gestiegenen Mitgliederzahl ging 
der prozentuale Anteil der DAV-Mit­
gliedEjr an IBer,gunfällen. etwas zurüok. 
Während 1953 von 10000 Mitgliedern 
30 verunglückten (dqvon 5 tödlich), 
ging ):liese Zahl 1956 auf 20 (bzw. 4) 
zurück. 

Im AI~envereinshaus in München wird 
mit : fiinem Kostenaufwand von 
DM 7b OOO,~eine >Bücherei eingerich­
tet, deren 5500 Bände bisher ,in Kisten 
.aufbewahrt werden mußten. 

Für B~r<gfahrtenbeihilfen wurden 1956 
insge~amt mehr als 40000,- DM ver­
teilt. ~s wurden 130 Lehrwarte ausge­
bildet. 

I 
Der Gesamthaushalt des D,AV belief 
sich 1956 auf DM 648236,-, das Ver­
eins,v$rmögen betrug DM. 963584,-. 
Für das Jahr 1958 sind folgende Be­
träge' vor'gesehen: 
Kanzle,i 
Renten 
Bücherei und Gebäude 
Beihilfen und Darlehen 
Förderung des >Bergsteigens 
diverse kulturelle Aufgaben 

68000,-
17000,-
25000,-

283000,-
115000,-
87000,-

Der Hüttenfürsorgeslock weist 
DM 162602,- auf. Er soll jedoch auf­
gelöst werden, davon den Sektionen 
eine Umlage erhoben wird und fürun­
vorhengesehene Fälle eine Versiche­
rung des Hauptvereins besteht. 

Da die Sektionen mit Hüttenbesitz in 
Osterreich . erhebliche Aufwendungen 
für die Instandhaltung und den Aus­
bau der Hütten zu machen halben, die 
sie nicht selbst aufbringen können, be­
laufen sich die ,Anträge beim Haupt­
vere,in auf Unterstützun'9 auf etwa 
2110000,- DM. Da der Hauptvere.in 
nurin geringem Umfan'ge helfen kann, 
wurde 'eine auf drei Jahre befristete 
Hütten-Umlage mit großer Mehrheit 
beschlossen. Dieshedeutet, daß jedes 
A- und B-Mitglied ab 1958 für drei 
Jahre je 1,- DM. Umlage zu zahlen 
hat, die von der Sektion nach München 
abzuführen ist. Wir dürfen wohl den 
Sprechern der Sektionen beipflichten, 
die in der Diskussion herausstellten, 
dqß jeder von uns an der Erhaltung 
der Hütten interessiert sein muß. Ob 
Skiläufer oder Bepgsteiger, ohne Hüt­
ten wären wir vor unüberwindliche 
Schwierigkeiten gestellt. Diese Ober­
leg'ung wird auch unsern Milgliedern 
das gerin,ge Opfer leichter machen . 

Als weitere Maßnahme sollen die 
Ubernachtungs- und Verpflegungs­
sätze etwas erhöht werden. Künftig 
beträgt der Bettenpreis 1,50 bis2,-DM 
bzw .. 8,- bis 12,- Schilling. Nichtmit­
~Iieder zahlen in Deutschland das 
Doppelte, in Oster reich das 21/2fache 
dieser Sätze. (Rahmensätze für das 
>Bergsteiger-Essen siehe "Besondere 
Mitteilungen".) 

Bisher galten als "Kinder von Mitglie­
dern" Jungen und Mädchen im Alter 
von 8 bis 18 Jahren. ,Es wurde der An­
trag gestellt, die untere Grenze fort­
fallen zu lassen. Wir ergänzten diesen 
Antrag dahin, daß die obere Grenze 
mit 16 Jahren festgelegt wird. Nach 
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lebhafter Debatte wurde beschlossen, 
daß für Kinder von Mitgliedern die 
Altersklasse "unter 18 Jahre" gilt. 

Der Punkt "Alpine Unfälle" wurde aus­
fü'hrlich behandelt. Man warf den an­
wesenden Pressevertretern vor, daß 
sie Unfallmeldungen sensationell brin­
gen, statt an der Verhütung von Un­
fällen durch Aufklärung mitzuarbeiten. 
Wie ein Reporter dazu sa~te, lie'gt es 
vielfach an den Sektionen, die bei der 
Zusammenarbeit mit den Zeitungen 
nicht genügend Init.iative entwickeln. 

Der Verwaltungsausschuß W'urde von 
der Versammlung mit der Ausarbei­
tung e.ines Programmes für Fahrten­
dienst beauftra,gt, der aber nicht in 
einen Reisedienst ausarten soll. In die­
sem Zusammenhang wurde allgemein 
darüber ,geklagt, daß AV-Mitglieder 
auf vielen Hütten als zweitran'gige 
Gäste behandelt werden. Zur Abh,ilfe 
wurden >Beschwerden an die Sektionen 
oder an den Haupt,verein empfohlen, 
die.dann für Abhilfe sorgen werden. 

Um den Tagungsort der Hauptver­
sammlung 1958 gab es einen harten 
Wettbewerb zwischen Wiesbaden, 
Landshut und Hof, in dem Hof Sieger 
blieb. 

Am Sonntag, dem 22. September, vor­
mitta'9s, fan,d der ahschließe,nde Fest­
akt im Rittersaal des ,;Hohen Schlos­
ses" in Füssen statt. Der Saal konnte 
die Teilnehmer nicht fassen, und didht 

gedrängt stand man noch in den 
Nebenräumen. Ein Stre.ichquartett 
leitete die Feier ein. Dann begrüßte 
Herr Dr. Heizer die Ehrengäste und 
die übrigen Anwesenden. Besonderer 
Beifall galt Herrn Hofrat >Busc~, den 
Vertretern des Südtiroler Alpen'lereins 
sowie dem Vertreter des Köni,gl.ich 
Niederländischen Alpenvereins. 
Der 1. Vorsitzende, Herr Jennewein, 
wählte für seine Festrede das Thema: 
"Der Bergsteiger im Wandel des Welt­
bildes der Ge,genwart". Seine. Ausfüh­
rungengipfelten in der. Oberlegung, 
daß der Mensch die Natur nicht nur 
bezwin.gen, sondern w.ieder verstehen 
lernen soll. Der Schutz der Flora und 
Fauna muß wieder im Vordergrund 
unseres Han'delns stehen, wenn die 
Natur sich nicht eines Tages an uns, 
den Menschen, rächen soll. Die Tech­
nisierung stört an allen Ecken und En­
den das naturgegebene Gleichge­
wicht, das die Grundlage iiür die Erc 
haltung der stets wachsenden Mensch­
heit ist. Wir Berg:freunde müssen. da~u 
beitragen, goß der Natur nur SOViel 
abverlangt wird, wie sie ohne Nach­
teil für den Menschen geben kann. 
Wenn wir nicht zu uns seihst zurück­
finden, werden wir ,in einer Katastro­
phe enden, vbh der wir uns keine Vor­
stellung machen können. 
D.ie Tagung endete dann' mit einem 
Vqrtrag des Streichquartetts und ab­
schließenden Worten von Herrn Dr. 
He,izer. 

SPORTHAUS 

S 
6 2 05 62 Karl-Marx-Straße 37 
Dos Geschäft mit der großenAuswahl 

Ski- und Winterreisen 
Fordern Sie bitte Sport- und Reisekatalog an 
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Besondere Mitteilungen 
Rahmensätze ·für das · Bergsteigeressen 
Die ,HciuptversammlLing 1957 hat angesichts der Unkosten, die die Be.wirtschaf­
tung der Alpen;vereinshütten verursacht, die Rahmensätze iiür das Bergstei'ger­
essen neu festgesetzt. Hiernach sind die Hüttenbewirtschafter daran gebunden, 
die Bergsteigerverpflegung an erster Stelle auf den Speisekarten zu führen in 
der nachstehend vongeschriebenen Auswahl. Die ange'gebenen Preise gelten 
ob 1. 10. 1957. 

Hütten in Hütten in 
Deutschland Osterreich . 

a) ganztägi'g abzugehen: 
1 Teller Erbswurstsuppe oder gleichwertige Suppe 
1/ 4 I Ersatzkaffee mit Milch und Zucker ' . 
1 I Tee;wasser (1 Kanne mit einer Tasse und Löffel) 

jede weitere Tasse . . 
b) ab 12 Uhr mittags abzugeben : 

IBergsteigeressen, Fertiggewicht 500 g 

DM 
0,50 

0;50 
0,10 

1,50 

ö. S. 
1,50 bis 2,50 
2- bis 3--':" 
l'-bis2'-
, . 0:20 

5,-bis7,-
c) Geschirrbeistellung an Selbstversonger: 

je Teller mit Besteck bis 0,30 bis 0,50 

Mitgliedschaft. Wir machen nochinals Kalender 1958. Die Deutsche Olym-
darauf aufmerksam, daß die Fr-ist zur pische Gesellschaft bittet uns, darauf 
~ündigung der Mitgliedschaft mit dem hinzuwe.isen, daß der in Zusammen-
30. November cibgelaufen ist. --~ arbeit mit dem ILimpert-Verlag all-
,Beitr6ge, die nach dem 1. Dezember jährlich herausgegebene 
eingehen, sind zu'zü'glich der Verzu'gs- Olympische Kalender 
gebühr von 2,- DM zu überweisen . diesmal durch 'Bilder von den Spielen 
Mitgliedausweise müssen von den Mit- in Melbourne . besonders wertvoll ist. 
gliedern, die i'hren Austritt erklärt Als Mitglied der DOG .erhalten wir -
haben, bis zum Ende des Jahres an bei Sammelbestellung durch die Ge-
die Geschäftsstelle zurückgegeben schäftsstelle - den Kalender für 
werden! 3,60 DM, während der Ladenpreis 
Auch an dieser Stelle se.i darauf auf- 4,80 DM beträgt. - - Bestellungen 
merksam gemacht, daß die Beiträge bitte' möglichst . bald an unsere Ge-
ab 1958 sich für kund B-Mitglieder schäftsstell'e! - - - Aber auch auf 
um 1,- DM Hüttenumlage für die den im Verlauf seiner 26 Jahre be-
nächsten 3 Jahre (s. Bericht der Gene- rühmt gewordenen 
ralversammlung Füssen) erhöhen. Blodigs Alpenkalender, 

Sektions-Abzeichen. Es wird darauf der sich ohne weitere Worte von 
aufmerksam gemaCht, daß in unser.eT- selbst empfiehlt, sei "der Ordnung 
Geschäftsstelle -wieder Sektionsab- halber" hingewiesen . Er enthält drei 
zeichen zum Preis von 2,- DM erhält- vierfarbige Reproduktionen und -
lieh sind. ein Preisrätsel ! 

. . .' . 
ANZEIGEN-GERLACH, BERLIN - HALENSEE · TELEFON 976729 
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e ine ständige Werbung im Mitteilungsblatt des Deut­
schen Alpenvere ins, Sektion Spree-Havel, weil Sie da­
mit die bergfreudigen Berliner ansprechen. Gerade 
diese Menschen, die die Schwierigkeiten nicht scheuen, 
bezwingen nicht nur Berge. Wie in der Bergwelt Kraft 
und Ausdauer zum Erfolg füh~en, so sind diese Men­
schen auf Grund ihrer hervorrag.enden Eigenschaften 
auch im Berufsleben besonders erfolgreich. So trifft 
hier Ihre Werbung auf Interessenten, die durch ihre 
aktive <Lebensweise aufgeschlossen und kaufkräftig 
sind. .~ 

Format 
DIN A5 
Umschlag und Innenseiten Kunstdruckpapier 

Anzeigen-Satzspiegel 
172 mm hoch, 112 mm breit 

Anzeigen-Grundpreise 

Textanzeigen 

IhSeite 172mm hoch, 112mm breit 
112 Seite 84 mm hoch, 112 mm breit 
1(4 Seite 40 mm hoch, 112 mm breit 
1/ 4 Seite 84 mm hoch, 54 mm breit 
l/s·Seite 20 mm hoch, 112 mm breit 

DM 100,­
DM 55,­
DM 30,­
DM 30,­
DM 20,-

1 Zeile, 3 mm hoch und 54 mm lang DM 1,20 
Textgebühr je n. Vereinbarung mind. DM 10,-

Umschlagseiten . . . . . . . . . . DM 120,-

Beilagen 

Klebemarken 

Platzvorschriften 

Nachlässe 

Zahlungsbedingungen 

Erscheinungsweise 

bis zu 10 g pro Tausend DM 30,-

pro Tausend . . . . . . , . DM 30,-

können nur im Rahmen des Möglichen 
berücksichtigt werden (Zuschlag 20%) 

3 Ahzeigen 10 OfoMengenrabatt 
6 Anzeigen 20 Ofo Mengenrabatt 

sofort nach Rechnungslegung netto 
Bei Vorauszahlung 2 % Skonto 

6 X jährlich 

Grundschrift 
Petit 

Verteilerschlüssel 

Matern können verwendet werden 
Autotypien bis 54 Raster 

kostenlose Belief.erung an alle Mitglieder 
und Sportgeschäfte in Berlin West 
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Hurra! Wir haben sie schon, die neue 

die Familien - Kleinschreibmaschine für 

nur 298,-OM 
Und Sie? 
Ehe dieser Schlager ausverkauft ist, 

kommen Sie bitte re c h tz e i t i g vor 

Weihnachten zu: 

Am Rathaus Steglitz, Fernruf 72 03 81 


